
P. Joseph Schaukeg]
Priester, Künstler un Gelehrter

(1721—1798)
Von Roland Weichesmüller Amstetten

Vorwort

Aus der Schar der Konventualen, die Je dem Gtifte
angehörten, ragt VOTI allem ine Persönlichkeit durch ihre vielseitige Bega-
bung heraus. Es ist dies Joseph Schaukeg] (1721—1798), dessen Leben und
Wirken die vorliegende Arbeit UE Gegenstand hat Dieser Mann WarTr nicht
L1LUTr Stiftsökonom un Architekt, sondern brachte auch auf wissenschaftli-
chem Gebiet als Historiker Beachtenswertes hervor. Ferner zählen seine
Briefe, die als Hofmeister des Seitenstettnerhofes aus dem josephinischen
Wien den Abt sandte, den historisch wertvollsten Beständen des
Klosterarchives.

Zunächst soll der erste Abschnitt dieser Arbeit den Lebenslauf dieses
Ordensmannes 1n seinen wegsentlichen Etappen verfolgen. Aus seinen priva-
ten Aufzeichnungen, die glücklicherweise erhalten sind, gewinnt I1Nd  . 1n die
wichtigsten Ereignisse Einblick und lernt seine Persönlichkeit näher kennen.
Die Brietfe aus dem josephinischen Wien, denen ich eın größeres Kapitel
innerhalb des biographischen Teiles gewidmet habe, geben n  u die dama-
lige Stimmung un das Treiben 1n der Residenzstadt wieder. [Da diese KOr-
respondenz als Augenzeugenbericht VO:  >} nicht geringem Interesse ist, habe
ich meist den Verfasser cselbst 1n vollem Wortlaut berichten lassen.

Im zweiten Teil werden die außen- und innenarchitektonischen Leistungen
Schaukegls 1n chronologischer Reihenfolge erortert. Zur Ilustration dienen
die Abbildungen auf den Bildseiten.

Der dritte Teil ist dem Historiker Schaukeg]l gewidmet, dessen Werk heute
gut wıe unbekannt ist, da der Großteil LLUT 1mM Manuskript aufliegt. Es

galt hier VOT allem, das historiographische Schaffen dieses Mannes 1n die
österreichische Geschichtsschreibung einzugliedern. Dieser letzte Abschnitt
11 keineswegs den Anspruch auf Vollständigkeit erheben. Um Schaukegls
Geschichtswerk VOo. auszuschöpfen, ware 1ne Monographie größeren Um-
fangs, als ih diese Arbeit besitzt, vonnoten. Ich hoffe aber trotzdem, damit
einen bescheidenen Beitrag AT Geistesgeschichte geleistet haben Anhand
eines Beispieles unternahm ich auch den Versuch, Schaukegls Ergebnisse
denen moderner Geschichtsforschung gegenüberzustellen.

Zuletzt Ge1 M1r gestattet, meınen ank für das Zustandekommen der
Arbeit auszusprechen; dem Gtiftsarchivar Von Seitenstetten, Herrn Dr
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Benedikt Wagner, der mich diesem Thema inspirierte und dem ich 11aN-

chen wertvollen Hinweis verdanke, SOWI1e Herrn Univ.-Prof Dr dam
Wandruszka, welcher das Thema akzeptierte und den Fortgang meıiner DDis-
certatıon miıt Interesse verfolgte, besonders aber auch Herrn O.-Insp. Alois
Kühhaas VO Kulturamt Amstetten, der 1800808 mıit der Kamera ABn Seite stand.

Das Leben Josef Schaukegls
Herkunft

Antonius Andreas lauteten die Taufnamen ose Schaukegls!
erblickte Oktober 4721 1n Wien das Licht der Welt?* Er WarTr der
älteste VO  3 drei Söhnen des Tafeldeckers? un! spateren Heizers der Gehei-
inen Hofkanzlei Philipp Schaukeg]* und dessen (jattin Maria Magdalena?.

Vom Vater ist wen1g bekannt. Er cstarb August 1742 1m Alter VO

Jahren „Jemer]l. Brand“, wI1e das Totenprotokoll vermerkt®.
Die Mutter verschied April S n AL AT 1m Lebensjahr’ ” £fohri

lena‘ Die IIK Hof Canzley Haitzers Witwe“ wohnte 1n dem „dazu
gehörigen Hofkanzley Stök] nächst der Burg“”®

Das Philosophiestudium absolvierte Schaukeg]l 1n Wien. 1734 scheint se1n
Name 1n den Matrikeln der Wiener Universität auf1® Sonst ist bis Z Be-
21nnn SEeINEeSs Wirkens 1n Seitenstetten nichts bekannt.

Geschwister
Der ältere Bruder Josefs wurde Dezember 1772 bei den Schot-

ten auf die Namen Franz Xaver Andreas getauft!!, uch wandte sich dem
geistlichen Gtande und ersuchte August 1782 Aufnahme 1n
das Benediktinerstift Göttweig!?, WOZUu September des gleichen
Jahres die Bewilligung erhielt1?

Archiv des Schottenstiftes, Taufbuch b SC W 0611725 6: 120° die
Schreibweise des Familiennamens schwankt zwischen Schaukeg]l un Schau-
kögl. Josef selbst Zg die orm Schaukeg]l VOT.
St. sl Kasten AIIlI, Halbschachtel 29a I Directorium perpetuum, Hand-
exemplar Fr. Joseph Schaukegl]: Eintragung VO  5 eigener Hand ZU
Die Schematismen schwanken zwischen 1718 un DF Vgl uch Anm.
Archiv des Schottenstiftes WI1e Anm.
Archiv der Stadt Wien, Totenprotokoll Sn 1743, 359
Archiv des Schottenstiftes, Taufbuch WI1e Anm.
Archiv der Stadt Wien, Totenprotokoll wWwıe Anm.
Archiv der GStadt Wien, Totenprotokoll 1771,

P-.,
Archiv der Gtadt Wien, Totenprotokoll LEL

10) Universitätsarchiv Wien, Universitätsmatrikel 6—1 232
41 Archiv des Schottenstiftes, Taufbuch 1721 17293; 268
12) rch Gottw. XXVII1/273
13) eb
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Aus dem Novizenprüfungsprotokoll geht hervor, damals bereits
die Grammatik-, Poetik- und Rhetorikklasse SOWI1Ee die d Philosophie
1mM Kolleg (Jesuitenkolleg?) 1n Wien mıit Erfolg abgeschlossen hatte14. In
den Matrikeln der Wiener Universität scheint 1740 aufl®S. Am Septem-
ber 1743 legte die feierliche Profe( ab und ahm den Klosternamen
Urban Seine Primiz eierte Maärz 174817 ber seinen weIıte-
Tel Lebenslauf berichtet 1n kurzen Worten der Catalogus Gottvicensium :1®
Refectorarius Auditor Iuris Can jennae 1749 Subprior et Mag Nov
1753; Oeconomus et praef. culinae 1754 Iul USqu. 1755 Apr Pa-
rochus 1n Kottes 1755 Apr. Missionarius 1n Carinthia ad Hermaguram
(vulgo Michor) 1756 Oct. Paroch. 1n Hainfeld 1760 1n Rossatz 1761
lan 1762 Mai 1n autern 1762, Mai Prior, Mai

Denominatus prımus Abbas Szala-apathiensis 1n Hung. 1769, ob
1n G7 1778, Dec VESD. umm nOocte nascituri Salvatoris, valens
et SOSDES cubitum ıret, famulo autem ad nocturna solemnia celebranda —-

citandus SUPINUS humi;, moOortuoque, qUuU am viventi similior inventus, Trustra-
tis5 omnib. mediis SC eccl.“

Sein Bruder Josef besuchte ih: Mai 6 Ara 1n Ungarn:®
Da{fs Urban Schaukeg] seiner eit einer der fähigsten Mönche VO  -

Göttweig WAarT, beweist nicht 1LLUTI seine hohe Stellung, die vorerst als Prior
und spater als Abt des Filialklosters Szalavar 1n Ungarn bekleidete, sondern
auch 1ne Anzahl VO:  e Werken, die, teilweise [0)24078 gedruckt, überliefert sind?®9

Lobrede VOoIl St Joseph Cupertino (gehalten 1mM Minoritenkloster
1n Stein
Applausus Musicus MUuUSI1S Gottvicensibus Odiloni Abbati obla-
tus 1753
Foedus Iubilaeum inter Deum et anımam, CT Odilo Abbas
lemnia Professionis vota renovaret
Benedictio Jacob UuPp' Joseph et filios eJus. Drama MUS1ICUM: OoNO-
ribus reverendissimi Domini Odilonis monaster11 Gottvicen-
615 abbatis Qua DOSt exactum decinum sacerdotii ustrum
jubilaeus itabat, anno 1n dante Rev
Urbano Priore (Krems bei Ignaz Anton Praxl):!
Thomas AL Aquin (Predigt IIL 1763 1m Dominikanerkloster 1n
Krems) Krems, Praxl1l

14) eb
15) Universitätsarchiv Wien, Universitätsmatrikeln 16—1 296
16) rch. (9)  W., Clemens Mück, Catalogus Gottv (1923),
17) eb
18) eb: vgl uch die Totenrotel Urban Schaukegls 17 Gt sl Karton Gl

Aasz GÖözzweig
19) D,
20) rch Gottw.
2L} Die Benedictio ist uch deutsch erschienen: Der Degen Jakobs („Ding-

spiel”“ deutsch VO: Rupert Krenner, Krems, Präx]1
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Der Aufführung des Degens Jacobs wohnte auch ose 1n Göttweig be  1
wıe 11a1l seinen privaten Aufzeichnungen entnehmen kann??: „den en
Junij bin ach Göttwein ad 7das Primitias Rdssmi Odilonis 1n festo

DPetri et Pauli abgereiset, auch der Card Migazzi, der Nuntius Borro-
mael, der Bischof Marxer nebst Hn Praelaten erschinnen, ach
einer feierlichen tafel ist 1iıne schöne D'  J Jacob benedicens Joseph, welche
meın bruder Urbanus Schaukeg]l alß dermahliger Prior und Johann
Zechner 1n Musica componiret, mi1t allgemeinen applausu aufgeführt
worden.

Der jJungere Bruder Josephs, Leopold Joseph Schaukegl, wurde ach
Erlaubnis der kaiser]|. königlichen Landesstelle VO Juli 176653 und dem
Ansuchen VO November 1766 Ablegung des Juraments*“* De-
zember des gleichen Jahres 7485 Stadtschreiber VO  > Wels ernannt*®>. Der
Titel Syndikus, den ihm sSe1in Bruder Joseph 1n seinen Notata priıvata
beilegte, entspricht nicht ganzZ der Wahrheit. Erst eın Nachfolger Johann
Michael Kölbl Irug diesen Titel Recht26 Trotzdem zaählte Leopold Schau-
keg]l bald den angesehensten Bürgern der Stadt; WOZUu ohl auch die Ehe
mit Maria Theresia, der Tochter des vormaligen Welser Bürgermeisters und
Apothekers Johann Karl Kohl, beitrug“”. Die Hochzeit fand August
1768 STa Als Zeugen fungierten „Joseph Schiermann, des ats und olz-
handler allhier; und titl Franz Xav Fuerthmosser, des aAb und TauU-
maister Uhier“, also durchwegs gewichtige Bürger“®,

Am April 17829 resignierte der Stadtschreiber Schaukeg] und starb
wen1g spater, Mai desselben Jahres®®. Im Totenprotokoll steht VOeI-

zeichnet, daß „Der Wohl Edli und gestrenge Herr Leopold Schaukög]l, ohl-
geordneter Schreiber alhier alt Jahr 1n der Abzöhrung“ verschie-
den ce191,

Aus der Vermögensverhandlung VO Juni 1782 geht hervor, daß
eın respektables Vermögen hinterlassen hat32 In seinen Diensten standen
wel Schreiber und wel Mägde

Da 1 Testament VO April 17823 die Gattin als Alleinerbin auf-
scheint und auch Josef 1n seinen Aufzeichnungen nichts VO:  > Kindern G@E1-
1es Bruders berichtet, ist ohl anzunehmen, daß® die Ehe kinderlos geblie-
ben ist Bestattet wurde Leopold Schaukeg]l 1 Kreuzgang des Minoriten-

22) D-.y 37
23) Stadtarchiv Wels, Rathsprotokoll 6—1
24) eb
25) eb
26) Holter-Trathnigg, Wels VO  5 der Urzeit bis ZUrr Gegenwart, Wels 1964, 132
27) Trauungsbuch der Stadtpfarrkirche Wels, Tom. EL 5836
28) eb
29) Stadtarchiv Wels, Raths Protokaoll 8—1
30) Stadtarchiv Wels, Städtisches Totenprotokoll 8—1

eb31)
32) Stadtarchiv Wels, Verlassenschaftsabhandl. 1782
33) eb
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klosters Nserer Frau Wels34. Auf das große Ansehen, das genoß,
weist die Tatsache hin, daß 1n den Jahren 1483 bis 1784 außer den Erb-
begräbnissen dort HUT Bestattungen vorTgeNnNOMMEN wurden. Das Grabmal
ist nicht mehr vorhanden, da die meisten Grabsteine bei der Auflösung des
Klosters verlorengingen®S,

In der Kunstsammlung des Gtiftes Seitenstetten befinden sich elf Zeich-
Nnungen VO'  3 Albrecht Altdorfer aus dem Jahre S17, die Apostelfiguren
darstellen?®. Diese Zeichnungen wurden einem Kodex entnommen, der
Blätter enthielt. Er zeigt auf den Folien hbis die Portraits berühmter Per-
sönlichkeiten aus dem und Jahrhundert. Die Folien hbis sind
teilweise herausgeschnitten. Vermutlich befanden sich 1er die Zeichnungen
Altdorfers. Der Einband des Kodex ist aus Pappe und mit einer Notenhand-
schrift aus der ersten Hälfte des Jahrhunderts auf Pergament überzogen.
Die Initialen dieser Notenhandschrift, die eın Canticum Ehren der (Cjottes-
mutter darstellt, sind färbig. Auf dem Einband ist OTN! ein Papierblatt auf-
veklebt, das die Aufschrift rag „Hierin Sar schöne Conterfet Keyser, KÖ-
nig, Fürsten Obristen: Stückh dabei auch die Apostl und Gt (ursprünglich
leere Stelle, späatere Bleistiftergänzung „Florian”) VO Maller Aldorf£ De+
tuscht, iın Stuckhen zufinden.“ Auf Folio N ist folgende Notiz lesen:
„Dieses Buch ist mMIr VO' meinen Bruder Leopold Joseph Schaukeg] Stadt-
Syndicus 1n Welß Verehrt worden 1765 Joseph Schaukeg] Bened Seiten-
stettensis Cammerer.“

Das Büchlein wWarTrT also eın Geschenk des Welser S+adtschreibers Leopold
Schaukeg] seinen Bruder 1n Seitenstetten. Dworschak, der 61  ch mit der
Frage nach der Herkunf£ft dieses t+ammbuches befaßte, schreiht37 „Die Wid-
INUNg des t+ammbuches mit den Porträts und den oberwähnten Zeichnun-
gen durch Leopold Schaukeg] seinen Bruder Joseph 1n Ceitenstetten wird
überwiegend durch dessen ausgesprochenen Kunstsinn verursacht worden
sSe1n. Möglich, daß der geistliche Herr Bruder dem angehenden Gt+adtschrei-
ber ZUrT Erlangung sSe1ines Pfostens behilflich WAaT. Das Geschenk entnahm
zweitellos den Beständen des ihm unterstehenden S+t+adtarchivs VO Wels
Dafs die kosthbaren altdeutschen Zeichnungen schon ZALT Entstehungszeit dem
tammbuche beigefügt wurden, erwelst die Numerierung VO  - gleicher
and und die eingangs wiedergegebene Aufschrift.“ Weiteres meıint C117 daß

durchaus enkbar sel, daß die Handzeichnungen aus dem Nachlaß des 1n
Wels 1519 verstorbenen aisers Maximilian sStammen. Dies ist 1ne Be-
hauptung, die sich allerdings heute nicht mehr beweisen älßt Jedenfalls wird
durch dieses Geschenk das Verhältnis ose. Schaukegls seinem 1n
Wels lebenden Bruder näher beleuchtet.

34) eb
35) Wilhelm Ludwig Riehs, Das Minoritenkloster Lieben Frauen Wels,

Diss. Graz 1967, 149
36) Kunstsammlung des Stiftes Seitenstetten, Abteilg. Graphik.
373 Dworschak, Ein Welser Stammbuch der eit 1579 1n ahrbuc! des

Musealvereins Wels 1962/63, 173
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Neben diesen beiden Geschwistern scheint 1n den Notata privata noch
ine Schwester mit Namen Marianne auf, die Februar 767 „den

Landschaftl. Raitofficieur und räfl Ernst Starhemberg. Agenten”®® und
spateren „lten Raitrath”“ der „Ständ und S+ädtischen Buchhaltung”®? ose.
Schwerdling 1n Wien heiratete.

Die eıt vO  - 1739 his T3

Das früheste Zeugnis, das Schaukeg]l 1n Beziehung GSeitenstetten zeigt,
ist ine Eintragung 1mM „Verzeichnis deren Namben FEiner löblichen Brueder-
schafft Krenstetten auf dieses 652 Jahr aufs 1E  “an wider umbgeschriben“
ZU Oktober 1739} die seinen Namen mit der Bezeichnung „Novitius”
aufscheinen 1äß0+40

Mit dem Gesuch Aufnahme 1n das Kloster GSeitenstetten liegt zZUuU

erstenmal eın VOoO  > seiner and verfaßtes Dokument AI Es lautet41 . „Pluri-
HAUF Reverende, Religiosissime, Eximie Domine Prior, Caeterique de
Venerabili Capitulo Admodum Reverendi Religiosissimi @  Tres (
Patroni Observandissimi! Innata mihi, soloque Dei Concepta Divae
Religionis Benedictinae charitas dudum persuasıt, ut adım. Dominatio-
nes vestras supplex accedam, idque, quod absens 1L0  - valebam,
flagitem JUOYUEC minıme dubius haesito, quın Plurinum Reverendus,
Religiosissimus, Eximius OmMinus Prior, Caeterique de Venerabili
Capitulo adm RRdi Rligsi D:D  :P:tres(! benigne considerantes Phi-
losophiam absque mMınıma gloriola loquar: sufficienti fructu absol-
visse, hocque INEeEUIN desiderium tot annoTrum spatı1o adolevisse, peti-
tion1ı INeaAdeC annuant.

Quapropter Plurimum Reverendi, Religiosissimi Eximii Domini TiO0-
I15 Caeterorumque de Venerabili Capitulo adm RRdorum, Rlisorum D:D
Patrum pedibus humillimus accido, toto corde pPTreCcCans ut mihi HN saluti
INEAdEC maximae Competentem statum Conferre benignissime dignentur; PTO
UQUd gratia Deum ter optimum maximum pPIO longinqua valetudinis
integritate Constanter orabo et OTas S : Vestium exosculans 595C gaudebo
Plurimum Reverendi, Religiosissimi Eximii Domini Prioris, Caetero-
TumMyueE de Venerabili Capitulo adım. Reverendorum gsorum D:P:P
rum(!) Servus umillimus Antonius Schaukög]l Philosophus.”

Das Schreiben ist undatiert. Da Schaukeg] aber Oktober 1740 die
feierliche Protfe({s ablegte*?, wird ohl Urz VOT seinem Eintritt 1739
erfaßt worden se1in. AÄAus dem Gesuch geht jedenfalls hervor, daß die
philosophischen Studien bereits absolviert hatte

38) P-.,
39) Brief Schaukegls Dez 1786
40) Pfarrarchiv Krenstetten.
41) St sI Karton G fasc. 319
42) St P Lade, 19, Schematismen.
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In die folgende eit fiel Schaukegls Theologiestudium. Der Abt Eugen VO  .
Gt Lambrecht hatte 1n einem Brief VO Oktober 1743 dem als Verord-
neten der Landstände eben Wien weilenden Seitenstettner Prälaten Paul
de Vitsch vorgeschlagen, Kleriker 1n seinem Gt+tift studieren lassen%3. Es
heißt darin, die Reise moöge noch VOT Allerheiligen erfolgen, da SONS die
Wege infolge der Kriegswirren abgeschnitten werden könnten. Der Abt VO  .}
Geitenstetten machte VO  . diesem Angebot Gebrauch und sandte Schaukeg]

Oktober ach Gt Lambrecht 1n der Steiermark44. Wahrscheinlich hielt
Cn des Krieges mıit den Bayern und Franzosen diesen abgeschiedenen

Ort für ruhiger und sicherer als das 1mM Westen gelegene Salzburg. Ein Brief
Schaukegls aus Gt Lambrecht ist och erhalten4>.

ach Beendigung se1ines Studiums eierte der jJunge Ordensmann
Jänner 1746 sSe1in Primizopfer*®. Er scheint bald das Vertrauen und die

Zuneigung des Abtes haben Dafür spricht iıne Notiz VO:  3

Schaukeg]s and auf einem Brief des 1n der Historiographie bekannten
Göttweiger es Gottfried Bessel VO: Juni 1746, 1n dem dieser den
Seitenstettner Abt mit der Bitte, für die Tafel der kaiserlichen Gäste Forel-
len besorgen, seinem Priesterjubiläum einlud. Die Bemerkung lautet
wörtlich47 : „Ich habe die Gnad gehabt mıit den gnädigen bbt Paul auf
diese ungemeın prächtig gehaltene zweite Primiz zureisen, und meinen lie-
ben Brudern Urban Schaukegl, das erstemal al Geistlichen alda
Zzrussen. Hochbemelter bbt Paul hat 3Forellen VO  - Ybsiz Pfund

perI un und peCI Pfund WäasserTr! selbst mitgebracht, die TOSSEC
Ehr aufgehoben. Joseph Schaukeg] Secretarius Seitenstettensis.“ Er be-
zeichnete sich also als Sekretär des Abtes

In der Folgezeit War als Beichtvater 1n der Seitenstetten gehörigen
Wallfahrtskirche Sonntagberg atıg Aus dieser eit stammt eın Schrei-
ben den Ab:t, das 1m Stiftsarchiv VO:  - Seitenstetten verwahrt wird. Es ist
mit dem Datum des Oktober 17571 versehen%8. Schaukeg] berichtet darin,

se1 ihm eın Brief 1n die Hände geraten, 1n dem sich eın Mitbruder und des-
SE  - Komplicen ber die Iyrannei auf dem Sonntagberg beklagten und seine
wI1e auch die Entfernung eines anderen Konventualen forderten, da beide

den dort herrschenden Zuständen Schuld truügen Hierauf folgt ine g-
HNaue Schilderung der Tatsachen aus Schaukegls Sicht Die Ankläger oll-
ten dem Superior nicht gehorchen, nähmen sich viele Frechheiten heraus und
hetzten die Dienstboten den Vorgesetzten auf; dies taten 6S1e LLUT aus
dem einen Grunde, weil der Superior ihren Willen für Zucht und
Ordnung auf dem Sonntagberg 19204 Schaukeg]l führt weiter aus, daß die
Anschuldigungen erdichtet selen. uch der Abt werde VO  3 den Unzufriede-

43) St sl Karton s fasc. St Lambrecht.
44) St SI Kasten XVI, Kämmerei Rapular LLL
45) St. sl Karton 29 CI fasc. St Lambırecht.
46) St 1F Lade 19, Schematismen.
47) St i Karton 28
48) St 5 Karton C fasc. 319 A,
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1E  . beschimpft. Der Brief schließt mıit der Bitte, der Prälat mOoge kraft seiner
Autorität eingreifen un dem Treiben eın Ende setizen, Er schreibe dies,
Ssagt CI, nicht aus persönlichem Interesse, sondern „damit Euer Hochwür-
den und Gnaden etc. 1n einer verwirten sach auf den grund gelangen MO-
gen”. Diese Zeilen Sind wiederum eın Zeichen für das Vertrauen, das Schau-
keg] genoß und das ih: hoffen ließ, der Abt werde seinen Wünschen i11-
f£ahren. Einen weıteren Hinweis auf die Tätigkeit Josefs als Beichtvater
auf dem Sonntagberg iefert och 1ne Anmerkung 1n einer unsignierten
tagebuchartigen Aufzeichnung mıit dem Titel „Observationes Quaedam ope-
ciales Annum Za Dort findet 19082001 ZU Mai folgende Notiz*?:
„Mane Josephus et Thaddeus ad Monten abierunt, ut confessarii
Ssuccurrerent.“

Im Jahre 1751 Z1Ng dieser Abschnitt 1mMm Leben Schaukegls Ende Er
wurde VO Abt Dominik Gufßmann, der zweifellos seine künstlerische
Begabung erkannt hatte und sein Talent nicht brach liegen lassen, sondern
dem Stifte dienstbar machen wollte, VAUß Architekturstudium ach Wien
gesandt. Zugleich wollte ohl der Abt damit auch die Schwierigkeiten
Sonntagberg Aadus der Welt chaffen

Der Wiener Aufenthalt A0  P 1/51 his 17672

Da das letzterwähnte Schreiben VO Sonntagberg mit dem Oktober
1751 datiert ist und der erste aus Wien erhaltene Brief den Superior
Gerhard Haider November 1751 VO'  . Schaukeg]l abgefaßt wurde®®,
ist anzunehmen, daß Ende Oktober oder 1n der ersten Hälfte des Monats
November die Reise ach Wien anfirat

Die Briefe dus Wien geben für diese eit ein1gen Aufschluß über seine
Tätigkeit, sein Leben und seine Persönlichkeit celbst51 Daneben enthalten
s1e interessante Nachrichten aus der Hauptstadt, besonders iber den Streit,
der den Bau des Hochaltars der Wallfahrtskirche Sonntagberg ent-
brannt War und bei dessen Schlichtung Schaukeg] offensichtlich als Mittels-
EISON fungierte. Aus dem Brief VO November 1751 den Superior
erfährt INaTl, daß Schaukeg]l 1 „Mölcker Hof bei einem treflichen Mathe-
matıco, mahler, Kupferstecher“ und Freund Franz VO  . Mayr unter-
gebracht War und den Herrn VO  - Marignoni ZU Lehrer hatte, der ih bis
Mitte April des folgenden Jahres 1n „Geometria plana und Architectura
civili“ unterrichten collte>2 Er schreibt: »” 1U schon dise anordnung cehr
vorteilhaftig, 1L1L1US doch erst die Zzeit lehren, wI1e ich 1n kurzer eit da-
VO  5 profitiren werde; Daß sich LLUT bei Marignoni 1n der Architektur
ausbilden ließ, ist aum anzunehmen, wenn 198078  . bedenkt, daß sich dieser

49) St  > 5 Karton fasc Annales Seitenstettenses 7—1790, verfaßt 1M
Jahrhundert.

St. E Karton BI fasc.50)
51) alle eb
52) Zu Marignoni vgl Wurzbach, Biographisches Lexikon des Kaiserthums Oster-

reich: Johann Jacob VO:  - Marignoni (1670—1755), Mathematiker un Astronom.
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Mann auf dem künstlerischen Sektor nicht betätigt hat, Schaukeg]l aber bei
seinen Bauwerken einen beachtenswert wirkungsvollen Gt+il entwickelte®3.
Da Schaukeg] aber 1 Verzeichnis der Studierenden der Wiener Kunst-
akademie nicht aufscheint, wird ohl seine Studien privat betrieben
haben®4.

Weil die eit Urz bemessen WAarT, stellte s1e Schaukeg] nicht geringe
Anforderungen, wI1e aus den Zeilen sSeiner Briefe entnehmen ist Dane-
ben lernt I11d:  > ihn als einen sehr humorvollen Menschen kennen, der nicht
LLUT für die strenge Pflicht Aug und Ohr hatte Sein Interesse galt auch den
jeweiligen Ereignissen der Residenzstadt. Im oben zıtierten Brief berichtet

heunt un Morgen ist die beleuchtung deß franzosisischen Ott-
schaffter; obschon das meiste VO hiesigen Cavalieren dazu gebettlet,

ware 61e doch sehr prächtig, Wa  . der starcke wind die ampeln brinnen
liesse.“ Der nächste 1 Stift och erhaltene Brief Schaukegls geht wiederum

den Superior. Er stammt VO' Dezember L/ 5E Darin liest INa „Ubri-
geNS bin ich für meıine persohn, Gott Yey dank, gesund, aber 1n meıilnen
studio och nicht ber die arithmetic geschritten, die brüch, regula falsae
posıtion1s, radix quadrata un cubica machen INr IN confusion, hab
doch hofnung reussıren, Wa  } MIr uerTr Hochwürden e1n Exempl VO:  } ihrer
erfundenen bruch rechnung herab schicken wolten würd mich erfreuen.
WIT haben 1er einen starcken Schnee un 190028  ' macht schon TOSSEC anstalten
künftige eztere feyrtag Schlittenfarten und bey hof masquirte frey redouten

halten, dan werden ZWEY Sächsische rinzen InCOogn1to hieherkommen,
ovon INa  ; aber geheimnus macht und ich L1LUTr unvermerckt erhöret ha “
Er hat sich auch mıit der französischen Sprache auseinandergesetzt, für die
ihm aber die notige eit fehlte. Er außerte sich dazu „Mit meiner franzö-
sischen sprach ist auß, ich hab unmöglich eit.  L Fin besonders schönes
Beispiel des launigen, humorvollen Stus; dessen S1C]  h ose mitunter 1n
seinen Briefen bediente, stellt das kurz VOT den Osterfeiertagen des Jahres
1752 verfaßte Schreiben den Superior dar An die Segenswünsche AL
herannahenden Osterfest schließt die folgenden Zeilen „Und damit
auch diser meın wunsch seine gehörige figur mache, habe alle Sinus, Tlan-
gentes, Secantes, logarithmos cathetos und hypothenusas dergestalten Tall-

gıret, daß s1e hro Hochwürden gehorsamen diensten paradiren und wWwI1ıe
ich hoffen darf, Satisfaction geben mögen.“ Im Brief VO Jänner 1752)
der denselben Adressaten gerichtet WAarT, unterfertigte sich mit den
Worten: „Euer Hochwürden Meines Hochschätzbaresten herrn Giros Papa
dienstbeflisenstes obschon mindestes Enkerl Josephus.“ All das bringt eın
besonders herzliches Verhältnis Schaukegls seinem ehemaligen Vorge-
etzten /a Ausdruck.

Selbst dem Stadtklatsch War nicht abgeneigt, worauf das Schreiben, das
Februar 1752 Gerhard Haider richtete, schließen äßt „Von

53) S, Abschnitt
54) Archiv der Kunstakademie Wien, Namensindex der Schüler bis 1900/01
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neuesten ist, daß der junge baron Trenck Erbe defß TUn verstorbenen
obristen CIl beschneidung deren Ducaten 1n Verhaft genohmen worden.
Er hat 1ine machin gehabt, die LLEUEC ducaten also eın gran beschnei-
den, 1119  . raffl nichts wargenohmen. Ein weibsbild die geliebet
und die Ducaten unter die eu gebracht, ist darüber eingezogen worden,
und als dis vernohmen, ist VO  - Lambach, sich mit jJagen diver-
tirt selbst hieher gekommen Uun:! sich VOT den thäter angegeben, seine
geliebte retten.“ Hierauf folgt die Schilderung des Zustandes, 1n dem sich
die Residenzstadt Uun: die Bürger eben befanden: „Der schon fast eın gan-
zZ.e5 monath anhaltende starcke nebel macht 1er gyefährliche kranckheiten,
und 190078  - sagt mir, SCEVYEC denen thoren angeschlagen, daflß die leuth nicht
nüchtern aus den hauß gehen ollen, allein dis verhindert doch nicht, daß die
leuth nicht solten recht Justig SCYI, die können und haben, 1119  - anzt,
190078  - springt, 111d:  . frisst alß Wa  j goldene zeıten waren M4 Er hoffte, bald
wieder zurückzukehren, da die Hälfte SeINer „ausgesetzten eit  44 schon über-
standen WAarl. Der Brief endet mıiıt den launigen Weorten: „Indessen üunsche
Euer Hochwürden ine gesunde und kurze fasten; Die Hoffnung Z
ursprünglich festgesetzten Termin wieder den Ort seines vorherigen Wir-
kens zurückzukehren, hat sich nicht erfüllt. Am April schrieb dem
Duperior, da sehr danach verlange, seinen „geliebten Sonntagberg“ WI1e-
der sehen. Der Abt habe jedoch seinen Wiener Aufenthalt och etiwas
prolongiert.

ach Abschluß seiner theoretischen Studien ahm Schaukeg] 1ne Grund-
buchaufnahme der Schloßherrschaft Rodaun (heute Wiener Gemeinde-
bezirk) VOLI, wI1e aus einem VO:  >; dort August 1752 den Abt VO  -

Ceitenstetten abgesandten Schreiben entnehmen ist°> Er scheint diese
Aufgabe SUOZUSagCIl als theoretische Übung durchgeführt haben Da sein
Lehrmeister mit ihm zufrieden WAar, beweist das folgende Zitat aus dem
genannten Brief; alß ich meıline arbeit den V. Marinoni gewlsen, hat

sich verwundert, daß ich eın anfänger iıne herrschaft auf regal
bögen 1n kurzer eıt habe Verfertigen können.“

Die Briefe Schaukegls sind VOT allem 1n kunst- Uun: kulturgeschichtlicher
Hinsicht für das G+tift VO:  w Interesse. Aus ihnen äßt sich nämlich der Verlauf
des Streitfalles den Sonntagberger Hochaltar rekonstruieren, da Schau-
kegl eben dieser eit 1n Wien weilte un 1n das Geschehen eingreifen
konnte®®.

ber den Anlaß für diese Auseinandersetzung, die schließlich bis ZUT höch-
sten Nnstanz vordrang, unterrichtete Schaukeg] den Sonntagberger Superior
1n einem undatierten Brieft Aaus Amstetten. Dieser Brief wurde vermutlich VOTI

der Abreise nach Wien abgefaßt, da der erste Vertrag, den der Abt LE Bau
des Hochaltares geschlossen hatte und VO:  } dem darin die Rede ist, VO'

April 1751 stammt und inzwischen einige eit vVeErgangen sein IMU:

55) St S78 Karton fasc.
56) vgl ZU: folgenden Überlacker, Sonntagberg. Vom Zeichenstein ZUr Basilika,

Eigenverlag der Gemeinde Sonntagberg 19068, 128—131
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Schaukeg] berichtet: mussen Euer Hochwürden wWissen, daß der Gnädige
err dem häferle die völlige Direction ber die verfertigung des altars über-
geben, also ZWAaärl, daß nichts daran uch VO:  - Räzelsperger selbsten könne
vemacht, angeordnet oder verfertiget werden, ohne wissen un gut befinden
des err häferle, und dies schrifftlich und 1n forma. Nun aber 11 der
Räzelsberger directorium davon haben, niehmet leuth nach seinen
belieben auf; ändert ach gefallen 1n den Ris, Zibt den häferle eın veld, wWI1e

doch verm0g deß Oontrac schuldig ware, E! Räzelsperger hat mıit
Mäncker die sach weit gebracht, daß S1e den Gnädigen herrn unter den
vorwand etliche 1000 gulden dahin beredet, daß den Räzel-
Sperger die Direction auf getragen; der aber keinen r1S, keinen masstabh hat
und solchen mıit allerley vortheil VO  . häferle hat herauslocken wollen. Mit
kurzen die sach ist 1n einer völligen Confusion. der Praelat hat ZWEY
directores schrifftlich bestellet, 1U findet Ci, dafß VO:  5 Räzelsperger
hintergangen worden, ll aber oder kan annoch nicht weichen, damit
den Mäncker nicht für den kopf StOSSe oder seine schand kundbar mache
Unter andern hab ich gehört, daß Räzelsperger ohne befragen deß häferle
mit einen bildhauer contrahiret und alß£ ihm ermelter häferle arüber 1895

strıeret, daß nicht vill verstehe und auch niemand weder gelst- och welt-
ich mıit ehren VO'  . den selben bedienet worden, habe Räzelsperger geant-
ortet, wisse dises Sarl ohl allein der bildhauer SCYC ihm schuldig,
damit also bezahlt werde, musse dieser und eın anderer bildhauer die
arbeit bekommen.“

Der Abt hatte also mıit dem aus Tirol stammenden Wiener Architekten
Melchior Hefele den Hauptkontrakt geschlossen und ih: mıit der Ausfüh-
rung der gesamten architektonischen un freien Dekoration, der Statuen und
Basreliefs des Altares betraut. Das Modell des Hochaltares hatte der Wiener
Silberschmied Franz Ratzelsperger hergestellt, der auch mit den Silberarbei-
ten beauftragt Wa  H Dieser intrıgierte 1U Hefele beim Abt und
konnte mıit Hinweis auf dessen unrationellere Arbeit diesen dazu bringen,

Ende des Jahres K E7SCHE mit dem Bildhauer Jakob Müller und dem Ver-
golder Franz Bösinger LEUE Verträge abzuschließen. Da sich Hefele diesen
Machenschaften widersetzte, War eın langwieriger Prozeß die Folge Den
Abt bestärkte 1n seiner Haltungsänderung die Tatsache, daß Hefele icht in
eigener Werkstatt die einzelnen Altarteile herstellte, sondern die betreffen-
den Aufträge eister, mit denen selber kontrahiert hatte, erteilte und
dadurch womöglich iıne Verzögerung un Verteuerung herbeiführte, SOWI@
das ungunstige Urteil, das einige Fachleute über das vorher belobte Modell
abgaben. Außerdem War der Meinung, den ersten Vertrag übereilt g-
schlossen haben So wurde der Streit bald ZU Wiener Stadtgespräch und
Schaukeg]l berichtete dem Superior, daß 1n allen Kaffees und Bierhäusern
ber den Altar geredet werde und INa  - diesen überall „das Castrum oloris
VO:  } Sonntagberg“ 1111! Er cah OTaUS, der Abt VO ersten Vertrag
nicht zurückstehen werde können und uUunso mehr für das fertige Werk
werde zahlen mussen. Auf seine Vermittlung hin gaben mehrere Künstleır
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ihrer Verwunderung Ausdruck, daß Ratzelsperger mıi1t dieser umfangreichen
Arbeit betraut worden WAarT, obwohl doch darin keinerlei Erfahrung habe
So ieß der Abt schließlich die weiteren Arbeiten Altar einstellen. Rat-
zelsperger legte 1n einem Brief dem Abt nahe, daß seine Sache bei Hof
vertreten solle, da das Gericht S1C]  h für die Beibehaltung des Kontrakts ent-
schieden habe und 1ne Kündigung nicht erlaubt el 50 vertrat der Abt G@1-
1LE  o Standpunkt VOT der höchsten richterlichen nstanz, der Kaiserin Maria
Theresia. Mitte Jänner 1752 informierte Schaukeg] den Youperior, daß der
Abt auch bei Hof wen1g Aussicht habe und 1n schlechten Ruf geraten werde.

Josef scheint 1U 1n den ersten onaten des Jahres 1752 den Aht dahin
gebracht haben, daß der Redlichkeit Ratzelspergers zweifelte und
sich einem Vergleich mıit Hefele bereit zeigte. Tatsächlich wurde auch der
Prozeß Ungunsten des Prälaten entschieden. Der Abt VO  . Göttweig
wurde hierauf VO  . einem „vornehmen Minister“ gebeten, e1in Übereinkom-
InNne  —A zwischen dem Seitenstettner Abt und Hefele arrangleren. Hefeles
Position wurde schließlich och durch die leitenden Männer der Akademie
(Matthäus Donner, Franz Kohl, Jakob Schletterer), die als Sachverständige
ihr Urteil seinen Gunsten abgaben, bestärkt. Auf Anordnung des Abtes
untersuchten verschiedene Künstler auch Ratzelspergers Arbeiten und befan-
den sS1e für nicht regel- und kontraktmäßig. 5So mußte der Silberschmied Aaus
der Reihe der Mitarbeiter Sonntagberger Hochaltar ausscheiden.

Nachdem Schaukeg] seine Studien SOWI1E die ihm aufgetragene Mission
erfüllt hatte, konnte endlich seine ihm inzwischen teuer gewordene Wahl-
heimat wiedersehen. Die Heimkehr dürfte Ende des Sommers oder Anfang
Herbst 1752 erfolgt se1in.

Neue Aufgaben für den Ankömmling bewältigen, und die eit
brachte sSe1in künstlerisches Talent ZUr vollen Reite

Der Aufenthalt ın Seitenstetten In den Jahren 152 his TLFL:

ach Abschluß seiner Studien kehrte Schaukeg] wiederum ach Ceiten-
tetiten zurück.

Aus dem Jahre 1752 ist, abgesehen VO  5 seinen Briefen aus Wien und dem
Schreiben Aaus Rodaun, keine schriftliche Nachricht ber Schaukeg] erhalten.
uch für das Jahr 1753 fehlt jeglicher Hinweis auf ih Erst 1754 Setz die
für sSe1INn Privatleben wichtigste Quelle, die Notata privata, ein, 1n die für
jedes Jahr die bedeutendsten Ereignisse eintrug?”. Darin sind sowohl Vor-
kommnisse privater Natur wWI1e auch historische Geschehnisse und andere
Dinge, die se1in Interesse erregten, verzeichnet. So trıtt uns als eın viel-
seltig interessierter Mann entgegen, der allen bedeutenden Problemen,
auch außerhalb se1nes Pflichtenkreises, STETIS geCn Anteil ahm. Daneben
stellen diese privaten Aufzeichnungen auch 1ne esonders wertvolle Quelle

seinem architektonischen und künstlerischen chaffen dar; da s1e die g-
L1Laue Datierung vieler seiner Werke ermöglichen.

57) St 5 Karton CI fasc. 319
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Zum Jahre 1754 steht 1n der Notata privata gleich eingangs ine wichtige
Notiz, die VO'  . ihm selbst unterstrichen wurde®8: „den en Junij dieses
Jahr hab ich die Camerey angetreten d Damit begann für Schaukeg] 1ine
Tätigkeit, die erst Jahre spater aufgeben sollte. Es spricht für sSein
außerordentliches wirtschaftliches Talent, ihm die Kämmerei, der für die
Finanzen des +iftes wichtige Posten, übertragen wurde. Die lange eit-
SPaNNEC, 1n der dieses Amt verwaltete, gilt als e1in Beweis, da{fß sich bei
dieser Tätigkeit glänzend bewährte und das volle Vertrauen Se1INes Oberen
genoks.

Bereits 1 selben Jahr ist dem Ab:t, iesmal ohl 1n der Funktion eines
Bausachverständigen, mit Kat die and gegangenN. Er schreibt®® da INa  —

das ohnehin lange Spital och mehrer verlängern wolte, vagirende Leute
UT oth unter bringen können habe ich bey den Praelaten erwirket,
daß diesen auf das Spital und Kapellen einen Stock aufsezen
iesset; wodurch dann Raum für die Pfründler sowohl, alß ITINe Leute
die nichts verbrochen, geschaft würde un einen schönen Prospect Uul1-

sachte.“ 1756 findet sich /ASE selben Gegenstand noch ine Notiz®9: „Auf
öfters anhalten deß Hofrichter wolte der gnädige Herr für die vagı-
rende IINeEe och Zimmer den ohnehin langen Spital zubauen lassen;
ich sprach ihm aber vill gut A daß das d Spital samıt der Capellen

einen Stock erhöhen und also och viell al{ vorhin vermehren liesse
und da daß Stift ohnehin diesen die tägliche Speisen zutheillet, ist
solches billich, nicht für den Stifter, weniıgst für den Erhalter Ce1I-

kennen.“
Die folgenden, aus dem Jahre 1758 stammenden Zeilen zeigen abermals

seine Fürsorge für die brotlosen Armen SOWI1E sein Geschick, ihre SONST brach
liegende Arbeitskraft einzusetzen, ihr Los erleichtern und GS1€e
oleich dem GStifte nutzbar machen®!: „Die STrAaSsSs nach waidhofen ist SONStT
zwischen denen Teichen nächst dem Gtift und mitten ber die Hoffelder
CgangeN, 19808 denen leithen eın brod verschaffen, habe nicht
Aur einen Weeg den traidkasten und Bibliothec fürbey anlegen mit
beyderseitigen gräbeln und brückeln versehen und biß@ den Schindinger

stand bringen, sondern auch 1n den Steinbruch nächst den taxbarteich
die schütt abräumen, uUun: nach angeführten teichkott eın Feldl
richten lassen, welches ich das erste ahl ohne mindeste tungung oder
Pflegung mit Hirsbrein besäen lassen und gute frucht bekommen habe.“
AÄhnliches hat 1759 1n die ege geleitet®: Der Preis VO  - Korn Uun:!
Weizen War dieser eit csehr hoch Arme baten 1mMm Gt+ift Arbeit. Da
aber das Kloster der Kriegsumstände SC nicht bauen konnte, ieß Schau-
keg] aur gnädige Genehmhaltung deß Praelaten den sehr ungleichen

58)
59)
60)
61)
62)
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Fleck 1n den Steinbruch nächst den Dachßbartdeich abgleichen und einen
Feld bereiten, sodan den Voriges Jahr angefangenen Weecg VO:  . denen
Haydern weiters Biberbach fortführen.“

FAl den Tätigkeiten des ämmerers gehörte &A IL  .U ber fnanzielle Aus-
gvaben und Eingänge Buch führen. Neunzehn Kämmereibücher Au der
Amtsperiode Schaukegls werden 1 Kasten XVI des Gtiftsarchivs VO  . Gei-
tenstetten verwahrt. Seine Buchführung ält Genauigkeit nichts WUnNn-
schen übrig. mußlßte Schaukeg] 1n diesen Jahren SEL finanzieller Ange-
legenheiten Wien aufsuchen, Was mıit nicht unerheblichen Strapazen verbun-
den gewesen sein mag Von eiNner solchen Fahrt berichtete kto-
ber 1756 seinem Abt nach Geitenstetten über die Ereignisse 1n der Residenz-
stadt; die VO Kriegsfieber erfalt worden war®  E IL: dises habe gehorsamst
melden wollen, dafß hro Maytt. die Kayserin den und dieses bey de-
Nne’‘  5 Capucucinern und Augustinern durch bemelte Geistliche hat tag und
nachts betten lassen un Sie celhbst 1n allerhöchster persohn bey eitler nacht
denen bettstunden abgewartet habe, weilen 1n besagten age der angrif
Von Armee hat mussen gemacht werden, dem König 1n Pohlen
retten dessen erfolg 1090078  . stündlich erwarte Der Allerhöchste gebe seinen
SCCHECN: SONSt ist mit un{s recht übel bestelt und 111d:  > sorget sich alhier
nicht wen12 darum.“

Das Reisen scheint Schaukeg] nicht verdrossen haben So heißt
1761°* „Im May bin mıit ach Wienn gereiset worauf ich eT1-

aubnufß erhalten, ach Gottwein daß Steinkohlenbergwerch und ach Stein
daß allaun werch sehen, hernach auf Rossaz meılınen Bruder reisen.“

1763 wartete ine NEeUeE Bürge auf ih: Er wurde Kellermeister. Sichtlich
wenig erfreut ber se1n Aufgabengebiet notierte er®> . „Mit anfang
dieses Jahr habe den weinkeller die administration e11mMmen müssen.“
EIf Kellerbücher gewähren wiederum Einblick 1n Schaukegls finanzielle
Gebarung®®.

Erwähnenswert ist die Reise, die Juni desselben Jahres mıiıt dem
Abt, der AB „Praeses Universitatis Salisburgensis” erwählt worden Wäaäl,
unternahm. Sie fuhren gemeınsam ber Garsten, Kremsmünster und Lam-
bach ach Salzburg, dem bte viele Ehren zuteil wurden. Die Rückreise
führte ber Mondsee, Lambach, Wels un Kremsmünster®”.

1765 vermerkte CI daß Ma  } ih: A Kanzleichef gemacht habe Da
allein schon 1ın seiner Eigenschaft als Kämmerer die wirtschaftlichen Belange
seines Klosters leiten un darüber Buch führen mußte, wird dieser Würde
nicht allzuviel Bedeutung beizumessen cein®. Interessant ist vielmehr 1ne
andere Notiz ZU selben Jahr, welche die vielseitigen Interessen dieses Man-

63) Gt sI Karton fasc.
64) DP-.,
65) P.,
66) Gt E Kasten MALL
67) P-,
68) P-., 3 J ZU Juni.



Joseph Schaukeg]l Priester, Künstler un! Gelehrter 395

1e5 erkennen 15(4+69 „Die Quadratura Circuli ist das Jahr 1737 Von den
Kayserl. Regiments Quartier aister Joseph Ignatius Carl Von Leister e1I-

funden, aber nicht klar gCHNUCH bewisen worden. Christoph Merck] Evang.
Prediger Ravensburg 1n Schwaben hat 175 auch hierüber geschriben,
un endlich hat Stephan Böhm eın Schuel Collega der Schul Calbe
der Saale folgende proportion 1n der Quadratura Circuli heraußgegeben.
Das Quadrat deß Diameter verhalt sich ZUT zirckelfläche wI1ıe 19 D 9671 oder
wI1e 2355° 1° der Diameter \A grundlinie eines gleichgrossen Quadrats

der Diameter ZUT peripherie 1225 3844 oder 352 62?® der Cubus
deß Diameter ZUTC Kugel 32675 1922 Eine Erfindung, die den größten
seltenheiten dieses Jahrhundert zehlen Uun! OoVon die Ehre abermahl
denen teutschen gebühret.“ Diese Spekulation sellte sich natürlich als
zutreffend heraus, Uun:! mußlte Schaukeg] dazu 1n einem Zusatz bemerken:
„allein ist dise Rechnung nicht für richtig befunden worden und scheint
diese Rechner haben die rechte Frag nicht Verstanden.“

Das G+ift hatte VO  . einem Wohltäter einen Betrag VO  3 5000 einem
armorne Ceitenaltar für die Wallfahrtskirche Sonntagberg erhalten.
Der Abt wollte den Marmor dazu aus Salzburg kommen lassen. Schaukeg]
gelang aber, ih: einem weiıt ökonomischeren Weg umzustimmen‘®:

ich aber belehrte den Gnädigen Herrn daß 1INO daß geld muthwillig 1ın
fremde länder geschickt werde, da WIT selbst den schönsten Marmor 1n
Ybbsiz haben 7.do die fuhren und TOSSE Mauthen 1ne mange kosteten,

den Ybbsizer INarmor erspare werde. 3t10 durch brechung dieses altars
meılne INAaTMNOT anbrüch immer Vollkommener und besser würden 4to och
vill altär 1 Sonntagberg und Seitenstetten abgehen, welche ganz füglich
Von den eigenen Marmor könten gemacht werden 5to 1ıne Ehr und Conso-
lation SCYC, Wa  ' daß, Was un durch die Stiftung zugekommen durch
industrie wider ZUT Ehre Gottes verwendet würde 6to ach aller Vollendeter
arbeit der INLATINOT könne Verkauft und Vill geld 1n and erhalten werden.
Hiermit SCWAANNE den Gnädigen Herrn auf meine Seithe, der auspruch wurde
für Ybbsiz gemacht, L Wie aus den Worten „meıine INarımoTr anbrüch“
hervorgeht, hat vermutlich erst Schaukeg]l die Marmorbrüche erschlossen.
Darauf weist och viel deutlicher ine Notiz aus dem Jahre 1768 hin71 Er
se1l Juni VO  5 einem Unwetter überrascht worden, als CI; wIı1e schreibt,
„NVon Ybbsiz 1n meinen Tag gebrachten Marmor bruch reitete“”. Dazu
mu{ß gesagt werden, dafß dieser Marmor mıit seinem vornehmen, Zzarten
Grauton dem Salzburger Marmor aum Schönheit nachsteht. Dafiß
Schaukeg] gelang, auch 1er wieder mıit seiner Meinung durchzudringen,
MNag sowohl der Sachlichkeit seiner Argumente, als auch überhaupt dem
großen Einfluß, den beim Abt besaß, zugeschrieben werden.

69) D.,
70) eb
71) P-.,
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Am November 1765 brach 1mM Küchenrauchfang Brand aus, Auch 1er
csieht 111d:  - Josef Ort un:! Stelle mıit seinen Anordnungen eingreifen‘:
„Den Nov Ffrühe ach uhr ist 1n dem Kuchlrauchfang au ß nachlässigkeit
feur außgekommen und hat gewaltig außgebronnen. Ich hab sogleich Öfters
in den rauchfang schiessen, indessen die Zimmerleuth 1n den t+ach auß-
brechen feyrsprizen und INeTr (Eimer) herbeybringen lassen un endlich hat
198028  > den rauchfang mit eisern und Kupfern blech bedeckt, dSsSsel1l Mist dar-
auf gelegt und also das feyr Gott lob ersticket. Denen retenden eithen habe
Most weıin und brod außgetheilet, un: ist alles ohl friden gewest.

Kozen (grobe Decken) seind 1n den rauchfang geworffen worden und Ver-
bronen, auch hat das Benedict zimmer und Vorhauß starck geliten.“

Im selben Jahr grassierte unter den Rindern 1ine Seuche. Die Bauern
wollten daher eın ieh mehr masten und verkauften alles „unter den PTIac-
text e1ines Zug Viechs“ auswartige Bauern un Fleischhauer, daß 1m
G+ift aum mehr Rindfleisch ZUT[T Tafel gab”® „Der sach abzuhelffen forderte
ich die Amtleuth IMIr un:! theilte alle unterthanen 1n denen AÄmtern
stärcker al{ Hofstätter 10 @ eın Viertl Viertl 111111 auf
einen Numero Kammen uUun! jedes Numero eın pPaar OXelNN ZUT hofbanck
lifern mußten, ihnen das Pfund Fleisch für TeUzer bezahlt wurde.“

ach einer der üblichen Dienstreisen nach Wien traf sich April
1766 mit seiner Schwester Sonntagberg. Dies 1La 1ne der weniıgen Gtel-
len, denen diese 1n Erscheinung tritt‘+.

Im gleichen Jahr brachte seinen Wahlspruch 1n seinen Notata prıvata
Papier®: „Plures SUnNnt Stellae sed 110  - Cometae, 110  > gloriosae.
j Gtella conniıtere cometa CDE, virtute anta anta humilitate, ut elusa
Vana gloria VeTe dicere pOSSIS: Sequitur honor et gloria.“ Vermutlich hatte
ih: die unmittelbar oberhalb erwähnte festliche Einweihung des nach seinen
Plänen ausgestatteten Sommerrefektorimus?® dazu veranlaßt, 1mM Hochge-
fühl des Erfolges diesen Spruch, den celbst als seinen Wahlspruch be-
zeichnete, niederzuschreiben.

Im Juni £uhr dann ZAT: Goldenen Priesterjubiläum des Abtes Odilo Pia-
zol ach Göttweig, anläßlich dieses Ereignisses, dem unter anderen
auch der Kardinal Migazzi teilnahm, eın Werk seines Bruders aufgeführt
wurde.??

Der Beginn dee-kömmenden Jahres bescherte ihm abermals i1ne große
Festlichkeit, diesmal familiärer Natur. Er reiste nach Wien Uun: traute
Gt Michael Hof Februar seine Schwester Marianne mit dem
„Landschaftl Raitofficieur und Gräfl Starhemberg. Agenten“ ose. Schwerd-
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ling, „worauf 1n den Starhemberg. auß hinter denen Minoriten 21n Douper
untier Freunden recht Vergnügt gehalten wurde: die (;äste
braut un Bräutigam meın Fr Multter meın Bruder Prior Gottweich,
meln anderer bruder Syndicus 1n Welß, 1C)  ’h, Magnus Gottwein hof-
mailister Franz Koller Ott und seine Frau, Mademoigselle Magdalena
Weinkopfin, den g1enge ich mıit denen braut euthen und ihren
schönen tochtern Josepha und Mariana (vermutlich War 1iıne Witwenehe)
den Schwarzleitnerischen töchtern Mariana und Theresia 1n 4spanıgen
wagen nacher Gottwein, WIT mit D  n Comoedien tanzen und speisen
die faschingtäg recht sollennisirt und eschlossen haben.“78 Diese Zeilen
sprechen ohl kaum für e1n weltabgewandtes Zelotentum, sondern für einen
durchaus heiteren Grundcharakter se1nes Wesens, eın Bild, das och weiıtere
Notizen VO  - seiner and bestätigen werden. Das Lebensgefühl des Rokoko
tUut sich hier kund Neben Fest und Freude ahm aber auch bedeutende
Todesfälle in seine Privatnotizen auf, ÜF den Tod der Kaiserin Maria
Josepha den Blattern.??®

Das Jahr 1768 brachte wieder eın großes Familienereignis für Schaukeg].
Am August traute seinen Welser Bruder®°. Die Notata vermitteln eın
Bild der Festesfreude. Man beachte dabei auch die kulinarische Seite dieser
Festivität, auf die CT, wWI1e sich aus den häufigen Hinweisen auf Gastmähler
ersehen läfßst, einı1gen Wert legte. „Diesen Ehrentag und darauf gefolgte tag

der anzZel Gesellschaft groösten Vergnügen und Freyd Dan Sonn-
tags abends wurden WIT bey der Fr Schwieger Mutter herlich bewürthet,
Mondtags WAäar das Ehrenmahl bey Mayrhofer unter dopelter Music.
Dienstag Mittags auf den Rathhauß Saall; abends 1n deß Schwager Groz-
müller garten Music und Souper, wobey Hit] Kegiments Inhaber Graf
Daun mıit seiner Frau Gemahlin gebohrnin Grafin V, Aursperg nebst Villen
Hn officirn erschienen, eztlich feyrwerch un: die braut mit der Militar
Music ach auf geführt. Mitwoch reiseten WIT nacher Lambach un abends
wurden WIT Von Vötter Fortmoser WelßQ mıit Fischen kostlich bewirthet
Pfingstag speliseten WIT bey Syndicus und abends wurden WIT Von
Pucher 1n den Herzogbrun mıit Pöllern und Feyrwerch auch guten Souper
bedienet. Freytags reiseten WIT biß Enns Münzer, WIT wider ohl
gehalten worden un endlich Voller Vergnügen außeinander reiseten.“

Bedeutungsvoll erscheint auch, daß 1 selben Jahr, und ‚WaTl 1m
Juli, auf dem Plattenberg 1ne Beobachtung des etters durchführte, „WO-
VO:  } die beschreibung gedruckt heraußgegeben 1n gestalt einNnes briefs“81
Diese Schrift ist ber nicht mehr vorhanden. och gibt diese Anmerkung
neuerlic| einen Hinweis auf seine vielseitigen Interessen, die ih: VO Gtifts-
ökonomen und Architekten 1n den spaten Lebensjahren einem Historiker
VO:  } Fach werden ließen.

78)
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Am März 1769 legte sSein Bruder Urban Schaukeg] „gewester Prior
gottwein 1n pleno Senatu Hungarico Iurament ahb alß Praelatus regn1

Hungariae und Abbet GSzalavar.“ 82 Bald darauf hatte der neuernannte
Abt Audienz bei der Kaiserin®>: „Mein Bruder hatte Donnerstags ach
ingsten bey hro Maytt der Kayserin 1ine Ya Stund lang csehr gnädige
Audienz, wobey Sie die Hochste nad hatte, selben seine Freundschaft
außzufragen, und ihn ihren Landsmann 111e Im fortgehen rufte 611e
ihm och Herr Landsmann WIT wollen, daß G1e uns heimsuchen, bald
6s1e wider ach Wienn kommen.“

In der Folge sieht 198028  - Schaukeg]l zweimal 1n der Rolle eines Sachver-
ständigen, un WAar 1 Jahre FL J H Hofrath V, Pergenstein verlangte
VO:  5 IMIr ine Außkunft gscH der Herrschaft Heinstetten, weil ihm niemand
dießfahls die and gehen könte; und ich hab ihm solche eingelifert,
daß sowohl alß meın Praelat MIr hierüber vielen Lobspruch zuschri-
ben.“&4 J: H Hofkamer Rath und Eisenobmann Y Koflern hat mich gecmhn
erhebung der Strassen Von Kematen anhero und Von 1ler ach Steyr
e1n Gutachten hieruber angesuchet, und.“85 Damit bricht die Gtelle ab Er
wird sicherlich auch 1er alles ZUT Zufriedenheit des Herrn Hofkammerrates
erledigt haben

In einem amtlichen Schriftstück aus dieser eit mit dem Titel „Instruction
deren Beamten Haußegg lgenatz Pitlinger Verwalters und Franz Retters
Kastners”®6 T1 der Kämmerer Schaukeg] als einer der Gewaltträger 1mM Na-
INe  > des Abtes au welcher die Administration der durch Hofresolution dem

Verordneten-Kolleg übertragenen Herrschaft ber- und Nieder Haus-
CS übernommen hatte Das Schreiben wurde Juli 1770 VO  5 Schau-
kegl, der, wWI1e bereits bemerkt, der Vorstand der Kanzlei des tiftes WAarT, auıf-
gesetzZt: Auf einer „Nota“ AaUS Hausegg VO April 1773 gab Schaukeg]
als Mandatarius des Abtes die Instruktionen bei der Übergabe der oben
erwähnten Herrschaft Joh Leopold Graftfen Hoyos®”,

Am April AAr verschied seine Multter®® Im Mai unternahm Schau-
keg]l ine Reise ach Ungarn Uun:! besuchte dort seinen Bruder®®.

17772 verfaßte ine Verteidigungsschrift für eın Kloster. Er hat diese
Aufgabe mit größtem Geschick gemeistert. Die gEeNAUCTIEN Umstände seiner
Arbeit teilt 1ın folgender Notiz mit®9: „AJas Gtift ist auf angeben deß Hof-
richters durch den numerirenden Haubtmann Conradi gecn robaten Fleisch,
Kälbern und andern bedruckungen deren unterthanen bey Hof angegeben
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worden: arüber habe die apologiam verfasset, welche mıit Villen plausu
VO  - denen Ständen ist angenohmen und dem Hof 1n Originali behan-
diget worden.“

1773 steht 1n den Notata prıvata 1ne längere Anmerkung ber die Auf-
hebung der Jesuiten?*!: „Exstinctio Jesuitorum Clemente XE die Julij
peI Breve: OMmMinus Deus facta et Septembri 1n nostris terrıs PEX -
20R Dem Pabst 1st hinnach eın bild praesentirt worden, worauf der General
dem Pabsten Fuessen liegend Vorgestelt WIT'  d und ihn Nationen
die folgendes Gespräch hielten Pabst Sehet! Welch eın Mensch! Spanien:
Kreizige, Kreizige ihm Frankreich: Er ist deß Tods schuldig Schweiz: Ihr

Pabst Ich finde keine Schuld ihm Kaiser: Was hat übels gethan?
Neapel: WIT haben e1n Gesäz Parma: und ach emselben MUu: sterben
Venedig: 1LLUTI keinen Festtag, damit daß olk icht aufrührisch werde
Genua: Thu diesem Gerechten nichts Leid Pohlen: Ich weiß nicht, Was
du sSags Sardinien: Ich bin unschuldig den blut dieses gerechten Toscana:
Was nNuzet sein tod Preusen: Wäas geht uns daß da csiehe du England

hat andern geholffen, und kan sich celbst icht helffen Modena: und
wWanın ihr uch alle ihm argert, 11 ich mich doch nicht argern. Die
Churfürsten: Seine Zeugschaft halt nicht Stich Portugall: Sein Blut komme
über u11$5 und 11seTe Kinder Pabst ich werde ihm züchtigen und loßlassen?
der General: ach dreyen werd ich wider auferstehen alle Jesuiten: Er
hat wahrhaftig 11iserTe Schmerzen außgestanden, und 11SseTe Sünden getra-
“  gen. Wie sich Schaukeg]l selbst diesem Geschehen verhielt, äl0+t sich
daraus nicht erschließen. Seine Einstellung Kom und den kirchlichen Strö-
INUNgEN seiner eit rekonstruieren, ist erst aQus seinen historischen Wer-
ken möglich.

Am August wurde der LEUE Hofrichter vorgestellt und vereidigt. Auch
Schaukeg] hatte dabei als Faktotum des tiftes seine bestimmten Funktio-
nen®®: nachdem 1n der Capellen dem gnädigen Herrn das Jurament

ich VOT gelesen 1n beyseyn Prioris et Kastners abgelegt; und
mMIr die obsorg der Kanzley eingeraumt worden.“

Zu Weihnachten B ME verschied se1in Bruder 1n Ungarn. Josef erzählt
darüber 1n seinen privaten Aufzeichnungen®?: <B2 wWar Lags Vorhero och
recht ohl auf und wolte 1n die heil Weihnachtsmetten gehen, alß ihm aber
der bediente darzu wecken wolte, ward halbtod auf der Erden gefunden,
un ob ihm schon ZUT: adergelassen und visıcaturen gesezt wurden, ist doch
alles fruchtloß abgeloffen. Die Einsegnung verrichtete der Dechant
Egerseck und das Lobamt der Dechant Kestel bey einer Menge benach-
barter Edlleuthen und allen unterthanen Kequiescat Pace Dilectissimus
ermanus.”“”
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In historischer Hinsicht interessant ist ıne Notiz ber den Papst un: den
Kurfürsten VO  o Mainz, welche Schaukeg]l 1774 Papier brachte?4 „Der
Churfürst V, Mainz schriebe Clementem XIV einen sehr schmeichlenden
brief, daß hochselber unterdruckung reicher praelaturen consentiren
möchte, damit Von diesen revenuen sSe1INe Protfessores füglicher könten —

terhalten werden weillen aber der Pabst wuste, daß dieser churfürst SONsSten

Sar schnöd Von ihme redete un 1LLUTI den bruder Ganganeli nente, zab
ihm die triftige antwort Laudes tUas non petimus, vituperla reprobamus,
postulata negamus.”

Am Dezember des gleichen Jahres turzte Schaukeg]l und mußte sich
deshalb Ostern 1775 einer Badekur unterziehen, OVOIL 1n den folgenden
7Zeilen berichtet wird®> / A habe die baad Cur 1n Petersbad Baaden \ —-

gen meinen 10774 gethanen Fahls gebraucht.“
1776 ahm Schaukeg]l hauptsächlich dekorative Arbeiten 1mM G+ift vor%%.
Im Jahr darauf starb Abt Dominik Gußmann. Ihm folgte nach eiNner Neu-

ahl Ambros Rixner 1 Amte nach?? Während des „Interregnums” VeTl-

faßte Schaukeg] eın eigenes Tagebuch mıit dem Titel „Diarium morte
KRssmi Abbatis UuSyu. ad Infulationem”, das aber LLUT his TT Kon-
klave reicht®S. Darin werden die Hauptereignisse dieser kurzen eit VO  D

ausschließlich okaler Bedeutung geschildert. uch die Rolle, die selbst als
ine der wichtigsten Persönlichkeiten des tiftes dabei spielte, gyeht aus dieser
Schrift hervor. So liest 198028  > z.B über das Leichenbegräbnis des verstorbenen
Abtes®®?:. ” alß Cammerer ordinirte den Zug, theilte die Flor auß, und
besorgte alle übrige häuffige anfragen die VO  . allen eithen gemacht WUuT-

den.  4 Den Mai nachmittags wurde die Verlassenschaft VO ein1gen Mit-
gliedern des Konvents, wWI1e dem Prior, dem Subprior, dem Kastner und —

türlich auch dem Kämmerer, untersucht199, Am Juni fand die Überprüfung
der Kämmerei durch die dazu bestellten staatlichen Kommissare statt101.
„Nachmittag gjenge über mich, indeme Sie 1n die Camerey verlangten und

Hierauf wurdenich ihnen vorfindigen Geld 4232 außzeigete,
der Prior und Schaukeg] „administratores 1n temporalibus”“ ernannt.
ANäch Vollendeten diese act musten WIT Administratores die Quitung Von
denen 1n Handen gelassenen geldern unterschreiben un fertigen, worauf
die Commissarij den 111e  on erbauten Mairhof besahen und über die Gtal-
lungen, schönen Keller und gute Eintheillung deß anzell Gebäu sich sehr
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ewunderten Dazu MU: vorweggenommMenN werden, daß der Plan die-
S65 Meierhofes VO'  . der and Schaukegls tammte Mit dem Beginn
des Konklaves Juni endigt das Tagebuch!®®,

Durch die Wahl des Ahtes traten auch bei den G+iftsämtern SO-
nelle Veränderungen ein Mit sichtlicher Erleichterung bemerkte Schaukeg]
iın seinen Notata privata?®:; „bald hernach habe meıne vielle officia, die ich
durch Jahr auf den halß@ gehabt, resignirt, 44 Das NEeUEC Aufgabengebiet,
das 190028  . ihm zudachte, scheint ih nicht mit besonderer Freude Uun:! Genug-
uu erfüllt haben Er glaubte sich offensichtlich übergangen, Was die
folgenden Zeilen, die etzten, die für das Jahr 1774 niederschrieb, andeu-
ten1% Uun: ob MIr schon das Superiorat 1n Sonntagberg, die Pfarr As-
pach oder die Pfarr Yhfiz angetragen, aber eztlich nichts gehalten worden,
muste ich mıit Ende deß Jahres alß Verwalter ach Tulbing abziehen.“

Die JTahre 0O  > n A TAFA his 1785 ın Tulbing und Seitenstetten
wel kurze Anmerkungen Aaus einer „Historia domestica et extiranea ah

11NO 1762“ geben das eENaAUE Datum der Ernennung Schaukegls zZu Ver-
walter VO:  3 Tulbing SOWIEe den Tag sSeINeTr Abreise dorthin an1%®. „Am
Nov rct losephus Schaukögl, Kamerer, nach Tulbing disponirt WOI-

den  4M Die Ahbreise erfolgte Jänner des folgenden Jahres, also 1778107
Schon 1109 schenkte der Edle Reginbert V, Hagenau dem Chorherrenstift

Gt Veit 1n der Au bei GCeitenstetten seın Eigentum 1n Tulbing * Das Chor-
herrenstift wurde ı 5 1110 aufgelassen und stattdessen bei der 1n unmittel-
barer ähe gelegenen Burg Seitenstetten e1n Benediktinerkloster errichtet,
welchem spater die Besitzungen 1n Tulbing abermals geschenkt wurden1%®,
Das Kloster hatte ZUET Verwaltung seiner Besitzungen 1 Tulbing einen
Amtmann mit Bezahlung angestellt, der jedoch den ihn gerichteten An-
forderungen nicht gewachsen WAaTr. Passau besaß nämlich die orf- und
Landgerichtsbarkeit 1n Tulbing un! erlaubte S1C]  h manchen Übergriff 1n
die Seitenstettner Herrschaftsrechte, Wäas der Dorfrichter, der wen1g g-
bildet War und S1C| nicht selten den passauischen Schulmeister ÄuUS-
kunft wenden mußte, oftmals nicht verhindern konnte. So 21g 1898078  g 1n GSe1i-
tenstetten 1662 dazu über, jeweils einen Konventualen des +iftes mi1t der
Verwaltung betrauen. Die Pfarre Tulbing celbst blieb jedoch STEIS Welt-
priesterpfarre. Das dortige Gut 1n erster Linie eın Weingut, un hbil-
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dete der We  1n auch die Haupteinnahmequelle. Neben den Weingarten g-
hörten der Ahte:i große Waldungen Tulbingerkogel, aber 1L1UTI weni1ge
Joch Wiesen und Ackern, weshalb der Viehbestand n1ıe€e bedeutend warli0

Dorthin reiste also Schaukeg] Beginn des Jahres 1778 ab. das Amt
eines Verwalters übernehmen. Tulbing stellte jedoch IU 21n kurzes
Intermezzo 1n seinem Leben dar, denn kehrte 1mMm cselben Jahr, 1n dem
abgereist WAarT, wieder 1NSs G+ift zurück. oll Unmut berichtet er111 . „Wie
198088 Tulbing un wI1e 1980078  . mich dort hat sizen lassen, wei{fs Gott
und ich besten. den Aug bin wider hauß angekommen und ZU

Archiv angestelt worden.“ Damit begann seine Tätigkeit als Stiftsarchivar,
die his seiner Abreise ach Wien 1 Jahre 1785 ausübte. Schaukeg]l WAarT

der erste geistliche Archivar des Klosters. Früher WAar nämlich dem Archiv
der Hofrichter vorgestanden!!?,

In dieser eit wird mn ihm ohl der Entschlufß gereift se1in, sich den histo-
rischen Studien voll und ganz widmen und celbst aktiver Geschichtsfor-
scher werden. Fast ein Jahrzehnt sollte jedoch vergehen, his 1mM siebten
Dezennium seines Lebens geschichtliche Werke verfassen begann, die ihn
auch heute och einem Historiker VO  } Fach stempeln. Aus der eit seiner
Tätigkeit als Archivar findet S1C]  h ine Menge VO'  5 Urkundenabschrif-
ten, die teilweise mıit Datum versehen S1IN!  d Im anzen sind solcher
Abschriften113. Hier ist ohl der Ursprung sSe1INes Interesses für die Urkunde

suchen. Später wollte ganz 1mM Sinne der benediktinischen Historiker-
tradition 1ne seliner Exercitationes gänzlich der Herausgabe och unedierter
Quellen auUs dem diplomatischen Bestand des Klosters widmen, WOZU

aber nicht mehr kam114
uch für diesen Lebensabschnitt sind die schon oft zitierten Notata privata

ine unersetzliche Quelle. 1ne interessante Notiz betrifft das Pressegesetz
VO:  } L7 welches die Ursache für 1ine jah hereinbrechende Flut VO:  m Schrif-
ten, Abhandlungen und Pamphleten darstellte1l5. SES wurde die Prefßffrey-
eit zugelassen und Wienn mit hunderterley schlechten Schriften und Schmä-
hungen über die Mönch und Geistlichkeit überschwemmet, L

Für die Ereignisse VO  - 1780 und 1781 verweist ferner auf die Kalen-
darien der betreffenden Jahre*®, Beide Exemplare sind aber verloren-

rst 1782 werden die Notizen wieder 1n vollem Umfang aufge-
HNOMMMeINL Die Zeilen ber den Papstbesuch 1n Wien sind eher dürftig und
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lassen daher aum einen Einblick 1n Schaukegls persönliche Ansichten dar-
über tun117. „den Martij ist Pabst Pius VI Wienn eingetreten, und bey
einen immer anhaltenden Zulauf des Volks hbiß£ April viel wichtige CSa-
chen mit den Kaiser beschlossen.“ Er scheint zumindest die Reise Für nicht
erfolglos gehalten haben

Schaukeg]l vertrat auch weiterhin 1n manchen Belangen die Interessen
des Gtiftes. Darauf welist iıne kurze Bemerkung aus dem Jahre 1782 hin1!8.
Er War wieder 1n Wien gen der „confirmation unNnser privilegien”. Obwohl

außer seiner archivarischen Tätigkeit eın Klosteramt mehr inne hatte,
wandte INa  . sich trotzdem N och ihn, WEl Rat vonnoten WAäT, Was
die folgende Notiz aus dem Jahre 1783 beweist119. „Mit Ende 1782 hat
Johann Ernst oraf W Stahrenberg aufß Verdruß, daß en übermässig
VO  . seinen Beamten abgenohmenen Kanzley taxen VO  > seinen Unterthanen

Zeillern ist verklagt unZ Ersaz condemnirt worden, alle seinen Majo-
rat und Allodialgüter mit allen Vorrath un mobilien seinen Jungern Bru-
dern Georg dam Fürsten V, Stahrenberg, 1n den Niderlanden alß Pre-
mier Minister Un bereits ernannter Kaiserl]. Obrister Hofmaister stande,
abgetreten, Uun! weil diese affaire melstens durch melınen Schwager Joseph
V, Schwerdling betrieben wurde, rufte mich solcher nacher Wienn,
ihme hilfreich and bieten.“

uch das Kloster selbst mochte icht auf die reellen Ratschläge S@1-
1es ehemaligen Kämmerers verzichten. Während also bei seinem Schwa-
e 1n Wien WAaT, ihm behilflich se1n, führte zugleich die Verhand-
lungen Z Erwerb eines Hofes für die Unterbringung der Seitenstettner
Theologiestudenten, da Ja die Klosterstudien verboten und tL-
dessen das eneralseminar besucht werden mufßlste120 ber seine Mission
liest INa  > 1n den Notata121 „I reisete emnach den (Dezember)
VO  - 1er hinweg und kamme bey sehr üblen Weeg und außgetretenen Wäs-
sern ennoch den halber Uhr frühe 1n Wienn d. ich nebst
obigen affairen auch gen Erkaufung eines ofs VO  - denen aufgehobenen
Klöstern meine aSSUS machte un schon beschlossen hatte, meıine bitt-
schrift S Maytt. dem Kaiser 1n persoNa überreichen. Allein die
Stände wurden gcn der Trancksteuer auf den Jener berufen und da
kamme der Praelat selbst nacher Wienn, den ich dann all meıine gemachte
Schrit entdeckte und dahin ermunterte, daß selbst den Kaiser gjenge
und die VO  3 mMI1r verfaste bittschrift überreichte und War den 4Aten Febr.“
ber diese Audienz VO Jahre 1783 heißt weiter1?2. SE wurde VO  > Ör
Maytt. den Kaiser ganz gnädig aufgenohmen, und al seine bitt VOTI-

brachte, ihm Se Majestätt Auf alle Weilßs, dieß annn ganz leicht g-
schehen, denn Sie werden ja wissen, daß Sie nicht mehr alß behbt mortua

118)
119) n  SR  (  A
120) Jter Josefinismus, KA
121)
122) HZ SQ n un 6  64/65
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angesehen werden. Hier auf fragte der Kaiser, ob der Praelat SCH
dieser Sach ach Wienn gereise ware, un als dieser aber antwortete, daß
die Tranksteur seine Reiße verursacht hätte, fragte der Kaiser, Was der
Praelat Von dieser Steur hielte, sagte ihm dieser alle harte Beschwarungen

die Tranksteur hiesige Gegenden druckten: die auch e Mayestat mit
aller Wißbegird anhörte un daß beste vorzukehren verhiesse, die hitt-
schrift des Praelaten annahme und 7A98 expedition eigenhändig signirte.“

Den Hergang des Kaufes des ehemaligen Gaminger Ofes durch das Gtift
Seitenstetten, den Schaukeg] 1n die Wege geleitet hat. oibt auch och eın
VOonNn ihm stammendes Schriftstück wieder123. Daraus wird ersichtlich, daflß der
Kauf 1784 abgeschlossen wurde. Das Gebäude führte VO:  5 L11LU. die Be-
zeichnung „Deitenstettner

Im selben Jahr schilderte Schaukeg]l einen Fall der diese eit berüch-
tiıgten „Kapuzinergreuel“124. „Bey denen Kapucinern 1n Wienn sind VeTl-
schiedene hof C ommissiones gehalten und richtig befunden worden, dafß
verschiedene Kapuciner un unter andern der Seitensteten gebohrne
Bräuerssohn Tiburtius Maurus mıit langjährigen Kerker, und vielen har-
ten Streichen, die ihme die Quardianen Feldsperg und Wienn mit einen
ochsenzehm auf den blossen Hintern gegeben haben, sehr übel und art ict
tractirt worden, daher Se Maytt. der Kaiser 1n der hofzeitung VO  - 1783
UMMMeTO hat kund machen lassen, daß 1n Hinkunft eın Mitglied e1INes
Geistlichen Orden gcnhn wirklich oder bloß muthmaßßlichen Wahnsinne 1
Kloster eingesperrt werden solle sondern mussen dergleichen Kranke
jedesmal sogleich auf Kosten des orden oder Kloster, bey den Clero Seculari
aber auf Kosten des titulj I1LEI1LSAaEC denen Barmherzigen Brüdern vebracht
werden.“ Schaukeg] celbst War als Benediktiner der josephinischen Periode
eın Freund der Bettelorden, wI1ıe och aus seinen historischen Werken her-
vorgehen wird. Es mMag ihm deshalb vielleicht Genugtuung bereitet haben,
dieses unmenschliche Vorgehen schriftlich festzuhalten.

1784 ware das G+tift 01010 betrogen worden, wWEe11n Schaukeg]
nicht „anzeigt und 1n der eit besorgt hätte“125 Es würde nicht ZUrTr selbst-
bewußten Art dieses Mannes gepalßt haben, dieses se1in Verdienst 1n den
Privataufzeichnungen übergehen.

In diese Jahre mussen auch die Ausgrabungen fallen, die Schaukeg] 1mMm
ehemaligen Römerkastell VO  5 Mauer durchführte un VO  5 denen 1787
1n seinen Exercitationes ausführlich berichtet. Er sagt unter anderem,
selen dort „plura murata sepulchra, UOTUIM trıa ante aliquot a11ı1105 reserarı
fecimus, et cadaveribus Occupata inspeximus” gefunden worden126. Seiner
Initiative ist danken, daß das G+ift heute och zahlreiche römische

123) St sl Karton 55 ©7 fasc Wien, Historica, Abtwohnung etCc.; vgl Winner,
Die Klosteraufhebungen 1n un Wien, 115

124) P-., vgl Bitter, Kirchenreformen Joseph AB 1mMm Spiegel der Broschü-
renliteratur seiner Zeit, Diss. Wien 1934,

125) D.y
126) Exercitationes 1, A,



Joseph Schaukeg]l Priester, Künstler und Gelehrter 405

Münzen und Ziegel, die damals 1n Mauer gefunden wurden, besitzt. In der
heimatkundlichen Studie „Rund die Brücke VO:  o ematen“ werden diese
Ausgrabungen unter Schaukegls Anleitung 1n das Jahr 1787 verlegt1?7, Dies
ist schon deshalb nicht möglich, weil Schaukeg] 1n diesem Jahr als Hofmeister
des Seitenstettner Hofes unabkömmlich WAäTl. Außerdem schreibt E! 1787
ausdrücklich, daß diese Forschungsarbeiten ‚ante aliquot annos“ IN-
INel worden selen.

1785 mußflte Schaukeg] neuerlich seinen Aufenthalt 1n Seitenstetten £ür
längere eit unterbrechen. Er wurde, wıe bereits oben erwähnt, Z Hof-
meister des Seitenstettner Hofes 1n Wien bestellt

Nachrichten UÜS dem Josephinischen 1en 00  - 1785 his 1790
Da die Notata prıvata Schaukegls 1785 mi1t der Bemerkung, dafß als

Hofmeister ach Wien beordert worden sei!%8 als Quelle versiegen, ware
schlecht die Kenntnis VO  3 Schaukeg]ls weiterem Leben un:! Wirken be-
tellt, wenn nicht seine Briefe den Abt aufgehoben wären!*?
Diese Briefe gehören den wertvollsten Beständen, die das Geitenstettner
Stiftsarchiv aufzuweisen hat, und dies nicht NUT, weil 61e ber die Person
Schaukegls Auskunft erteilen. Die Korrespondenz dieses Mannes 50 uns
1n manche Ereignisse der josephinischen eit FEinblick gewinnen; decken sich
doch die fünf Jahre sSe1INes Wiener Aufenthaltes mıit den fünf etzten Lebens-
jahren des aisers. Die Briefe sind deshalb bedeutsam, weil Ja Schaukeg]
seine Beobachtungen 1n der Residenzstadt selbst, also Ort und Gtelle
machen und dem Abt alle Neuigkeiten berichten konnte. Sebastian TUN-
RETI; der Teile aus diesen Briefen 1mM zweıten Band sSe1ines Werkes „Der
Humor 1n der Diplomatie publizierte, urteilte ber cije1393. 6S1e sind
jedenfalls eın reues Bild der damaligen Zustände überhaupt, und der
Stimmung 1n den betheiligten oder vielmehr geschädigten Treisen insbe-
sondere.“ Er erkannte 1n ihrem Verfasser einen „Mann VO:  } wissenschaft-
lichem Streben“ und beurteilt seine Schreibweise als „klar und ergötzlich“.

Die Briete welsen dem Inhalt ach wiederum 1ne weite Fächerung auf.
Die Interessensphäre Schaukegls ist Ja hier schon and der Briefe des
ersten längeren Wienaufenthaltes wı1e auch aus der Notata privata heraus-
gearbeitet worden. 50 ist nicht verwundern, wenn die zıtierten Stellen
abermals eın äaußerst buntes Bild, entsprechend der Vitalität dieses Mannes,
bieten werden. Es interessierte ih und VOT allem den Abt, Was 1n kirchen-
politischer Hinsicht Neues auftrat oder erwarten WAar. Die Aufmerksam-
keit galt ferner wichtigen Ereignissen un Festlichkeiten 1n der Stadt Celbst
der Stadtklatsch kam nicht kurz. Man liest über die Person des aisers

127) Mitmannsgruber, und die Brücke VO  3 Kematen, 1949, den
Funden vgl Ortmayr, Das archäologische Kabinett Stiftes Deitenstetten,
1n : Bote aus Seitenstetten, Folge 1936, 32,

128) pl
129) alle G+ sI Karton Fl fasc
130) Brunner, Der Humor IL, 298
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selbst, über die Bürger und wWI1e sS1e über diesen dachten, 190828  b wird über
kriminelle Fälle intormiert. Daneben hat INa  . wieder Gelegenheit, den Men-
schen Schaukeg]l näher kennenzulernen.

Unter dem Titel Hofmeister hat 1Nall sich nicht twa iıne Art VO  . Erzieher
oder kKepetitor vorzustellen, obgleich der Kauf des Seitenstettner Hofes des-
halb geplant worden WAär, den 1mM Generalseminar Studierenden e1in
stiftseigenes Obdach gewähren können: Die Theologiestudenten mufßten
Ja mit Ende des Jahres 1783 ach den Vorstellungen des Kaisers, der einen
einheitlichen und straff herangebildeten Priesterstand 1m Auge hatte, auch
ihr Logis 1Ns Generalseminar verlegen!31, Der Hofmeister hatte, wWI1e Aaus den
Hofmeisterrechnungen entnehmen ist, die Verwaltung des Stiftshofes
besorgen132,

Es INa ohl nicht zufällig geschehen se1in, daß 1890028  3 gerade einen gebür-
tıgen Wiener, der Ja die dortigen Verhältnisse kannte und 1n den Jahren VOT-
her die Möglichkeit gehabt hatte, 661e studieren, mıit diesem Amte betraute.
Dazu konnte eın Mannn VO Formate Schaukegls, hatte 190078  . ih rechten
Ort; vielleicht manches herannahende Unheil abwehren. Wie weit Schau-
kegls Verbindungen reichten und ob auch mit Leuten bei Hof Kontakt
pflegte, WI1e Sebastian TUNNeEr meint!® äßt sich heute nicht mehr feststel-
len Zumindest hatte mıit führenden reisen des Klerus Umgang, wıe
etwa mıit dem Prälaten des Schottenstiftes, den 1n seinen Briefen zıtiert.

Sein erster och erhaltener Brief adus Wien Stammt VO November
1785 Darin stehen interessante Einzelheiten über die strenge Zucht
1 Generalseminar. Es heißt wörtlich134. „Vergangenen Sonntag habe die
Seminaristen gen den Ordensfest un Rel artini Nahmenstag
mMIr  A geladen, 61€e sich iber ewıige schäpsene und das Wassertrinken, auch
sonstige schlechte eit außtheilung 1n Betref deren +udien viel beschwäret
haben Da 1n ihren Dormitorien die Fenster ZUTC Nachtzeit aufgemacht WeT-
den und keiner eın Nachtgeschir hatı sondern 1 Nothfall 1n die Loca COIN-
mun1a gehen mussen, haben 61e Schlafrök gebetten, die ich ihnen des
andern Tags alsogleich erkauft habe, weil Euer Gnaden efc etc ohnehin
schon die Erlaubnuß hierzu gegeben haben die Kremtmünsterer aber
sind Sar den Kaiser SangCN, und wollen VO'  3 den Seminario dispensirt
SCYN oder als Diaconi perpetu1 ach auß gehen, ihnen aber sehr übel
genohmen wird, und erwarten tehet, Was der Kaißer arüber resolviret.“
Im selben Brief erzählt och ine interessante Begebenheit, die den Kaiser
celbst betrifft un aufs genaueste dessen Regierungsweise beleuchtet, die
manchem Beamten Stunden bereitet hat, da INall, wI1e Schaukeg] 1TO-
nisch bemerkt, nıe wußte135 „Wann der Nicola eintrittet un den Grampus

131) Winter, Der Josefinismus, 134
132) G+ift Seitenstetten, epo
133) Brunner, Der Humor - 298
134) Brunner, Der Humor W, 302
135) Brunner, Der Humor H; Mitrofanov, Joseph 1L., 286
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kommen lasset“. Der Kaiser beobachtete die Beamten unausgesetzt und
wollte alle 1 Auge behalten, denen das Wohl des Reiches anvertraut War

„den dieses hat der Kaißer Jagd ansagen lassen, als aber Von der
Burg abfahrete ‚befahl A Hofkanzley fahren, gyjenge dort 1n das
Rathzimmer, legte seinen Stok auf die Tafel, und praesidirte den Rath; ach
einer Stund schafte die Jagd ab, un bliebe hbiß Ende des Rath
dreyviertl auf drey immer S1izen. Viele VO'  . denen Räthen kammen Sal icht
und mehrere spat, dahero den Befelch ertheilte, daß jeden Rathstag der
Praesident Graf Von Kolowrath einen Bogen außlege, sich jeder Rath
aufschreiben mulßs, und ach einen Viertl] über Uhr, mu{fß der Praesident
einen GStrich machen: wer immer nach gemachten Strich kommt, MUuU die Ur-
sach seines verweillen beyruken un der Bogen mit den Referat vAwn Kaiser
gebracht werden Der Kaiser hat selbst die referat untersuchet und dar-
über gesprochen, aber Ööfters wider den referenten.“ Mit dem ihm eigenen
Humor beschließt Schaukeg] se1in Schreiben, dem auch seine beiden Haus-
tiere die Aufwartung machen äßt

Am Jänner 1786 oriff Schaukeg] wiederum ZUr Feder Diesmal weiß
berichten!36- „der Sohn des Richters 1n der Josephstadt, schon bey

den Hofrath Beken angestellt WarTre und nächstens weiıter sollte, promovirt
werden, hat 1n der Christ-Metten bey den Piaristen Tinten 1n die Weih-
brunkessel gefüllt, un 1n der Kirchen Tokab geschmaucht und andere Bü-
bereyen getrieben: der Kaiser ist arüber aufgetrieben, daß ihm nicht
LLUT cCassırt, sondern den Landgericht AB Bestrafung übergeben.“ eiters
wurde der Abt iber das Ende des alten Prälatenstandes un über die Neu-
einführung der Kommendatarähte unterrichtet.

Der Brief VO' Februar nthält hauptsächlich Notizen wirtschaftlicher
Art, die das Stift betrafen.

Im Schreiben VO Februar geht zunächst wel Seminaristen aus
Seitenstetten!37- mit denen Seminaristen aber ist nicht möglich,
daß s1e l  e  hre Profession VOT vollendeten allen Studien ablegen könnten.“
Eine solche Konzession könnte, schreibt SA L1LUT durch 1ne Vorsprache
beim Kaiser erwirkt werden. Er habe aber keine dringende Ursache finden
können, dem Kaiser eshalb einen ußball machen, denn dieser c€e1 eben
„Sar grandig”. Mag Schaukeg] och sehr VO:  - josephinischem Gedanken-
gut beeinflußt gewesen se1n, wenn die Klöster Zing, War selbstver-
ständlich auf ihrer Seite So bemerkte 1mM selben Brieft spöttisch ber die
NnNeue Einrichtung der Kommendataräbte: „Abbes Commendateurs sind schon
verschiedene vorgeschlagen, aber och keiner adjustirt worden, dann die
Schneider wIl1ssen och nicht, Was s1e ihnen für eın Gwändl machen sollten.“

Am April schrieb Schaukeg]l dem Abt ber ine Frage aus dem kulti-
schen Bereich138. „Wegen der wächßernen Opfern habe mit den 8CSPTO-

136) Brunner, Der Humor P 303
137) Brunner, Der Humor I} 303.
138) Brunner, Der Humor IL, 304



408 Roland Weichesmüller

chen, der mMIr  A gemeldet, daß WAarTrT eın allgemeiner Befehl deßwegen Hof
herabgekommen aber Mariae Taferl DOSI1t1V SCYV verbotten worden. Wann
GS1e nicht auf den Altar gelegt werden, annn nichts weiter erfolgen, alß das
eS; wWanilllı verrathen und aufgestochen sollte werden, verbotten
würde.“ Hier ware freilich interessant WI1ssen, wWer dieser Herr IISII Wa  H
Es könnte sich ine höher gestellte Persönlichkeit handeln, die vielleicht
Verbindungen ZHof besaß und einer der Mittelsmänner Schaukegls WAar.

Am April wußte der Hofmeister wieder etwas aus dem kriminellen
Sektor berichten. Außerdem WAar der Übeltäter eın Mitglied der ersten
Gesellschaft, Was die Sache uImNnso pikanter machtel139. „Der Junge Giraf
Poztazky 1st mit gehilfen, Von einer Verräther WarTe, cn gemachten,
ber och nicht under die Leute gebrachten Bancozettln arreiır worden,
hier ST05SSECS aufsehen macht.“

Der nächste Brief UuS Wien sStammı+t VO Mai Schaukegls körperliches
Befinden ieß damals wünschen übrig, weshalb meldete: „ich bin schon

Tag 1n meılınen /immer Verspert gen einen gewaltigen reumatısmus und
starker Geschwulst Kopf Die Krepfsen wollen sich aber noch nicht
recht sehen lassen, daß 61€e mMI1r  E meılınen Revmatismum gar vertreibeten.“ Das
herannahende Alter scheint sich bereits deutlich bemerkbar gemacht
haben

In diesem TI1Ee werden auch kirchliche Angelegenheiten ZUrT Sprache g..bracht, die für den Abt VO  5 Interesse sSeın konnten, WI1e YAER Beispiel: „An
die GSGtellen ist herabgekommen, daß celbe keine Klagen mehr VO:  } denen
Geistlichen mehr annehmen, sondern solche ihre Bischöfe verweisen:
auch 1n Disciplinar Sachen nichts mehr unternehmen, sondern solche bloß
denen Bischöffen iüberlassen sollten.“

Am September folgt abermals die Schilderung einer kriminellen
Affäre Schaukeg] berichtet sS1e 1n aller Ausführlichkeit brühwarm dem Abt
„ungewiß ob nicht schon bekannt ist, ill die Arretirung des Herrn Cetto
VO  5 Kronstorf Hofkriegsrath einberichten, der viele liebe Kinder hat Dieser
hat ine gewlsse vorgegebene Gräfin V, Kreit angebettet, und als diese VO  5
einen gewlssen Kauftfmann Baur 6000 entlehnet, attestiret hat, daß
diese Giräfin 000 bey den Militardepositen Amt liegen hatte Der
Kaufmann au{fß eigener Vorsorg oder auß Rath guter Freunden, als die E
fin NeUe 2000 verlangte, gienge Z Prothocoll, INa  . died Gräfin
ohl aber die Unterschrift des vorgewießenen Attestats erkannte, und sol-
ches dem Fürst Carl Liechtenstein überbrachte, der ine Commission und
darunter auch den Cetto einberufte, die Sache u88  z Tag kamme un

V. Cetto gleich VO:  } der Commission 1n Arrest gebracht wurde, Samıt
seiner Grätfin annoch sizet, biß@ der Kaißer zuruck kommt.“

Daß der Fama nicht abgeneigt WAarT, beweisen auch die folgenden Zeilen

139) ber den Fall vgl Mitrofanov, Joseph HS 568/569 un: Benedikt B Kai-
SeT Joseph IL (1741—1790), Wien 1947, 145
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aus demselben Brief140. „Eben Sagt 11141l auch, V, Quarin, der
Kaißer mıiıt chirurgis nach Engeland un Frankreich geschikt hat, Am-
sterdam sich mit den eld un Creditivis solle unsichtbar gemacht haben
glaublich gCIL einigen Vergehen bey den Uvall Il nivers Kranken-
haufßs (gemeint ist jedenfalls das Allgemeine Krankenhaus 1n ien), die
gesorgt hat, demer aufgedekt werden.“

In einem undatierten, vermutlich zwischen dem und April 1786 VeTlr-

faßten Schreiben richtete Schaukeg] das letzte Mal 1n einer bestimmten, pCI-
sönlichen Angelegenheit, die bereits längere eit zwischen ihm Uun: dem Abt
behandelt worden Wäaäl, diesen ıne Bitte Er hatte sich nämlich dUu s eige-
Ne  >} Ersparnissen neben einem Weinvorrat iıne Münzsammlung 1n Seiten-
tetten angelegt und wollte diese als rechtmäßiges Eigentum zurückfordern,

sich für seine alten Tage eın kleines Weindepot einrichten können.
Besonders beachtenswert als Beispiel für seın oTrOßes diplomatisches (Se:
schick ist das LLU.: folgende /itatl4l. „Der erste April dieses Jahres hat TEei-
ich sehr betrübte Vort£älle denen samentlichen Stiftern angekündiget,
sind aber och betrübtere 1n Kürze für solche erwarten, auch das
Wenige, och VOIL selben bestehet, gänzlich wird eingezogen werden.
Euer Gnaden eic. eic. werden INUT dann nicht ungnädig nehmen, Was ich für
die Zukunft besorgt, CI meıilinen Münz Cabinet wiederholter malen g-
betten habe Richtig ist C: daß ich auf solches und den Wein, ich Tul-
bing hatte, les dieses verwendet habe, Was ich VO:  5 empfangenen Sotipen-
dien, und andern Camerey Einkünften zuruklegen könnte, un auf mich
weder Kleidungen oder Zimmerzierden, och Spiel und Leckerbisseln
viel verbraucht habe In Hoffnung, daß ich immer die eıt meılines Lebens
meın Zu Aufkommen erhalten wurde, hab ich uch ganz gleichgültig
angesehen dafß MIr sowohl das Cabinet al der Wein obgenohmen oder VOTI-

enthalten wurde, allein da sich die Umstände gewaltig geändert en
bin gedrungen, meıne bitte immerhin ErNCUECIN, entweder dafß MMIr

Euer Gnaden eticCc eic das Cabinet selbst, ll VO.: Wein Sar nichts SCn
oder e1n Aequivalent dafür 1n Gnaden weißen möchten. ] )ieses kann jetz
Sanz füglich och geschehen; Wann aber einmal e1n Commission einbrechen
sollte, die alles Beschlag nımmt, ıGT weder hro Gnaden eic eic och
jemand andern helffen. Mein Cabinet ist sicher nicht 1n den Wahl Inven-
tarıo (d 1n dem Inventar, das TE VOT der Abtwahl angelegt werden
mußte), och 1n einer Fassion, der jemals gehört hätte, folglich hanget

bloß VOIL Dero nad ab; ob mich Euer Gnaden eic. eicCc für die Zukunft
tröstlich oder untröstlich machen wollen Bleibt das Gtift 1n ihren Bestand,

wird selbes ach meinem Tod es wieder bekommen, dann ich bin das

140) Die Episode handelt VO Direktor des Allgemeinen Krankenhauses Joseph
Freiherr VO  5 uarın (Über ih: vgl Wurzbach, Biographisches Lexikon des
Kaiserthums ÖOsterreich, B Wien 18572; S. 136—139 Schaukegls Mel-
dung dürfte 1Ur eın leeres Gerücht BEeEWESEN sein.)

141) Brunner, Der Humor E 305; dieser Brief i1st dem Brief Nov. 1756
beigelegt.
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wirtschaften gewöhnt und werde nichts verthuen; sollte aber nicht beste-
hen, sollte hro Gnaden etc. eitc Ja freidig Uun: tröstlich SCYN, einen

Mannn 1n der eit und ach billichkeit geholfen haben Was MI1r Fuer
Gnaden eicC eiIC hierüber schreiben beliebt haben, verstehe ich ganlZ nicht,
weil ich VO  e den esezen nichts wWIsse, welche 1n meıiner ärften
außgedehnet oder ber Billichkeit außgeleget werden dieses ist aber aus der
Erfahrung richtig, daß denen aufgehobenen Geistlichen ihr Depositum ZanZz-
ich ist gelassen worden, un meine bestehet 1n den Cabinet und weılin, ich
nicht bey Handen habe, sondern 1n der eit darum oder eın beyläufiges
Aequivalent bitte, damit meıne gutherzige Glaubiger, die indessen den e1N-

geschaften Wein und Vässer bezahlt haben, nicht auch das ihrige kom-
mel möchten.“

Der Brief, den Schaukeg] Dezember 1786 chrieb, enthält 1ne No-
{1Z; die für den Abt 1n wirtschaftlicher Hinsicht VO Bedeutung WAar und ©1I-

hellt, welche Rolle eın wichtiger Mittelsmann wI1e Schaukegl, der noch
dazu 1n ökonomischen Belangen jahrzehntelange Erfahrung besaß, spielte:
AAMtE Herr Praelat V Schotten lasset hro Gnaden eic. eicC unter seiner
höfl Empfehlung dringend anrathen, mıiıt denen Unterthanen die Robat
abolition 1n Richtigkeit bringen, un allenfalls die Vertheilung der Grund-
stuken vorzunehmen, indeme hernach die ankommende Commi1ss10n, wıe
mMI1r gesagt hat, diese Grundstüke gratis hindangeben, Häuserbauen und —

dere Dinge vorkehren; die Herrschaft aber das olz und andere Nothwen-
digkeiten gratis herzugeben schuldig SCYN, un doch VO diesen Unter-
thanen eın Pfund Geld genuüessen sollte. Er hat bey seinen Unterthanen
bereits vorgenohmen. Klosternnüburg aber hat auf diese Art ihren J1 utten-
hof und mehrere Mayrhöfe verlohren.“

eitere Nachrichten betreffen die bereits bekannten Delinquenten: „Graf
Poztazky ist bey den Schifziehen 1n einem Morast elendig Grund a1l-
genNn, Cetto hat vorigen Mondtag den Nov auf Jahr angefangen
Gassen kehren; doch ist VO'  . der Schandbühne un Schifziehen 1n (3na-
den loßgesprochen worden. Fr wird viel angegaffet, aber weni1ig bedauret.“

och einmal scheint Schaukegls Schwager auf der 1n seiner Branche e1in

hervorragender Fachmann geWESECN sSein MU: „Meinen chwager
Schwerdling hat 1119  o den GSt+ädtischen Vicebuchhalter machen wollen;
hat sich aber bey seinen alten Tagen mıit 1n Schanz schlagung se1nes Officii
(d selbst auf die Gefahr RS sein Amt verlieren) arwieder gesezet,
daß diese Gtelle gal unbesezt bliebe ihme seın Gehalt vermehret, und 1n der
St+änd und G+ädtischen Buchhaltung ZU 1ien Kaitrat (= Rechnungs-
rat) ist decretirt und vorgestellt worden.“

Schaukeg]l besafß TOTZ aller Sympathie für den Kaiser und die Ideen der
Aufklärung!* doch seine eigene Meinung, besonders Was die wirtschaftlichen
Belange der Klöster betraß WAaäarTr doch celbst ıne lange Spanne eit der Käm-
merel seines tiftes vorgestanden. Gern machte sich daher über die ZUI

142) Abschnitt
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materiellen Leitung der Klöster eingesetzten Kommendataräbte lustig,
177 Brief VO Dezember 1786143 „Weil ich aber eben VO  . denen Abbes
Commendateurs schreibe, mu{fßfl ich beysezen, dafß der Melkerische dem
Kaiser VvOo:  n habe, daß niemand den gehörigen Respect für ihm Tage,
weil kein außeres Zeichen sSeiner Vollmacht und Würde Trage darauf hat
der Kaiser dem Bischoff Kerenz befohlen, ihme eın Kreuz geben: und
dieser hängte dann den Piaristen e1n glates Melkerischen Pectorial 98 mit
den izt herumpranget, aber ohne Ring glaublich werden auch die übrige
diese Honeurs verlangen.“

Im selben Brief erfuhr der Abt ber den Brand bei den Dorotheern UunNn!
dessen Folgen1**; „In den Kepositorio bey den Dorotheern ist neulich feyr
außkommen und auf 4000 Kirchenornat verbrunnen; der Kayser hat dann
eın Billet herab gegeben; 190028  . colle 1n allen Erbländern die Kirchensachen
auf das schleinigste verkauffen und das rıngere IIMe Kirchen verschen-
ken, dann wolle diese Leute, die damit thun haben, nicht länger
mästen.“

Derselbe Brief enthält noch ine interessante Gtelle145. „Der Bzowen
mıit seinen Schwiegersohn Lechleitner und Grafen Choteck sind L1LU:  -

auch 1ın den Schmiß; diese haben den Kayser vorgetragen, daß s1e ınen re1-
chen Künstler 1 Engeland wusten, der sSeine Kunst und Vermögen peTr
100/m (= 100 000 Gulden) 1n Osterreich bringen wollte, Wann der Kayser
bewilligte, sSein Vermögen, SONst aus Engeland icht bringen
könnte, auf Englische Waaren legen und solche 1n das Land Ar Verkauf
einführen därfte. Der Kayser bewilligte den Vortrag, und 19208 sind
50/m Il 000 Waaren, aber eın Künstler angekommen. Dieses
sezte alle hiesige Kaufleute und Fabricanten 1n Bewegung, daß GS1e Scharen-
weißlß den Kayser zudringen, daß s1e, die sich die hiesige Fabriquen .DO:

bringen viele Mühe und eld haben kosten lassen, alle verlohren sind,
Wann diese L1LEUE Englische Waaren ollten verkauft werden: Sie haben uch
schon viel erhalten, daß der Kayßer jezt ber den ihme gemachten Vor-
rag Untersuchung machen asset, und die LEUE Englische Waaren 1n daß
Magazin oder Depositorium hat bringen lassen. Freylich hätte Bzowen
einen guten Jux gemacht, wWann derley Waaren, die häufig gesucht wWel-

den, allein hätte verkaufen können; allein wird mıit den Grafen Chotek
viel thun haben, daß S5ie sich mit au{fß den Handel ziehen können.“
Wie csehr dies den Kaiser treffen mußte, WIT'!  d IMa  } verstehen, wenn 1114  5 sich
seine merkantilistischen Ansichten ber die Einfuhr ausländischer Waren
VOT Augen hält

143) Brunner, Der Humor IL 306
144) Brunner, Der Humor IL, 306; Mitrofanov, Josef H- 694, Anm die „Do-

rotheer“” Augustiner-Chorherren, deren Kloster 1in der Wiener Innen-
stadt VO  } Joseph Il aufgehoben un zeitweilig VAR Depot für Güter aus auf-
gehobenen Klöstern bestimmt wurde.

145) Brunner, Der Humor IL, 306/7.
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Während der Brief, den Schaukeg] Jänner 177 ach Hause chrieb,
keine nennenswerten Dinge enthält, wird 1mM Schreiben VO April des
gleichen Jahres ine Audienz VO Prälaten beim Kaiser geschildert, 1n der
wichtige Fragen aufgerollt wurden: ich hab LLUT och nachzutragen, daß

Praelat ZU Schotten aNngecgangen worden, dafß selber selbst seinen Hof
och nicht ausgebauet hätte, un: des aisers Willensmeinung SCYC, daß alle
derley geistliche Häuser bestmöglichst ebauet und Nuzen gebrac| WUT-

den; dessentwegen habe celbst die Franciscaner, Capuziner und andere
geistliche Gärten verkauft, selbe sicherer un besserer Unterhaltung
der Geistlichen verwenden. Praelat hat dann verheissen, hald mıit
bauung der anbefohlenen Kirchen, Pfarr und Schulhäuser wurde fertig SCYN,

auch seinen Hof wurde außbauen lassen.“ Das folgende /itat xibt 1ne
zeitgenössische Ansicht ZU Priestermangel wieder, der sich 1n den etzten
Lebensjahren des alisers abzuzeichnen begann: „In Betref des sich bereits
zeigenden Mangel deren Geistlichen agte Praelat Klosterneuburg, daß
ihme scheine, als ob die ursach, sich keine Candidaten meldeten, dar-
inne liegen möchte, weil niemand WI1SSe, ob und wWwI1e lang die tifter beste-
hen hätten. Allein der Kaiser gab darauf keine Antwort.“ Wie csehr der
Kaiser das Wachstum der Wälder besorgt Waäal, zeigte sich auch bei dieser
Audienz146. „Wegen den Waldungen und besonders denen Auen hat Herr
Praelat VO:  z Klosterneuburg sich sehr bemühet, ine andere Resolution C1I-

halten; jedoch der Kaiser hat ihme erwiedert, daß sicher wWI1sse, daß
vieles Viech 1n die Auen SCVYEC getriebe worden, deren Wachstum und
gedeyen vernichtete: wolle Ordnung 1n den Wäldern und Holzungen
haben, und denen Gtiftern entgıenge nichts, Wann 661e jährlich den Werth des
Holzes bekommen, Was 1n ihren Waldungen Uun: Auen geschlagen wurde.“
Das Ende dieser Audienz schildert Schaukeg] mit den folgenden Worten: An
ganzZeEN wWarTe die Audienz sehr lang, und gnädig. Leztlich verlangte der Kai-
SeTr das Anbringen, und entliesse die Praelaten mıit den Worten: Er
werde schon für 61e sorgen.“

uch ber ıne geplante Reise Josephs I1 ist 1n diesem Brief ıne inter-
essante Bemerkung vorhanden: „Sonst hat sich nichts ergeben,
dafß WIT heunte UOstertag Regen und Schnee haben, die Osterfreyden
csehr hemmet doch den Kaiser nicht abhalten wird, künftigen Mitwoch VO:  3
ler abzureißen, ungeachtet eın Courrier aufß Frankreich colle angekommen
SCYI, der dem Kaiser die Keise ach Cherson csehr wiederrathen un anbe-
deutet Hat daß Frankreich niemal zugeben wurde daß sich die Kaißerin
Rußland alß Königin V, aurien colle krönen lassen.“

Am Mai schriehb Schaukegl, daß die Abschaffung der Kommendataräbte
erwarten cei1147 Hierin hat sich freilich getäuscht, denn die Kommen-

dataräbte kamen erst 1mM Jahre 1790 wieder ab148'

146) eb vgl Mitrofanov, Joseph 1: 429
147) Brunner, Der Humor IE 307
148) Winner, Die Klosteraufhebungen 1n un! Wien, 233
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Von der kaiserlichen Reise wußlte ebenfalls eın Gerücht anzubringen!*?:
„Der Kaiser solle nicht ach Cherson reisen sondern bald wieder 1er ein-
treffen: doch ist ihme eın Bagagewagen VO  ’ Juden außgeraubt worden.“

Es folgt och 1ne Ankündigung, die den Abt als Vorsteher sSe1INes Klosters
interessieren muflte „Wegen den Geistl. Häußern und Höfen 11 kein
Decret herab kommen und wI1e INa sagt wird daran geschmiedet, daß die
+ifter Aa derselben, das Superplus ihrer Fassionen jährlich ZU Reli-
gionsfond geben sollen.“ Mit Erlaß VO Juli 1787 mußten die Klöster
tatsächlich ihre überschüssigen Einkünfte abgeben!®%,

Eine Stelle 1 nächsten och erhaltenen TIE VO August desselben
Jahres bezieht sich auf den Propst Wittola, 1ne der markantesten Gestalten
des josephinischen Retformkatholizismus!$1: „An den Probst itola 1st die-
SeTr Tagen eın Brief geschikt worden, worinn freindlich ersuchet wird,
möchte doch den Kaißer Joseph besser aufklären, dalß doch die Exjesuiten
recht kennen lerne, und celbe nicht immer promoviıre, indeme TST kürzlich
unter denen Hungarischen Bischöffen ZWEY Exjesuiten .DO: gebracht,
un ihme Wittola habe S1zen lassen.“

Zu Beginn des folgenden Jahres hatten die Wiener wieder einmal „ihr
Fest“. Es fand die Hochzeit des spateren aisers Franz mit Elisabeth
Württemberg STa uch der Brief Schaukegls, den Jänner 1788
ach Geitenstetten sandte, steht 1mMm Zeichen dieser Festesfreude. Schaukeg]
War E olchen Ereignissen nicht abhold. Er berichtet12. „Hier ist der Him-
mel voller Geigen über die Vermählung des Großherzog]. Prinz Franz und
mondtags bey der Hofredoute wWarTe e ungeachtet de grTOSSECI Genauigkeit,
womiuit jeder sich ber seinen Nahmen und Caracter VOT den Billiet Uun:! beyn
Eingang legitimiren muste, Voll, daß INa  > nicht gehen och schlifen
konnte. Schade! daß Ew. Gnaden etc. IC nicht hier geweßen sind, massen
auch die Abbees dazu eingeladen E, meines wI1issen aber keiner alß
Herr Probst VO der Neustadt dabey erschienen ist Es oibt frey Comoedien,
frey Cassinen frey Balle, und da können Ew. Gnaden etc eic. nicht glauben,
wW1e jel ich dabey thun, und für Wägen und Masquen außzugeben
habe.“ Während sich alles Fest berauschte, stand eın Türkenfeldzug VOT
der 1ür. Schaukeg] fährt fort153 „Gleich ach vollendeten Feüerlichkeiten
gehet über den Türken loß INa  . sucht 1ler alle VO Land entlofene auf,
und VO  - denen Soldaten ist fast niemand hier die Thor besezen und den
Hof bediennen, ar der Commendant VO  - Wienn Fürst Carl Lichten-
stein muß®ß mıit fort, und der Fldmschl Lascy iımt einen Jungen Fürst Schwar-

149) Brunner, Der Humor H, 307
150) Vgl Mitrofanov, Joseph H:;; 697
151) Brunner, Der Humor IL, 308
152) Brunner, Der Humor IL, 308 ; Hennings Das josephinische Wien, Wien

1966,
153) Brunner, Der Humor IL, 308/309; Hennings, Das josephinische Wien, Wien

1966;
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zenberg alf Lieutenant mit sich. och aber sind 661e nicht abgereißet, und
INa  5 Sagt, der Türk ziehe indere Saiten auf; un:! wolle unNnseren Kaißer 1ın
all seinen begehren willfahren. Ob 1119  . schon ofentlich nichts reden darf,
wWare doch Belgrad nicht SanzZ leer. Der Bassa davon War beordert,
die Vestung bey ankunft und zeigenden Gewalt der unfßrigen die Vestung

übergeben, und Gnri_ d’Avinci ist wirklich dort 1n der Wasserstadt AaNSC-
langet: Der Gnri Gemingen aber ist theils geIl starken Nebel theils mit
Brandwein berauschten Pontoniers hbiß Panzowa abgefahren und hat den
eit Punct versaumet, S daß d’Avinci mıit Schaden abziehen muste. Därfte
sich der Groß Sultan nicht des Todes förchten, hätten schon lang g-
than, Wäas Kaißer wollte, ber hat ihm unter den Schein der Waf-
fen Belgrad 1n die Hände spielen wollen, welches aber dermal mißlungen hat;“

Gegen Ende dieses Schreibens meldete Schaukeg] den Tod der Großherzo-
2in Florenz.

Gleich Beginn des nächsten Briefes, den Jänner verfaßte,
mußte Schaukeg]l 1n Bezug auf letztere Meldung seinen Irrtum bekennen:
„Wann die Nachrichten der Todfälle, die ich erwarten solle, uch aus-

allen, jener, den ich einberichtet habe, werde och lang warten MUS-
SCH; denn die Frau Großherzogin hat ın ihren jezigen Gebären Viel War

außgestanden, daß 1119  . 61e alhier für Todt schon außgegeben den die-
ces ist ber die Nachricht durch einen Courrier überbracht worden, daß Sie
VO  > einen Prinzen glücklich geneßen un bey ST Gesundheit seye.“

Der Abt erfuhr 1n diesem Brief auch VO  5 einer ziemlic] undurchsichtigen
are „Mit den übrigen Zeitungen gehet dermal ganz SParsalıı, und dazu
SalnızZ gefährlich um; dann der Hartenstein auf der DOSt ist durch ein
Billiet des Kaißers cassiret, un auch eın Hofkriegsrathsbeamter gen
correspondenz entlassen worden. och 1l 198028  . den Fall des Va Harten-
stein keinen Amtsfehler, sondern einen Priester zumuthen, der VOT kurzem
den Kaißer 1ine Restitution peI 6000 gebracht, und den Hartenstein
solle verrathen en der Kaißer hat weni1gstens 1n sein Billiet LLUT: geschrie-
ben, dafß ihme au{ der dem Kaißer allein bewusten Ursach SEe1INEes Dienstes
entlasse.“”

uch für iıne kurze Notiz AaduSs der kriminellen Sparte War wiederum
Platz „ Vergangenen Dienstag sind Arestanten auß der Casematen ent-
loffen sind deren bereits wieder eingefangen un jeder mit Stok-
streich bewillkommet worden.“

Der Krieg die Türken War Beginn des Jahres 1788 1n aller Mun-
de So informierte Schaukeg] seinen Abt Jänner brieflich ber die
finanzielle Vorsorge, die 1119  - diesem Unternehmen traf „Mit den Tir=
ken Krieg INa LLU:  . Z Ernst kommen, weil wieder 1ın allen Cassen Geld
AD pTro Cento AaNgCHNOMEN werden, aber keine Capitalien heraußbezahlt WerTr-

den, sSCYVYEC denn, daß jemand die Helfte baares Geld und die andere Helfte
mıiıt obligationen 3% PTO Cento, mit hin 500 eld und 500 Bl
gatıonen 3 PTO Cento bringe, dafß solche auf ine Obligation peTr 1000

PTO Cento umgeschrieben werden.“
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K.5östlich ist Cc5, Wäas Schaukeg] ber den Tod einer Gräfin (i0es erzäh-
len hatte Dies konnte ihm LLUT der Stadttratsch, für den ine Schwäche
gehabt haben scheint, zugetragen haben!>4. „Die Giräfin (06e6$ 1iıne g..
bohrne Fürstin V. Schwarzenberg hat sich gen der Frisur sehr über ihr
Kammerjungfer gezornet, dafß G1€e der Schlag getrofen und gestern gestorben
ist  s Die Wiener Zeitung ieß die Dame „nach einer ausgestandenen zehn-
tagıgen schweren Krankheit, 1mMm Jahre ihres Alters”“ hinscheiden!5.

Immer näher rückte das Unternehmen die Türken, Was 111d.  . iın
VvVien, wWI1Ie Adus den Zeilen Schaukegls VO Februar entnehmen ist,
Lesonders spuren bekam Man seufzte über die Teuerung und zeigte da-
her begreiflicherweise wenig Begeisterung für diese kriegerische Auseinan-
dersetzung!*: „Der Türkenkrieg ist 1U entschlossen, und MmMOTSECIN fangen
1l1er die Kriegs Gebetter Es zeiget sich aber wen1g Lust dazu, weil alles
damit vertheuret wird, und uch bey den Armeen TOSSEC oth SCYN solle,
ungeachtet die Magazinen mi1t Öörnern auf Jahr collten versehen DL  sey.

ber den Großherzog Toskana wußlte die Fama folgendes berich-
ten „Von den Großherzog ll 1119  > gCI, daß ine Römische Medicin
wI1e Clemens XIV. eingeschlukt habe.“ Glaubte Schaukeg] die Vergiftung
dieses Papstes durch die Jesuiten? Das Gerücht War ihm offenbar nicht
unbekannt.

Die Bürger Wiens bewegte noch manch anderes Problem157 „Zum STOSSECN
Verdruß der bäken bachen LU und verkauffen die en Brod auf offenen
Pläzen, und auch die Viechhandler haben sich angebotten, Fleisch en  ”

In Wien wurde „nichts als VO  } der Theurung aller Sachen und Sperung
alles Handels“ gesprochen. Dies stellte Schaukegl Maärz fest Weiter
heißt „Die hiesige Bäken sind eingekommen, daß 61e auf Ostern ihren
Parteyen keine Fleken mehr geben darfen; die Regierung hat ihre hbitte be-
gnemiget; zugleich aber auch verbotten, daß G1€e keine Osterfleken verkaufen
sollten, und weil also keine bekommen sind, ist heunt Laibl Milch-
brod, die Müllner bringen pflegen, für e1in Gulden verkauft worden.
Auf solche Art wird 1er och recht lustig werden, es thun kann,
Was 78 D

In der Folge erzählt Schaukeg] ber ıne offenbar satirische Schrift, die
den Krieg aufs Korn nahm158. „Hier gehet ein Piece herum, worınn Baurn
den Dorfschulmeister einen guten chmauf und Trunck ersuchen,
ihnen die Extrablätl VO:  ; Krieg außzulegen weil 61e solche ‚War lesen, aber
nicht verstehen könnten; woruber dann der Schulmeister für Blatl! her-
nimmt, und ganZ schmakicht außleget und critisiret.“ Schaukeg] fährt weiter
fort „Mit der Weile werden WIT ar keines mehr bekommen. Belgrad wird
seit Tagen wirklich beschossen; 180078  - höret aber gahnz widrige Zufälle, die

154) Brunner, Der Humor IL, 309
155) Vgl Nationalbibliothek Wien, Wr. Zeitung Nr. Jänner 1788
156) Brunner, Der Humor IL, 309/10
157) Brunner, Der Humor I 310
158) Brunner, Der Humor IL, 310
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u15 sollen betrofen haben.“ uch ihn celbst hatte die Skepsis erfaßt
Man stöhnte allerorts über die hohen Kriegsbeiträge. Die vornehme Welt

begann allmählich hre Hofhaltung einzuschränken. Diese Situation wird VO

Schaukeg] 1n seinem Brief VO Dezember 17858 geschildert!®?: „Wegen der
unerhörten Kriegsbeytrag ist hier alles allarmirt, und da 1119  5 heunte noch
Se Maytt den Kaißer erwartert, wollen viele glauben, dafß 1ne Änderung
damit möchte gemacht werden Alles fangt 11U wirthschaften: 1890078  D

legt Pferd und Dienstbothen ab, und selbst der Fürst Kaunitz lasset nicht
mehr als Speißen mehr auf die bringen: dem Fürst Lichtenstein trefen
ARDE Kriegssteur 744 und ziehet deßwegen auch csehr e1n. Wo annebst
alles doppeltes Geld Theur ist, und viele Leute brodloß werden, wird
ler dießen Winter durch iıne rechte oth werden.“

Der Breif enthält och 1ne Empfehlung den Aht 1n wirtschaftlicher
Hinsicht: „Annebst lasset —T W  Il der Prälat VO  z den Schotten) rathen, Ew.
Gnaden etc eic möchten alle Beschwerden ber das Waldamt Uusamısez2ell

lassen, und damit bey Hof die extradirung ihres Walds Tulbing e1in-
kommen, wI1e Klosterneuburg und eil Kreiz gemacht un bereits ihre
Waldungen wieder bekommen haben.“

Mit den een des Physiokratismus, VO.  5 denen auch Josef B} beeinflußt
WAarT, harmonisierte Schaukeg]l 1n keiner Weise. Er der reale Wirtschafts-
fachmann, konnte solche Spekulationen niemals verstehen. Mag auch mit
manchem josephinischen Gedanken sympathisiert haben gab Punkte, 1n
denen durchaus nicht viel Verständnis für den Kaiser zeigte, wI1e etwa

begreiflicherweise die Klosteraufhebungen oder eben das oystem der Physio-
kratie. Er iG+ als iıne Persönlichkeit verstehen, die bei allem zeitgenOss1-
schen Einflufß die eigene Urteilskraft nicht verlor. Der zıt1erte Brief bringt e1n
kurzes esüumee ber seine Ansichten hinsichtlich der Physiokratie!®: 310
ist aber doch nichts alß ein Platonische dee und pla desideria verhunzter
Unterthanen, denen die Despoten weder Freiheit och Eigenthum mehr g-
ben werden M

Der Kaiser kehrte VO Feldzug sichtlich ermatte 1n seine Residenzstadt,
die alles andere als zufrieden WAaär, zurück. Schon meldeten sich die ersten
Gerüchte ber seine schwere Erkrankung. Am Dezember 1788 schrieb
Schaukegl ach Geitenstetten1®1: „Dem Kaißer 11 INa  . 1ne Brustwasser-
sucht oder Lungengeschwär zumuthen: hat sich aber dermal wieder e1I-

hollet, und gehet sehr rauh mit den Burgern 98 die ihm en der Kriegs-
STeUr und Theurung ihre oth klagen. Man redet stark VO.  5 Frieden, und der
König VO  > Preussen hat dem Kaiser 1mo den Ländertausch mıit Bayrn un
Niderland 7.do seine Stimme ZUTXT Römischen Königswahl 3t10 In Hungarn
Cotzim Samıt allen Ländern des Passarowizer Frieden angetragen, wWanllı

1mo VO:  e der Alliance VO:  5 Rußland abstehe 2do den Türken wiederbehaup-
Lung der Krime helffe zti0 den zweitgebohrnen Prinzen VO:  5 Preussen auf den

159) Brunner, Der Humor IL, 310
160) vgl nger, Wirtschafts- un Finanzpolitik Josef HE, Diss. Wien 1949,
161) Brunner, Der Humor IL, 310
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Pohlnischen Thron verhelffe; 6s ist aber abgeschlagen worden, Un der Kai-
SeTtT bleibt unbeweglich bey Rußland, welches sich 1990085108 mehr mausig macht,
weil weiß, daß der Preuss WarTr Leute, aber eın Geld habe und weder
Engeland och das zerrittete Holand Lust hat, ihme Geld geben und noch
ZTrOSSer machen. Lascy und Laudon haben fast tägliche Conferenzen
gen künftiger Campagne. Die gyemachte mutatıon bey den Landrechten ist
au{fs den Diario bekannt, daß aber raf Herberstein jahrl 4000 Pension,
und alle promovirte aber ihren vorıgen Gehalt dienen mussen mMag och
nicht bekannt seyn.“”

Unmittelbar darauf schildert eın Gerücht, das Ina  > sich über den Für-
sten Liechtenstein un den russischen Botschafter erzählte. Er liebte solche
Histörchen und teilte 61e bei jeder passenden Gelegenheit mit162 „Fürst Luis
Liechtenstein hat den Fürst Gallizin bey ofener afe 1n das Gesicht gesagt,
bey gelegenheit der kleinen Mundsemmeln: Die Theurung und Kriegssteur
haben WIT niemand als den KRussen danken, die für uns nichts gethan un
doch sich gut futern und kleiden lassen Man hat außgesprengt, daß
deßwegen Haufßarrest gehabt hätte.“

Am Mai 1789 gab Schaukeg] Nachricht VO' Gesundheitszustand des
Kaisers, dessen Krankheit 1LU ganz offensichtlich zutage trat163. „Der Kaißer
befindet sich Laxenburg, haltet sich aber nicht nach Vorschrift der Medi-
ciner und hat POT vorgestern wieder einen Anfall VO.  . Fieber gehabt, weil
RindfleischJeın Stund geritten und ZWCY Stund Fuess geloffen
ist. Durchgehends wird gesagt, dafß heunte das Mittagmal für den Großher-
ZO; angeschaft SCVE; viele aber wollen nicht glauben, biß 6S1e ihme nicht
gesehen haben Die Freymaurer und 11SseTe gTrOSSECN Geister förchten sich
sehr auf seine Regierung.”“”

Nun fehlt für längere eit 1ne Nachricht VO Seitenstettner Hofmeister.
Das nächste och erhaltene Schreiben aus Wien ist der Brief VO Jänner
des folgenden Jahres, also 1790 Das Befinden des aisers WAar bereits 1n eın
kritisches Stadium getreten und 1119  ’ ahnte allerorts sSe1n nahes Ende Im
zıtierten Brief heißt eg164, „Der Kaiser ist vVeErgangeENeEN Sonntag csehr schlecht
geweßen und INa  ’ hat schon die Music 1n der Redoute bschaffen wollen ;:
hat sich aber wieder etwas erhollet, und WAas das beste ist, sSe1in GStaats und
Cabinets Kanzley VO  5 sich geschaffet und dem Fürst Kauniz übergeben. Der
Ms Knecht wollte des andern Tags dem Fürsten aufwarten und sich

162) Brunner, Der Humor IL, 310
163) Brunner, Der Humor E 311
164) Brunner, Der Humor IL, SIn arl Friedrich Anton raf VO  3 Hatzfeld,

718—1793, zuerst Domhbherr Mainz, resignierte ber dann Uun:! trat ın
kaiserliche Dienste, wurde Ya für kurze eit oberster Kanzler ın Wien
un! wWar wirklicher geheimer Rat (Wurzbach VIII, 51 f Franz Moritz
raf VO  -} Lacy, 1725—1801), Feldmarschall, besonderer Vertrauter
Josephs H-; den der Kaiser noch Vortag se1ines Todes einen Abschieds-
brief schrieb. (Wurzbach AIIL, 464—469).
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mendiren; der Fürst liesse ih aber nicht VOTL, sondern CH würde ihme
schon ruffen lassen, wWann EeLIWAaASsS ihm befehlen hätte

Hierüber hat 111d.  D e1n Gemälde 1n Controlorgang auf gehefftet, der
Kaißer VOT den Pabsten kniend VO  j selben den vegen bekommet, und aufß
des aisers Mund, wI1e 190028  . SONS bey den Besessenen den Teufel unte1ı
einen stinkenden amp mahlet, der Lascy: aul den Hintern ber der Häz-
feld außfahret.“

Jetzt, Ende seiner Regierung, cah Joseph I1 nichts als Unzufrieden-
heit und Aufruhr. Schaukeg] oibt als Zeitgenosse eın lebendiges Bild der
Ereignisse und der herrschenden Stimmung!®>: „in Krain ist gen der
Steuerregulirung alles 1n Bewegung und niemand 11 sich darzu bequemen.
der Kaiser liesse den Herrn Hofrath \ VAS Holzmeister kommen undx ihme
ä dahin reisen und die Sache schlichten; als sich ber dieser arüber
entschuldigen wollte, sagte ihm der Kaiser: Haben Sije mM1r die Sache eigera-
then, werden 61e solche uch uszuführen wissen, und muste fort
Aus Hungarn sind abermal Depurtirte angekommen, die verschiedene Punck-
ten ZU!T Bestättigung mitgebracht haben, Wanın anderst der Kaiser die Life-
rTung örnern bekommen will ; wird aber bestättigen, werden G1e
nicht 1LLUT die Liferung besorgen, sondern auch über die Bestehenden Kegi-
menter 60/m I! 000) Mann 1n das Feld stellen. Man macht wirklich schon
Anstalt, G61e und 12/m M 000) Montenegriner, die Fiume schon ANZE-
kommen, armiren.“

Zu dieser eit sprach 111La1l auch VO  5 einer kriegerischen Auseinanderset-
ZUN12 mit Preußfßen Dazu wußte Schaukeg]l berichten: „Mit dem Krieg mit
Preußen scheint richtig SCYN, weil schon alle Grenadiers un Carabi-
niers 1n Böhmen und Schlesien ruken: Laudon hat sich VOT seinem Ende g-
wunschen, sich och mit den Preussen 11e55€211 können und wird uch
künftiges Frühejahr, wWalllı ZU Krieg kommen sollte dort Commandiren,
und den Erzherzog Franz und Fürst Hohenlohe der Seite haben; der Fürst
Koburg aber dem Türken ausparıren Die Russische Kaiserin solle dem
König VO:  . Preussen die Declaration gemacht haben, dafß wWwann VO  5 Ver-
folgung der ZWEY Kaiserhöfe nicht abstehen würde, beide uch mit Schaden
würden mit den Türken Friede machen und sodann insgesamt über ihme
loßbrechen, auch nicht eher nachgeben, als hbiß@ klein würde, als se1in
aufß VOT 200 Jahren ware.“

TIrotz zunehmender Krankheit des alsers versammelten S1C]  h die Wiener
„häufiger als andere Jahre“ allerlei Festlichkeiten, wI1e Schaukeg]

Februar 1790 feststellte.
Die Unzufriedenheit 1n Ungarn und Siebenbürgen wuchs166. „Die Hun-

Sarı und Sibenbürger VO  - den König 1n Preussen eingeladen, unter dessen
unterstutzung ihre alte Freiheit behaupten und auf Art der Pohlen 21n
eigenes Reich zumachen, haben C omitat Comitat ar ebhafte Vorstellun-
DEl über des Kaißers Einrichtungen und Verordnungen 1n Hungarn, haupt-
165) Brunner, Der Humor IL, SIE; Mitrofanov, Joseph 187 478
166) Brunner, Der Humor : 312
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sächlich gecn den Gesäzbuch, Gerichtsordnung, Einführung der teutschen
Sprach, Aufhebung der Klöster, üblen Lehrsätzen 1n den Schulen, sowohl
Geistlichen als Weltlichen, die allen Glauben, Zucht und Ehrbarkeit auf-
en, Vorenthaltung der Krone und mehreren andern Beeinträchtigungen
gemacht, und ohne auf den verheissenen Landtag warten, alsbaldige Ab-
hilffe verlangt. och habe diese MIr versprochene Puncten der Hungarn nicht
erhalten. Vergangenen Freitag aber hat der Kaiser 1n gegenwart des Fürst
Kaunitz, Graf alf'y Obrist Kanzler Hungarn, raft Pamffi Kanzler Sie-
benbürgen, un raf Rosenberg alle dieselbe ach Wunsch der Hungarn
feirlich unterschriben, worüber unter den selben eın anzZerI Jubel entstanden,
und Sije sich verlauten lassen, Nun wollten sS1e erst zeigen, Was Hungarn Vel-

moge. Unter andern hat hart gelassen, die aufgehobene Klöster, beson-
ders den Martinsberg 1n ihre alten Güter und Rechte setzen, und den Hun-
garn die durch die ZWECY Jahr gemachte Liferungen und Vorspanne ach den
wahren Werth bezahlen. Es ist aber alles bewilliget worden.“

Die Tiroler forderten stürmisch ihre alten Rechte und erhielten diese auch
zurück167. „Eben also haben die Tyroler mıit Abschaffung des Grafen Saur
alle ihre Vorige Einrichtung 1m politischen, und 1n Geistlichen ihre Andach-
ten, Bruderschaften, Processionen, WI1e G1e Verlanget haben, wieder C1-

langet.
uch das Verhältnis zwischen Kardinal und Kaiser wurde 1n Ffreundliche

Bahnen gelenkt. „Auch der hiesige Herr Cardinal“s berichtet Schaukeg]1168,
„hat e1in sehr gnädiges Handbillet erhalten, worinn der Kaiser bedauret, dafß

des Cardinals äSchte Denkungs Art lang mißkennet habe ihme aber Jjezt
alle Vollmacht einraume, alle gute Weege einzuschlagen, die einger1Ss-
sene Freiheiten und üble Sitten 1n gehörige Schranken wieder bringen.“

Holzmeister, e1n Mitglied der Steuerkommission, kehrte unverrichteter
Dinge aus Krain zurück, und wandte sich der Kaiser die Regierung mıiıt
der Bitte, einen vernünftigen Vorschlag ZUrTr Einhebung der Steurn _
chen169 . „Herr Holzmeister ist schon wieder hier, un hat Für Zzut befunden,
den Rath VO  - den Krainern anzunehmen, sich also gleich wieder ZUTU!  ck-
zuziehen, wWalllı nicht ll erschlagen werden. Seit deme hat der Kaiser

die hiesige Regierung gelangen lassen, dafß, da VO  . den Holzmeister
SCVE irregeführt worden (hoc 1n termi1nis exXpressis) Die Regierung ihme
einen Vorschlag machen solle, wI1e die Steuern ohne solche entsezliche Un-
kosten, als die Holzmeistel. Steuereinnehmer machen, könnten eingehoben
werden? un die Regierung hat die Vorigen Weeg durch die Dominien .
gerathen.“

Die geplante Steuerregulierung erwlies sich als e1n großer Mißerfolg. Be-
merkenswert ist die Skepsis, die Schaukegl, der Ja 1n seinem ökonomischen
Denken nıe den Boden der Realität verließ, der Wiederherstellung alter Ver-

167) Brunner, Der Humor IL, 2127313
168) Brunner, Der Humor IL, 313
169) Brunner, Der Humor IL, 2313
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hältnisse, besonders hinsichtlich der Bauern, entgegenbrachte. CSeine dies-
bezüglichen Bedenken bekräftigte dem Abt gegenüber och and eines
Beispieles!”9: „Die Steuerregulirung liegt 1n Zügen; WI1e aber die Baurn 1n
das vorige Geschier werden können gebracht werden, ist ıne andere Frage,
indeme sich deren Viele haben Verlauten lassen, denen Herrschaften nichts
geben, und daß G1e eben Zut als die Herrschaften Staatsbürger AUASTEE Der
Graf ilzek hat vergangene: Herbst seinen Unterthanen Z UE Jagen e1in-
d!  IL lassen: Sechs derselben sind erschienen, aber nicht VDE treiben, SON-
dern mit Gewöhr versehen mıtzujagen; als I9  5 ihnen dieses nicht —

ijesse, sind 661e War heimgegangen aber nicht getrieben, ungeachtet 10908028  5 G1€e
bezahlen wollte  a

Am Februar 1790 meldete Schaukeg] über die Ereignisse bei Hof171
„Vergangenen Damstag, den 6ten dieses ist der erste Gtaatsrath 1n den Zim-
INnerTr des aisers gehalten worden, und hernach eın Courier, die Kinds-
wäsch VO  w OsScCcana anhero gebracht; und die Geburt der Erzherzogin hätte
abwarten sollen, alsogleich nach Florenz zurukgeschickt worden, den Gro(ß-
herzog anhero einzuladen. Man zweiflet aber sehr, daß kommen werde,
damit die Forderungen, die INa  . ihme zudringen möchte, vermeide. Die
Wäsch WarTe prächtig und wird auf 80/m (80 000) geschätzet.“

Der Kaiser hat den Ungarn nachgegeben und ihre Forderungen unter-
zeichnet. Am Rande des Geschehens überliefert Schaukeg] wieder ine kleine
Episode!”? „Die Puncten, der Kaiser denen Ungarn Comitat für Comitat
eigenhandig und Lateinisch unterschrieben, sind eben jene welche Kaiser
Carl der Sechste ihnen unterschrieben hat, alß Sie die weibliche Succession 6@1-
ner Tochter Theresia Ao 1723 zugestanden haben; LLUT hat der Kaiser dermal
die Toleranz, die Normalschullen und die Appellation VO:  . der Septemviraltafel

die hiesige Hungarische Hofkanzley sich vorbehalten und außgenohmen.
In der Congregation des Raaber Comitats wurde alles 1n Hungarischer
Sprach abgehalten und alß sich der Bischoff darüber beschwerte, wurde
ihme gesagt: Weil nichts Von den abgehandelten Verstanden, SCeVE e1in
Zeichen daß nicht hierher gehöre. Er ist dermal 1er und 1990708 sagt, habe
einen Hungarischen Pfarrer geprügelt. Wann dieses wahr, wird ihme
schlecht gehen In den Zeilen, die ber solche Gerüchte Nachricht geben,
schwingt immer wieder 1ne ironische Saite mit Dies wWarTr eben auch eın
Wesenszug Schaukegls, der nicht übersehen ist, wenn INa  . seine Briefe
studiert.

Die Nachrichten über die Krankheit des aisers ließen bereits täglich des-
SE  5 Ableben erwarten!?3. ADer Kaiser ist den zweiten 1n der Stille, die
Redouten nicht aufzuhalten, versehen worden und den sten dieses hat die
letzte QOelung bekommen; doch hat sich wieder erhollet, daß den 6ten

170) Brunner, Der Humor IL, 313 Mitrofanov, Joseph HS 657
171 Brunner, Der Humor IL, 314
172) Brunner, Der Humor IL 314
173) Brunner, Der Humor IL 314/315; über den Gesundheitszustand des Kal-
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dem Gtaatsrath hat beywohnen Unı ce1t deme mehrere Anbringen eigenhän-
dig hat sıgnıren können. Man ist boßhaft CNUS, ihme bey lebendigen Leib

1ne —Grabschriften machen. ine ist Imperando et revocando V1X1
dere: Der Baurn Gott der Bürger oth des Adels Sopot liegt auf den Ted.

Der Ausklang des Faschings stand schon 1mM Zeichen des herannahenden
Todes Niemand mehr dachte ernstlich 1ne Genesung des kranken Mo-
narchen. ber das Leben un: Treiben 1n der Gtadt ieß sich Schaukeg]l

ebruar vernehmen174: „Wir haben 1er einen ganzZ verwirten Außgang
des Faschings gehabt. Samstags wurde der Kaißer, wIı1e ich berichtet hab, VeTl-

sehen; Er ware aber angekleidet und hat ach vollendeter Function das E<
borium hif ZUrTr Thür begleitet. Die Bettstunden für ihme wurden 1n allen
Pfarren bey gTOSSCHN Zulauf des Volks gehalten; als sich aber u  ber Nacht
eLIwas erholte, erlaubte für den Faschingmondtag und Diensttag 'Tanz und
Musik 1n den Wirthhaußern und auf den Klub, daß INa  5 Mondtags frühe

en Eken die Ankündigungs 7Zetln VO  3 diesen Lustbarkeiten sehen
hatte Schnaps wurden solche aber VO  > den Hofhausknechten wieder herab-
gerissen, dann der Kaißer verfielle 1n i1ne solche Ohnmakcht, daß 1119  - ihme
Mondtags frühe Uhr die letzte Öhlung gab und abends allenthalben
als Tod außgeruffen wurde. Er lebet ber annoch, und ist wieder angeklei-
det; die schöne linde Witterung hat vieles hierzu beygetragen, und annn
och ein1ge Wochen ausdauren.
Die Hungarische Kron wird mMOTgSeCNN feirlich unter Begleitung der TON-
wächter und mehrerer Hungar. Cavaliers, auch etliche Von der Garde
ach Hungarn abgeführt, doch wird der Bischof Raab nicht mitgehen,
sondern MUu 1ler bleiben, sich verantworten daß einen Hungar.
Pfarrer geprügelt hat Man sagt, werde garnicht mehr ach Raab kom-
IMN und die Hungarn begehreten einen andern Bischof, wollten aber den
jezigen 6000 jährl Pension geben.“

Die Ankunft des Gro:  erzogs stand bei der Lage der Dinge al-
ten175. „Mit Ende dieser Wochen erwar INa  - den Großherzog; vielleicht
kommt Just recht ZUT Geburt se1ines Enkels, den auf ansuchen des Kaysers
der hiesige Cardinal tauffen WIT'!  s  d u

Im nächsten Brief VO Februar 1790 mußte der Hofmeister dann den
Tod der bei allen beliebten Erzherzogin Elisabeth und schließlich den des
aisers berichten, den aber nach seiner Darstellung aum jemand mit
TIrauer aufgenommen hat176. „Nun drängelt sich die Irauer VOIL allen Seiten
herzu. Die gute Erzherzogin Elisabeth ist 1n ihrer Geburt VOII den durch den
Kammerlagay und nunmehrigen ammerdiener Mayr recommendirten
Acoucheur (Accoucheur Geburtshelfer) mißhandelt worden, daß Sie
bald ach der Geburt verschieden ist, und heunt abends begraben WIT:'!  d. Die
IU Stadt bedauret s1ie, und der Acoucheur hat sich flüchten mussen,
nicht VO:  3 den olk Zzerrissen werden. Heunt uhr frühe ist ihr auch

174) Brunner, Der Humor H 415
175) Brunner, Der Humor IL, 315/316
176) Brunner, Der Humor EL 316
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der Kaiser 1n die Ewigkeit gefolget, nachdem ce1it gestern Uhr abends 1n
den Zügen gelegen ist, aber ohne aller Bedaurniß der Gtadt indem einer den
andern diesen Todfall als ıne gute Zeitung mit getrosten Minen erzählet.“

Kurz VOT dem Ableben hat INa  D den Monarchen och mit einer Schmäh-
schrift edacht, die Schaukeg] 1 Wortlaut mitteilte177. ”  1€ wird werden
mi1t 1L1S5e711 Herrn Komt zurück aul den Feld Und hat eın sund, noch
Geld Ists Brod und Mehl teur Verlangt der Daprament och Kriegssteur
Man sichts schon, kann nicht regıeren Man MU: ihm halt jubiliren Ja!
aber wWI1e stehts mıiıt den Pension? Dient erst Tahr, hat eın Praetension.“

Das nächste erhaltene Schreiben sandte Schaukeg]l Mai den Abt
Man munkelte 1n Wien VO:  . einer bevorstehenden Ehe des Erzherzogs Franz,
des nunmehrigen Thronfolgers, mit einer englischen Prinzessin!’8: „Unser
unschäzbarer Laudon ist gestern mıiıt mehreren Generalen nacher Kremsier
abgereißet, doch solle zwischen Tägen wieder zuruck kommen weilen
sich bestättigen will, daß der Erzherzog Franz 1ine Englische Prinzesin heu-
rathen wird und Engeland sich bemühet, deswegen einen allgemeinen Frie-
den 1n Europa stiften.“

Als weitere Nachricht hatte den Prälaten die folgenden 7Zeilen präa-
sentieren, wobei nicht mit seiner gewohnten Ironie sparte*“®: „Alle Juden,

nicht Jahr 1n Wienn oder 1n Osterreich wohnhaft gewWesen, sind abge-
schaft; und INa  . fangt 61e kupelweißs zusamen bey der Nacht wWI1e die Graben-
nympfen (Grabennymphen ist e1n alter Wiener Ausdruck für traßen-
dirnen)

Der LLEUE Herrscher ist 1n die Steiermark abgereist, hat „mehrere Tage
aber keinen Baurn mehr vorgelassen, die jetz gar häufig von allen Ländern
hier angekommen sind.“180

Das Folgende enthält eın persönliches Anliegen den Prälaten: S0 viel
mM1r der Herr Praelat V. Schotten, da eben der Cardinal mıit der Procession
bey ihme WAaärTe, In Eile hat gen können, hat der Hof War die Wahl deren

Verordneten und Ausschüße, wWI1e auch die Anstellung eines Syndici
begnehmiget, doch vorläufig Bericht verlanget, ob die Gtände solche ohne

Ausschreibung auf die Unterthanen besolden können, sodann ET
der Hof estimmen wird, Was solche vVAB: Salario bekommen sollten. Von
einen Buch- und Vicebuchhalter stunde ar nichts in der Resolution und
scheinet, daß die Rechenkammer einen olchen aufdringen wolle, mıit der
Ständischen Cassa ach dero Belieben schalten; Es wird aber deßwegen
ine T1LLEUE Vorstellung nach Hof gegeben werden, und da ich nicht zweifle
daß die Stände auch 1n diesen Gesuch VO  } den gyutigen König werden C1-
höret werden, 8! hro Gnaden etc. eic meinen Schwager nochmalen
bestens anempfehlen.“

177) Brunner, Der Humor IL, 316
178) Brunner, Der Humor H; 317
179) Brunner, Der Humor IL, 317
180) Brunner, Der Humor IL, C A
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Nicht erfreulich War jedoch, Was der Abt VO  . Seitenstetten 1mM Brief VO'
Mai über den Prälatenstand lesen mußlte die Praelaten sind unter-

einander voller intrıguen, daß INa  - sich ihnen nimermehr auskennen
kann

ber die außenpolitische Lage wWar 1113  - auf Vermutungen angewiesen:
„Man weifß hier noch nichts sicher, ob Krieg oder Frieden mit Preussen aus-
ftallen wird, weil INa  - och einen Ourier VO  j Petersburg erwartet, 1n dessen
hat Preussen denen auswartigen Gesandten, aber L1LLUT mündlich bedeuten
lassen, dafß sSe1in Gesandter Diez 1n Konstantinopl mit schlüssung des off-
un:! defensiv Bündnuß seine Vollmacht überschritten habe, und ihme des-
gecn VO  5 Konstantinopl abfordern werde.“

Schaukeg] weilte nicht mehr lange in Wien. Der letzte Brief aus der esi-
denzstadt wurde Juli 1790 verfaßt. Dieses Schreiben informierte den
Abt über das Ende zweler VO  - Joseph I1 geschaffener Einrichtungen. Alles
schien wieder 1n die alten Bahnen einzuschwenken. Der Berichterstatter
schreibt181 . »”  1€ Generalseminaria sind 1n allen Ländern, biß auf das Ruthe-
nische 1n Lemberg abgeschaft, uUun: die tifter und Klöster können wieder
aurinehmen und ihre Studia domestica halten, doch sollen die anzustellende
Professores alle ihre Gtudia 1n einer hierländigen Universitat absolvirt haben
un VOT der Anstellung hier examınırt werden, wWI1e eingleiches VO ihren
Zöglingen absolutis studiis geschehen soll Nebst deme darf die Philosophie
ın den Gtiftern und Klöstern nicht tradirt werden, sondern die Candidaten
sollen erst ach Vollendeter Philosophie 1n einer Universität aufgenohmen
werden un VOT den Jahr kein Profession machen.

Es ist auch schon 1n der Expedition, daß alle Abb.  ees Commendatairs auf-
gehoben werden: Die Regulares (d die Kommendataräbte aus dem Or-
densstand) sollen 1n ihre +ifter und 1119  n wird gern sehen, wenn 61€e
dort durch freye Wahl wirklichen Praelaten gemacht werden: Die weltliche
Priester (d die Kommendataräbhte aus dem Weltpriesterstand) aber WeTl-
den mit pfarreyen besorgt werden, inzwischen aber sollen 6S1€e }A ihren
Unterhalt mıit den 111e  a erwehlten Vorstehern tractıren und sich abfinden. Der
König 11 alle Stifter, deren Güter nicht veraussert sind, wieder hergestellt,
und 1n die alte Ordnung gebracht wissen.“

Bald ach diesem Schreiben endete ohl der Wienaufenthalt für Schau-
kegl, denn Jänner des kommenden Jahres erscheint wieder als
Kellermeister. Es ist vielleicht kein Zufälk daß INa  a ih: gerade jetz wieder
zurückrief, seine Mission als rechter Mannn rechten Ort Ende WAarT,
denn u Ja wieder ruhige Zeiten erwarten. Sicher wWar auch
Se1in vorgeschrittenes Alter, das seinen Oberen bewog, ihm ach den Jahren
unermüdlicher Tätigkeit einen ruhigen Lebensabend 1m G+ift gewähren.

181) Brunner, Der Humor IL, 53176 vgl Winner, Die Klosteraufhebungen 1in
und Wien. 233,
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Die etzten Lebensjahre
Zu Beginn des Jahres 1707 War Schaukeg] wieder 1 G+ift Seitenstetten,

denn Jänner desselben Jahres erscheint dort als Kellermeister18?.
Dieses Amt hatte aber 1LLUT mehr his Z Ende des nächsten Jahres inne,
wI1e aus dem entsprechenden Kellerbuch hervorgeht!®,

Sein Hauptinteresse galt nunmehr der Geschichte. Neben der Fertigstel-
Jung seiner Exercitationes verfaßte och wel größere Werke und vier
Monographien kleineren Umfangs18*, Der Hauptteil sSeiINes wissenschaft-
lichen Wirkens fiel also in diese Periode.

Die sonstigen Ereignisse der etzten Phase selnes Lebens sind unbe-
kannt, zumal keine persönlichen Notizen mehr vorliegen.

In der Nacht+ des April 1798 verschied Schaukegl185, Die Todesursache
ist ungewiß. egraben wurde 1 Priestergrab des Friedhofs Gt Veit
Seitenstetten1®6. Damit WarTr eın reich erfülltes Leben Ende

Der Künstler

Einleitung
ach seinem Architekturstudium 1n Wien konnte Schaukeg]l darangehen,

die dort erworbenen Kenntnisse auszuwerten und sich damit sowohl prak-
tisch wI1e auch künstlerisch dem G+ift nützlich machen. Er hat denn uch
wirklich für sein Kloster einige wichtige und interessante Bauten geschaffen.

Der Stiß den 1n außenarchitektonischer Hinsicht entwickelte, erzielt
durch 1ne Art VO  - raffinierter Einfachheit 1ıne beachtliche Wirkung. Wer
seine Bauwerke betrachtet, wird daher zweifeln beginnen, ob Schaukeg]
LLUT bei Marignoni, einem Mann, der hauptsächlich auf dem Gebiet der
Mathematik und Astronomie tatıg wWar und der Nachwelt nichts VO  . künst-
lerischem Wert hinterlassen hat, architektonische GStudien betrieb. Der ein-
zige Hinweis auf einen Lehrer, den celbst 1n einem Brief gegeben hat,
ezieht sich aber lediglich auf diesen187. Da Schaukegls Name 1 Verzeichnis
der Studierenden der Wiener Kunstakademie188 nicht aufscheint, darf 190078

182) St sl Kellerbuch (1771—1792), 172
183) eb 220
184) Abschnitt CI vgl dazu Scriptores ordinis Benedicti, 400; Wagner,

Lateinische Barockliteratur 1m Benediktinerstift 5eitenstetten (Lat Haus-
arbeit 1mM St s . Ö. 117 Uun! Mayerhofer, Die literarische Tätigkeit 1M
Stifte Seitenstetten (Theol. Hausarbeit 1mM St 5:3

185) St  > 55 Catalogus Religiosorum, 258/259; St S: Lade A 19 Schema-
tismen.

186) Gt 8 Lade 1 J Schematismen.
187) St sI Karton 46 B/ fasc 2I Brief VO Nov aus Wien
188) Archiv der Kunstakademie Wien, Namensindex der Schüler bis 900/01
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ohl annehmen, dafß sich 1n seinem Fall e1n Privatstudium gehan-
elt hat

Den außenarchitektonischen G+il Schaukegls pragen sowohl barocke wWI1e
auch klassizistische Elemente, die beide einer Harmonie verbunden sind,
1n der allerdings durch die Sparsamkeit 1n schmückenden Elementen und die
vorwiegend gerade Linienführung eher eın klassizistischer Eindruck erweckt
wird. Er steht also auch 1er wIıe in seinen historischen Werken zwischen
wel Epochen und verbindet 6S1e einer Einheit189

„DSeine Zeichnungen verraten ach sachverständigem Urteil durchwegs
gute Fachkenntnisse und erheben sich nicht selten künstlerischer Höhe,
die Entwürfe für den Pfarrhof 1n Biberbach, für 1ine Kirchenfassade 1mM G+ift
Seitenstetten, die Fensterumrahmung £ür die Bibliothek, die Pläne für einen
Fischbehälter und die Trefflingbrücke.“190

Daneben hat Schaukeg] auf innenarchitektonischem Gebiet ebenfalls Be-
deutendes geleistet. Hier arbeitete mit dem TemMSer Schmidt 3ufs engste
‚UÜSAaMMMECIL, esonders bei der Ausgestaltung des Sommerrefektoriums
der Abtei Seitenstetten. Als Kunstsachverständiger wurde ferner oft da-
mit betraut, Kunstgegenstände für das G+ift erwerben. Last not least ZeU-

gen ein1ge och vorhandene Blätter VO  > seinen Fähigkeiten als Zeichner und
Maler

Die wel Hauptquellen für sein architektonisches Schaffen sind wiederum
die Notata PTiIVata9 welche die Datierung mancher Werke ermöglichen —
wıe ine Anzahl VO'  3 Plänen, die VO  . seiner and stammen und och heute
1 Stifte aufbewahrt werden1?? Letztere Quelle Seiz mıiıt dem Jahre 1756
ein1®.

Außenarchitektur
Das erste bedeutende Bauwerk, das nach den Plänen Schaukegls und unter

sSeiner Direktion entstanden ist, WarT der Pfarrhof VO  . Biberbach, einer GSei-
tenstettner Filialpfarre. FEin vierfarbig gehaltener Plan VO  > seiner and ist
1mM Archiv des +iftes aufbewahrt1®4. Er tragt die Aufschrift „Profil Prospect
und Grund Riß deß neien Pfarrhof 1n Biberbach 1761 angefangen und
1762 Samıt den Stadl Schupfen S+ällen und den Schuelhauß bey der Kirchen
ist vollendet worden.“ Die Signatur lautet: „# V loseph Schaukegl, Bened
Seitenstetten. Praef amerae.“ Der untere Blatteil zeigt das Parterre und
den oberen Stock 1 Grundriß@ „Entworffen und aufgebaut auf Befehl des
Obern VOomn loseph Schaukeg]l Prof. Ceitenstett. amerae Praefecto 758 *

189) Abschnitt
190) Ortmayr-Decker, Das Benediktinerstift Seitenstetten. Ein Gang durch seine

Geschichte, Wels 1955, 281; vgl Thieme-Becker, Allgem. Lexikon bil-
denden Künstler XAXIX, 592

191) Abschnitt
192) St
193) St s/ Plan
194) S5t. ; Plan
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ach diesem Plan ist der Pfarrhof tatsächlich erbaut worden und hat bis
heute seine ursprüngliche Gestalt unverändert beibehalten.

Mit den einfachsten Mitteln Seitenstetten WarTr keinesfalls e1n reiches
Kloster hat der Architekt verstanden, orößtmögliche Wirkung CI -

zielen: ber einem LLUT durch utz angedeuteten Risalit 1n der Mitte der
Vorderfront erhebt sich ein klassizistischer dreieckiger Giebel195 Die Wad$-
rechte Bänderung der Fassade 1 unteren Teil des Gebäudes wird durch das
Eingangstor, welches IL  u die Mitte einnımmt, durch Je eın Ovalfenster
beiden Seiten des Tores, SOWI1eEe durch die wel kleinen Fenster des Erd-
geschosses unterbrochen. Dadurch wirkt die Fassade ruhig und vornehm, Je
doch icht einton1g. Nur über dem Eingang SOWI1eEe unter den wel Fenstern
des oberen Stockwerkes beiden Seiten des Risalits sind ganzZ unauffällige
Verzierungen angebracht, die den Grundcharakter des Bauwerks nicht storen
Uun: sich harmonisch einfügen.

Betritt INa  D das Tor, befindet 1119  5 sich zunächst 1n einer osroßzügig
gelegten, gewölbten Eingangshalle, die sich mıit wel vorderen Fenster-
nischen, welche durch einen Mauervorsprung voneinander geschieden sind,
ber die d. Breite des Hauses hinzieht und ihr Licht VO:  > den ovalen Fen-
stern der Vorder- bzw. Rückwand erhält. Links und rechts führen je wel
]1üren 1n die anstoßenden Käume. Von der linken Nische, die VOT dem einen
der beiden rückwärtigen ovalen Fenster liegt, gelangt 111d  Z ber iıne nach
rechts abbiegende Ireppe 1n den ersten Stock des Pfarrhofes. Der reprasen-
tatıve Grundcharakter ist daraus erklären, daß dieses Gebäude als Som-
merwohnung des Abtes gedacht WAarT. Gelbst der Holzschuppen mi1t seinen
durchgehend 1 Korbbogen abschließenden Offnungen weist auf eın klares
architektonisches Konzept e1INes Künstlers hin

Ein anderer, nicht datierter Plan zeigt 1ne etwas veränderte Vorderfront,
bei der der Giebel fohlt196.

Auf einer weıteren Zeichnung hat Schaukeg] Ogd: och die Balustraden
für das Stiegenhaus des Pfarrhofes entworfen, die ebenfalls 1 Original VOI-

handen sind197 Das Blatt tragt ‚WarTr neben der französischen Beschriftung
„Les Balustres d’Escalier Biberbach fait 1762° keine Dignatur, doch lassen
Schriftcharakter und Zeichnung keinen Z weiftel der Urheberschaft Schau-
kegls 711198

ber den Bau Eolhe% berichtet 1n seinen Notata privata unter den Ereig-
nıssen des Jahres 17601%9 „Eben dieses Jahr den Maj ist der erste Stein
Z Pfarrhof 1n Biberbach geleget und ach meinen gemachten Riß und me1l-
LerTr weiteren direction angefangen worden, wobey mercken, daß ich mit
den auß den Kellern außgegrabenen Laim Il Lehm) nicht L1LLUT daflß terraın
e1in gute strecke hinab abgleichen, sondern ach einen nächst dem Pfarrhof

195) Bildseite I Bildnr.
196) Gt sI Plan
197) Gt sl Plan
198) Gt sI UOrtmayr, Joseph Schaukegl,
199) P,
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erbauten Ziegelofen die allerschönste Ziegel hab brennen lassen, deren ich
ungemeın schlechter VO  > Cronmoo(fi Il KTromo0s, Bauernhof 1n Biberbach
Nr 90) hätte und TeUzer Fuhrlohn nehmen mussen, ent-

die Biberbacherische nicht höher gekommen alß für das ausend
TeUZzZer Macherlohn und TeUZer olz und brennen seynd de-

116e  - 200 000 gebraut und sodan der ofen, den Stumpfen eck der Pfarr-
hof blancken gestanden, eingeworffen und wider abgegleichet worden.“ Er
hat nicht unterlassen können, seiner durch Klugheit bewirkten Einspa-
rungen auch 1mMm Rechnungsbuch der Kämmerei VO Jahre 1762 geden-
ken200 „Wann die baaren geld außgaben VO:  . Jahren zusamen gerechnet
werden, zeigt sich, 4896 TeUzer die erbauung me1ines mıit
ott vollendeten Pfarrhof 1n Biberbach ausgegeben worden und wWann ich
nicht VO  . den auß denen Kellern gegrabenen Laien hätte ziegel machen las-
SCIL, sondern selbe Krommofß erkauffen und herführen mussen, ware
solcher leicht auf his ausend gulden stehen kommen. der nicht
glaubt der baue, wird erfahren, Was ich da und mehreren orthen
erfahren hab, sed glorificet Deum 1n omnibus. Amen losephus Schaukeg]
Ben Seitenstettensis Tae amerae.“

Neben den Von Schaukeg] stammenden Plänen ist och eın weiterer für
den Bau eines Pfarrhofs 1n Biberbach erhalten, den Schaukeg] offenbar als
Sachverständiger begutachtet hat Er hat darauf rechts unterhalb der Zeich-
Nung ine Notiz hinterlassen?®1. „Entwurf den Pfarrhof 1n Biber-
bach gemacht von eister Lorenz Frühwald 1n Aspach Ao 1759.* Dieser
Plan, der einen Grundriß zeigt, ist keinesfalls imponierend konzipiert wıe
der, den Schaukeg]l fertiggebracht hat Es 1T also kein under, wenn ihm
die architektonische Leitung bei den Arbeiten 1n Biberbach übertragen wurde.

Der nächste Bau, den Schaukeg] 1 Anschluß den Pfarrhof plante und
auch selbst eitete, WAar der eines uen Schulhauses 1n Biberbach, das
Stelle des alten Pfarrhofes errichtet werden sollte. Fin Plan aus dem Jahre
1762 stellt „Grundriß und Durchschnit den Schuelhauß 1n Biberbach“
dar?202 Auf einer weıteren, undatierten Zeichnung, die die Beschriftung
„Neues Schuelhauß 1n Biberbach Plaz des alten Pfarrhofes ordinirt VO:  }

loseph Schaukeg] amerer“ tragt, ist das Schulhaus auch 1mMm Schrägriß
sehen?®93 Das Blatt zeigt einen ebenerdigen Zweckbau, der jedoch TOTZ aller
Nüchternheit durch seine gelungenen Proportionen und die einfache Linien-

200) St sI Kämmerei-Rappular T702; 108
201) GSt sI Plan der Maurermeister Lorenz Frühwald aus Aschbach e1-

baute 1740 nach dem Plan Joseph Munggenasts den Pfarrhof in Aschbach
(Martin Riesenhuber, Die kirchliche Barockkunst ın Österreich, Linz 1924,

232), stellte 5—1 nach Melchior Hefeles Plan den Hochaltar
Sonntagberg auf (Franz Überlacker, Sonntagberg VO Zeichenstein ZUr.

Basilika, 1968, 131) un:! erbaute ohl auch die heutige Pfarrkirche 1n Oed
(Grundriß 1 Pfarrarchiv Sonntagberg).

202) St sI Plan
203) St 5 Plan
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führung besticht un! 1n manchem einen modernen Bungalow erinnert.
Während aber dieser Schrägriß eın ebenerdiges Gebäude mit wel kleinen
Dachfenstern darstellt, erscheint auf dem vorıgen Blatt die Schule in einstök-
kiger Form. Das Gebäude ist nicht mehr 1n der damaligen Gestalt erhalten.

Sowohl der Pfarrhof w1ıe auch das Schulgebäude VO:  . Biberbach wurden
1762 vollendet, worauf 1ne Notiz 1n den Notata priıivata hinweist204. LA
Biberbach seynd dieses jahr die Stallung, Schupfen Holzschuppen), Denn

Tenne), und das LEUE Schulhauß ach meılınen gemachten r1ssen Verter-
tıget worden, auch ist der Pfarrhof mi1t gemaurten pfeilern eingefangen und

aller Vergnuegen Stand gebracht worden.“ Das d. scheint aber
dennoch zunächst nicht Sanz den Vorstellungen des es entsprochen
haben, denn Schaukeg]l schreibt gekränkt weıter „deme ohnegacht habe
für alle angewandte mühe arbeit und SOIg Von den Gnädigen Herrn schlech-
ten Danck erfahren, alß 1n der reiß ach Ybbsiz 1n Biberbach kamme,
allein geduld, meinen ohn erwarTte Von (sott.“

Nachdem die barockisierte Klosterkirche 1706 LIEeEU ausgestattet WOT-

den?®95 un 1n der ersten Hälfte des Jahrhunderts das barocke Gtifts-
gebäude entstanden war“%%®. rug 198078  5 sich mit dem Gedanken, STa des moder-
nisierten Gotteshauses überhaupt 1ine 1LEeUe Barockkirche, die sich dem Bakl-
VÄR  . Gebäudekomplex harmonisch einfügen ollte, errichten. Dazu 1st
aber nicht mehr gekommen, Wäas ohl mit den finanziellen Schwierigkeiten
des Stiftes, das sich mıit dem Bau der Sonntagberger Kirche gänzlich eTaus-

gabt hatte, 1n Zusammenhang steh+t207.
Für die Errichtung einer solchen Barockkirche hat auch Schaukeg] als Gtifts-

baumeister ein1ge Pläne, die 1n künstlerischer Hinsicht VO.  D Bedeutung sind,
entwortfen. Zunächst ist eın Plan erwähnen, auf dem iıne LIEeUE barocke
Kirchenfassade mit wel Türmen vorsah?208. Das Blatt ist signıert und rag
die Jahreszahl 1760 Es folgt eın signierter und datierter Grundri® aus dem
selben Jahr*®® „Nach diesem Projekte sollte der alte Kirchturm abgetragen
und dessen Stelle e1n elliptischer OTrTaum mit wel seitlichen Turmhallen
gebaut werden, die als kleine Kapellen gedacht 3E Auffallend breit, fast
saalartig ist das breite Presbyterium und das Kirchenschiff mıiıt den cseitlichen
Altarnischen zwischen den Wandpfeilern. Um die d Kirche herumlau-
fend plante Schaukeg] einen schmalen Gang, WOZUu offenbar durch die suüd-

204) P.,
205) Riesenhuber, Die Abteikirche 1n Seitenstetten Niederösterreich 1116 bis

1916, Wien 1916,
206) Plappert, Das Benediktinerstift Seitenstetten, kurze Geschichte des ymna-

S1UMS un Konvikts. Aufl., Steyr hne Jahresangabe,
207) Riesenhuber, Die Abteikirche Seitenstetten 1n Niederösterreich 1116 bis

1916, Wien 1916,
208) St Z Plan . Bildseite VII, Bildnr.
209) St D Plan 9I Bildseite NIr Bildnr.
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deutschen Kirchenbauten angeregt wurde.“210 Den Entwurtf für die assade
bezeichnet die zıitierte Stiftsgeschichte als wen1ger glücklich?!1!.: „Die 1U  — wen1g
vortretende gerade Kirchenfront ist durch ine kolossale Ordnung VO  . Pila-
stern gegliedert, die Ende verkröpft sind und eın esimse mit ber die
IL Breite reichendem Giebel tragen. Hinter dem Giebel baut S1C|  h ine
hohe Attika mıiıt Postamenten und Statuen auf.“ Bemerkenswert sind also
wiederum der betonte dreieckige Giebel, wıe schon VO  3 der Fassade des
Biberbacher Pfarrhofes her bekannt ist, SOWI1e die Pilaster, die der Fassade
TOLZ des barocken Schwunges der Nischen und Fenster eın mehr oder mM1Nn-
der statisches Aussehen verleihen. Etwas bescheidener, doch ähnlich 1n der
Grundkonzeption sind ferner och eın Grundriß, der mit der Aufschrift ” P
losephus Schaukeg] fecit 1LNO0O 761”212 versehen ist, und eın Aufriß, der
aber undatiert blieb213.,

Als Abt Dominik E ZAT die Leitung des tiftes übernahm, Konvent,
Abtwohnung und Bibliothek vollendet. Das Gebäude den ogroßen Gtifts-
hof stand noch öde Uun:! leer, Ja die Fensteröffnungen och ohne Ver-
kleidung und Gillas un die /Zimmer ohneTüren?214. Der Abt; der sehr gebildet
WarTr und celbst 1ın lateinischen Versen dichtete?15, ieß sich die Umgestaltung
Uun:! Bereicherung der Bibliothek sehr angelegen eın S5ie befand sich 1
Risalit auf der GSüdseite des tiftes Schaukeg] hat dazu 1761 LEUE Fenster-
umrahmungen entworten. Sie wurden aus dem uns schon bekannten Ybbsi-
ZeTt Marmor hergestellt*16, Der dazugehörige Plan ist französisch beschrif£-
tof217 . „Fenetres POUT la bibliotheque faites Par loseph Schaukegl, Seiten-
tetiten 17614“ 1763 verfertigte dann einen signlerten, farbigen Prospekt
des gesamten Bibliothek-Risalits:218. „Frrontispicium Z Bibliothec Sei-
tenstetten.“ Der Risalit, dessen Fensterumrahmungen vIe.  ] Schwung und
barockes Formgefühl erkennen lassen, wurde tatsächlich ach seinem Ent-
wurtf umgestaltet*!®, Zum Jahre 1763 liest I11d.:  a arüber 1n den Notata Dr1-
vata*®*20. „Nach Cstern habe angefangen, ach meinen approbirten Riß die
Bibliothec mit wandpfeillern und frontispicio exorniren.“ Bis auf den
Abschluß der Pilaster, die hier wiederum zwischen den Fenstern hervortre-
ten, stimmt die heutige Fassade mit dem Plan überein. Abermals sieht I11d:  -
den U: schon vertrauten dreieckigen Giebel, der den beiden Fußenden
des Giebeldreiecks wel Statuen, nämlich Glaube und Hoffnung, und der

210) Ortmayr-Decker, Das Benediktinerstift Seitenstetten. Ein Gang durch seine
Geschichte, Wels 1955; 268
eb211)

212) St. sl Plan
213) St S Plan MA 24
214) Gt sl Ortmayr, Joseph Schaukeg]l,

eb215)
216) Abschnitt
217) St sl Plan
218) St. SI Plan
219) Bildseite I Bildnr.
220) P-.,
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Spitze die Personifikation der Liebe rag Diese Anordnung entspricht dem
Bibelwort: „MaloOr autem horum est charitas“221 Die drei Figuren wurden
VO Bildhauer Ignaz Hübel aus Linz 190 ausgeführt“??, Neben die bei-
den unteren Plastiken setzte INa  5 och wel Vasen, die der Bildhauer Höfter

herstellte?223 Der Fassadenteil des Erdgeschosses weıist horizontale
Bänderung auf.

In das Jahr 1765 zieht Schaukeg] fälschlich den Bau einer Schule iın
Seitenstetten und die Anstellung einNes Lehrers zusammen“24 Das Schulhaus
ist jedoch bereits 1763 entstanden?2?25.

Um dem Seitenstettner Lehrer, dem Urganisten Christian Widmann, „eine
Wohnung verschaffen, un auch mehrer plaz bekommen.“, hat der Abt
ach Schaukegls Darstellung das „Franz Lacknerisch Vorhin Franz Stad-
lerische auß und Garten erkauft, und weil eben solches cehr baufällig und
doch klein ware“, hat Schaukeg]l „einen Riß mit einen Stöck] Verfertiget
und daß Schulhauß dieses Jahr Von Pfingsten his Michaeli WI1e stehet
mit Maurern Verfertiget. der unkosten Wa  - die materialien gerechnet WeTl-
den, wird biß@ 600 betragen.“226 Von dem alten, baufälligen Haus zeich-
nete der Stiftsbaumeister einen Grundriß un beschriftete diesen folgender-
maßen??7: „grund Riß deß Franz Lacknerischen Haufßs, nunmehro dafß
Neue stehet, ich 1763 erbauet ZU Schuelhauß loseph Schaukeg]
amerer 1n Seitenstetten.“

Im Jahre 1766 schuf Schaukeg]l einen Entwurf AL „Abänderung der VOTr1-
en Faciade“ und Jr  ‚UT uen Maur“ auf der Nordseite des Stiftes, den
mit den Initialen signierte“#S, Während sich dem Beschauer die Fas-
sade des Stiftsgebäudes heute 1n dieser Form prasentiert, wurde die Mras-
SUNSSINAUCT nicht 1n einer schwungvollen, reich gegliederten, sondern 1n
einer gahız einfachen, nüchternen Gestalt ausgeführt. An der Nordostecke
des +iftes War außerdem och eın großer, ellipsenförmiger Fischbehälter
vorgesehen, den 198078  z links auf diesem Plan 1m Grundri@ erkennen annn
Eine undatierte Zeichnung zeigt das Concept einen Fischkalter Geiten-
teiten entworfen VO  3 loseph Schaukeg] Profess. Seitenstett. derzeit SE
merer“ 229 Der Fischbehälter 16 Z Hälfte 1 Aufri@ Un Querschnitt, vVAGER
anderen Hälfte 1 Grundriß dargestellt. Das dreiteilige Bauwerk mıiıt einem
Springbrunnen 1n der Mitte sollte VO  . einer durch wel Türmchen flankire-
ten, hübsch und zierlich gestalteten Wandelhhalle umgeben werden. Die

”  21 Ortmayr, Joseph Schaukeg]l,
2223 eb
223) eb
224) D-.,
225) vgl St  > sI Plan bzw. Karton 45 CI fasc. Seitenstetten Schule B,

Stiftsbrief für 10 Metzen Korndeputat für den Schulmeister V, Jänner 176
226) D,
227) St e Plan
228) St SI Plan
229) St sl Plan Bildseite VI Bildnr.
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Rundbögen mıit den dazwischenliegenden Pilastern SOWI1Ee der kleine, schon
wohlbekannte dreieckige Giebel 1n der Mitte erinnern TOTLZ barocker Grund-
idee und barocken Schwunges dieser kleinen Anlage die klassizistische
Bauweise. Dieses Vorhaben gelangte aber ebenso weni1g ZUT Ausführung
wıie die barocke Kirchenfassade. Grund dafür dürfte wiederum die an C-
spannte fnanzielle Lage des Gtiftes geWeESECN sSe1in.

Ein weniger bemerkenswerter, signıerter Plan, der Juni desselben
Jahres entstand, zeigt 1ine Pfeilerabdeckung mit einer Kugel*3%,

7567 entwartf Schaukeg]l iıne Brücke über den Trefflingbach 1n Seitenstet-
ten®31. „Entwurf einer Brucken ber die Trefling gemacht von losepho
Schaukeg]l Benedictino Seitenstettensi.“

Der eigenwillige, ineinander verschlungene Zierat Brückengeländer
SOWI1Ee die schwungvollen Abrundungen, die 1n die EeLIWAS weiıter ausladenden
Brückenköpfe übergehen, erheben diesen kleinen 7Zweckbau künstleri-
schem Rang

Um das Größenverhältnis darzustellen, hat Schaukeg] 1n seiner humor-
vollen und lebensnahen Art einen Knaben mıit seiner Multter auf die Brücke
gestellt, der, neugler1g, wWI1e Kinder SIN  d, VO  5 der Brücke 1NSs Wasser späht.
Diese kleine Szene Rande gibt den Hinweis, daß Schaukeg] icht LLUT 1n
der Geometrie Hause WAar, sondern auch den Zeichenstift 1M allgemeinen
ganz gut handhaben wußte

Zur Errichtung der Brücke annn 1113}  . 1n den Notata Privata ZU Jahre
1767 folgende Bemerkung lesen :?32, hab ich den zten Septembris die
rucken ber die Trefling ach melınen Von den gnädigen Herrn approbirten
plan anlegen lassen und solche mıit Maurern betriben, daß den
den etzten Schluß Stein einschlagen und den die Stiegen außschlagen
können.“

AÄus dem gleichen Jahr findet sich 1 Stiftsarchiv och eın Rı für einen
Fassadenteil einem Vorbau, der durch seine Monumentalität auffällt233
Auf dem esimse über dem Tor steht n  u 1n der Mitte ine Henkelvase,
die links un rechts VO:  D} Je einer Blumenvase flankiert ist.

Aus dem Jahre 1770 Stammt ein signiertes Blatt VO  5 Schaukegls Hand,
auf dem drei Pfeiler entwarf, VO  . denen der mittlere 1ne bemerkenswerte
Verzierung aufweist?234.

AÄhnlich sind wel weitere Pfeiler auf einer kleineren Skizze, VO:  5 deren
Dignatur LLUT mehr die Oberlängen über den Blattrand hinausragen*, Die
Schrift älßt sich aber trotzdem, wI1e folgt, erganzen: IIP loseph Ceitenstetten-
615 fecit.“ Bei der Jahreszahl kann Ina  . L1LUTLr die ersten drei Ziffern A aus-
nehmen. Die letzte 7Ziftfer fehlt Vermutlich wird diese Zeichnung nicht viel

230) Gt sl Plan
231) St „ Plan Bildseite VIIL, Bildnr.
232) DP-.y
233) Gt sI Plan
234) St sI Plan MM 51
235) St sl Plan
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spater entstanden se1in, Was 198078  > aus der Ahnlichkeit mıit dem oben erwähn-
ten Entwurtf schließen ann.

Erwähnt G1 ferner och eın Plan, der signıert ist und 1ne wen1g auffäl-
lige Türumrahmung zeigt?8.

Der wichtigste, orößte un:! zugleich letzte Bau, der, VO  . Schaukeg] ent-
worfen, Wirklichkeit wurde, wWar der LEUE Meierhof. Dieses Gebäude War

schon ceit langem geplant worden. Bereits 1755 hatte der Erzbischöfl. Direk-
torialbaumeister Matthias Ger/]l aus Wien einen vollständigen Bauplan enNnt-
worfen?®?7, den Schaukeg] Notata privata 1mM Auftrag des Abtes als Sach-
verständiger untersuchte?38.

1756 zeichnete Schaukeg] einen „Grundriß des alten höchst baufälligen
Mayrhof GCeitenstetten“ 239 Darauf markierte durch ine blaue Linie
den Verlauf der heutigen Gartenmauer un sSetizte erläuternd hinzu: „die
blaue zeiget d wW1e die Gartenmauer könnte SCZUBHCH werden un der (jar-
ten 1n Gleichheit gebracht werden.“ Gelbst die Rundung 1n der Mauer für
die dort heute befindliche epomuk-Kapelle War schon vorgesehen. Aus dem
Jahre 1758 wird eın weıterer Plan 1 Archiv aufbewahrt, dessen Zeichnung
SOWI1e die Beschriftung: / der alte Mairhof Seitenstetten, wWwWI1e solcher 11110
1758 hätte sollen verbessert und Theil erneuert werden“, Schaukeg]l als
Urheber verraten?40.

Der Entwurtf Gerls gte wahrscheinlich dem großzügigen Geist Schau-
kegls nicht vA wWI1e der Gtiftshistoriker DPetrus Ortmayr vermutet*41 In der
JTat kann Gerls Plan neben der vornehmen un monumentalen Konzeption
Schaukegls nicht bestehen. Man wartete also mıit dem Bau weıter vA bis 1n
Schaukeg]l der Entwurf für einen viel ogrößeren Wirtschaftshof ausreifte. Der
VOoIl ihm celbst verfertigte Riß, der „Von den gnadigen sowohl alß g-
samten Ven Conventu approbirt worden“242 ist leider nicht mehr VOI-
handen.

Am Mai 1769 hat der Abt schließlich „n beiseyn mehrerer Gästen
und officialen“ den Grundstein ZU AACM; VO'  . seinem Stittsbaumeister ent-
worfenen Plan gelegt. Zufrieden notierte dieser Z selben Jahr*43. habe
ungeacht deren wenıgen Leuthen un schlechten witterung diedSeithen
unter das tach olücklich gebracht.“ 41775 also ach sechsjähriger Arbeit,
konnte der Bau glücklich vollendet un der erste Wein 1mM Meierhofkeller
gelagert werden?44.. „den en Julij Just 21sten Jahrtag, daß ich die (am-
y Versehen, habe das Vergnügen gehabt, daß aufß den alten getraid

236) St SI Plan MM 49
237) St sl Plan
238) P-.,
239) St. sl Plan
240) St sl Plan S - vgl UOrtmayr, Joseph Schaukeg]l,
241) Ortmayr, Joseph Schaukegl]l,
242) D-.,
243) P.,
244) P-.,
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Kasten genohmene alabasterne Fraubild, nachdem ich solches e  s fassen
lassen, 1ın die nichen (Nische) ober deß Von MI1r Von Grund auf erbauten

Mairhof übersezen und selben die Kron aufzusezen. Gott erhalte
durch ihre TOS55C Vorbitt emselben durch Ville Jahr *

Das Wirtschaftsgebäude 1st nach der 1n dieser Gegend üblichen Bauweise
als Vierkanter entworten worden. Die Länge des einstöckigen Gebäudes
beträgt 125 Il, die Breite m245 Die Baukosten beliefen ich auf rund

000 fl'246'
Der Wirtschaftshof liegt EeLIWAaAS höher als das Kloster selbst, und ‚Wäal süd-

westlich davon, un ist VO  ’ diesem rund hundert Schritt entfernt. Er wird
durch wel Quertrakte 1n drei Ööfe geteilt. Für Stallungen und Werkstätten
WarTr das Parterre vorgesehen. eitere Räumlichkeiten ZUT Aufbewahrung
VO:  . Futter- und Getreidevorräten befinden sich 1mM ersten Stockwerk. Das
Souterrain auf der (Jst- und Nordseite wird VO einem ungeheuren Keller
eingenommen. An den Meierhof schließen sich umfangreiche Gärten an?247

Die Fassade des heute leider schon fast esolat wirkenden Gebäudes ist
wiederum auf einfachste Art und Weise, nämlich lediglich durch unterschied-
lichen Piatz: gegliedert. CGenau 1n der Mitte der durch ihre Breite vornehm
barock wirkenden Ost£ront befindet sich das monumentale lor Oberhalb,
als Bekrönung der Torumrahmung, ist ber einem esimse 1n der Mitte
ine Nische sehen, 1n der die 1n Schaukegls Notiz erwähnte Alabasterfigur
steht248 Diese schwungvoll umrahmte Nische wird VO  D wel s+ilisierten
Vasen fankiert.

Das LEUE OÖkonomiegebäude WarTr schon beim Entstehen Gegenstand häu-
figer Kritik. So beklagt sich Schaukeg! 1n einem Brief den 1n Wien wWel-
lenden Abt Dominik, daß beim Bau VO: seliten seiner Mitbrüder, die alles
besser verstehen wollten, viel Verdruß hätte*49. Man tadelte die Anlage der
Stallungen auf der Südseite;: adurch waren die Tiere 1 Sommer allzu sehr
der Ungezieferplage ausgesetzt die wohltuende Wirkung der Sonne auf
die Tiere wurde dabei offensichtlich außer acht gelassen. Ferner bekrittelte
198028  ar den nachträglichen Einfluß, den der Neubau auf die ästhetische Wir-
kung des Stiftsgebäudes ausübe. Außerdem würde bei einem Brand des
Meierhofes das 1n nächster ähe gelegene Kloster 1n höchster Gefahr cein“>“0.
„Wenn Schaukögl, dem eın Sinn für das Schöne nicht abgesprochen werden
kann, trotzdem auf dem einmal gefaßten ane beharrte, und den Meierhof

der Stelle des früheren wieder erstehen ließ, War ohl für ih: der
praktische Grund ausschlaggebend; 1n einNner Zeit, die noch eın Fahrrad und

fa  45) Ortmayr, Joseph Schaukegl]l,
246) eb
247) Plappert, Das Benediktinerstift Seitenstetten, kurze Geschichte des ymna-

S1UMS Konvikts, Au eyr hne Jahresangabe,
248) Bildseite Bildnr. ZUrr Alabasterfigur vgl P,
249) Ortmayr, Joseph Schaukeg]l,
250) eb
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keinen Fernsprecher kannte, dem Wirtschaftsleiter ine rasche und wenig
zeitraubende Verbindung mit dem Wirtschaftshofe bieten.“ 251

Nachdem Schaukeg] 1778 VO seinem kurzen ntermezzo als Verwalter
Aaus Tulbing zurückgekehrt war$s wurde auch bei der Planung e1nNnes
Pfarrhofes 1n der stiftlichen Pfarre Ybbsitz ate SCZOEN. S0 stellt eın
Plan „Ao 1778 entworffen VO:  5 loseph Schaukeg] Bened GSeitenstett.“ den
„unteren Theil des Pfarrhofs“ d ar253 An der Zeichnung ist weiıter nichts
Auffälliges. Sie wurde nicht 1n die Wirklichkeit umgesetzt.

Ein etztes Mal trat Schaukegl 1791 1n seiner Eigenschaft als Architekt her-
VOTL, diesmal mit einer Turmhaubenkonstruktion für die Pfarrkirche Ybbsitz254
Dalß sich dabei auf se1in bereits weıit fortgeschrittenes er viel zugute tat,
beweist die Dignatur: IIP loseph Schaukeg]l aetatıs fecit et invenit.“ Der
Plan fand aber keine Billigung und gelangte nicht ZULT: Ausführung. Auf die
RKRückseite eines anderen Blattes, das einen Aufriß des gesamte Iurmes mit
dem dazugehörigen Teil des Kirchengebäudes zeigt, bemerkte der greise Bau-
meister nicht ohne gekränkten Spotts?: „Entwurf einer Kuppel auf den
T1urm Ybbsitz VO  > Jloseph Schaukeg] Ao 1791 gemacht, ber nicht —

genohmen worden weil eın anderer den Pfannschmieden Ehren lieber
ine Pfann mıit einen vergoldeten Pfannenstiel hat darauf setzen wollen,
sSe1in Baumeisterisches Genie wIıe 1n den Pfarrhöfen Olling un G+t GeoT-
gen zeigen

Innenarchitektur und sonstige künstlerische Tätigkeit
Neben den vorhin besprochenen außenarchitektonischen Arbeiten gehörte

auch die Innenarchitektur Schaukegls Ressort. GSeine Tätigkeit beschränkte
sich jedoch nicht L1LUT schlechthin auf die Ausgestaltung VO  . Räumlichkeiten
un!| den Entwurf VO  - Möbelstücken: ZUS INa  . ih: uch bei künstleri-
schen Entscheidungen und bei Einkäufen VO:  - Kunstgegenständen bei oder
e ih solche tatigen. Dies gehörte Ja letztlich seinen Aufgaben als Käm-
e TeT. Sein Wirken WAar 1n einer Zeit, 1n der das Nneue Stiftsgebäude och
nicht völlig ausgestattet WAar, VO:  e großer Bedeutung.

Der Kunsthistoriker VOoIn Seitenstetten, Anton Unterhofer, schreibt 1n
einem Aufsatz über die Beziehungen des TemMSer Schmidt ZU: Kloster Gei-
tenstetten, ce1 ohl kein Züufall; daß alle TemMser Schmidt-Bilder mi1t We-

nıgen Ausnahmen der eit angehören, 1n der ose Schaukeg]l das Käm-
mereramt der Abtei innehatte?6. In dieser Periode schuf Martin Johann
Schmidt für Seitenstetten etwa fünfzig Bilder, unter ihnen Werke VO:  o „höch-

251) eb
252) Abschnitt
253) Gt sl Plan

GSt D Plan254)
255) Gt 5 Plan
256) Unterhofer, Des Malers Schmidt Beziehungen ZU: Gtift Seitenstetten,

1: Bote aus Seitenstetten, Folge, Sommer 1951, 75
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sSter Qualität und persönlicher Färbung“257, Das geschah größtenteils 1n AT
sammenarbeit mıit diesem kunstverständigen Ordensmann, welcher auch
geWESECN sSe1in dürfte, der den damals och JjJungen Uun! wen1g bekannten
Künstler Arbeiten größeren Gtils nach Seitenstetten holte258 Schaukeg]
erwähnt ‚WarT nirgends, den Temser Schmidt kennengelernt hat. doch
zählt die Werke dieses Malers 1n seinen Notata privata und 1n den Käm-
mereibüchern?®? iNnmen mit dem dafür bezahlten Preis auf

wel bisher och unbeachtete Briefe des TemMSer Schmidt 1mM Gt+iftsarchiv
bringen 1n diese F+rage ein1ı1ges Licht Diese Briefe sind Schaukeg]l gerich-
e  } e Der 1ıne stammt VO Juli 1763560 der andere VO Dezember
1773261 Der Kämmerer erscheint darin als Mittelsmann zwischen dem G+if+
und Schmidt, der sich 1n Fragen der künstlerischen Konzeption die-
e  - wendet. Ferner WIT'! 1mMm ersten Schreiben auch der Bruder Schaukegls,
der Göttweiger Pater Urban, welcher damals die Pfarre autern verwal-
tete%62 erwähnt. Es ist also wahrscheinlich, daflß die Fäden ach Seitenstetten
VO: Göttweig aQUS, Ja schon der Vater Schmidts als Bildhauer gearbeitet
hatte“63 über den Bruder Josefs eSPONNEN worden sind. Somit hätte
rban Schaukeg] den Maler seinen Bruder 1n Seitenstetten weıter CeMP-
fohlen, wIıe schon Dworschak annimmt“64, zumal sich 1ne längere Keise
Schmidts bis der ach GCeitenstetten 1mM Jahre 1760 nicht belegen 1504265

In einem Jahrzehnt zusammenhängender Arbeit für Seitenstetten sind
mehrere Serien VO  3 Refektoriumsbildern entstanden, die sich stark voneıin-
ander unterscheiden. Die erste Serie, die Szenen aus dem Leben Jesu dar-
tellt, wurde 1754 bis 1756 hergestellt*%, 1758 folgte 1ne weitere, die
die Benediktslegende ZUuU Gegenstand h at267 Beide Zyklen für das
sogenannte „Tafelzimmer“ 268 den Speisesaal für festliche Anlässe, bestimmt,
1n dem heute alljährlich die mündliche Matura des Stiftsgymnasiums att-
findet.

Wenig spater, 1760, bekam Schmidt einen Auftrag, der alle seine
früheren Leistungen 1n den Schatten stellte: Er wurde mit der Herstellung
der Bilder ZUT: Ausschmückung des Sommerrefektoriums betraut?®?.
Dieser Auftrag tellte zugleich die Krönung der künstlerischen Zusammen-

257) Dworschak-Feuchtmüller, Der Maler Schmidt,
258) vgl eb
259) Unterhofer, Des Malers Schmidt Beziehungen Zu Gtift Seitenstetten,

1n : Bote aus Seitenstetten, Folge, Sommer 195%1;
260) St < Karton CI fasc 319 dA.
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267) eb
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269) Dworschak-Feuchtmüller, Der Maler Schmidt, 150



436 Roland Weichesmüller

arbeit mi1t Schaukeg] dar Aus dem Küchenbuch desselben Jahres wird eI-

sichtlich, da{flß der rTremser Schmidt VO'  3 Juli bis Oktober der Tafel 1n GSei-
tenstetten teilgenommen, also 1mM Gtift gewohnt hat270 Von ler mußte
sich für seine Arbeiten die notigen Anweisungen holen. Er bedurfte einer
£achmännischen Beratung, besonders wWäas die verlangten Porträts der vier
verstorbenen hte SOWI1eEe die Szenen aus der Gründungsgeschichte des Klo-
STeTrs betraf. Die Anleitungen hiezu hat ihm vielleicht Schaukegl, der Ja e1n
Kenner der Hausgeschichte Wäal, gegeben“‘!, Wahrscheinlich stellte dieser das
Programm für die insgesamt neunzehn Bilder zusammen“ *. Schaukeg]l ent-
warf Ja schließlich auch die Einrichtungsgegenstände und den für die Bilder
notigen Rahmen, War also offenkundig miıt der innenarchitektonischen Lei-
LuNng betraut.

1761 die wichtigsten Bilder für das Sommerrefektorium, nämlich
die vier großen Abtporträts, die vier Gemälde aus der Gründungsgeschichte
des Klosters SOWI1e acht biblische Historienbilder vollendet?73. 1763 folgten
wel weitere Gemälde, die Christus Kreuz*“4 uUun! die Heilige Familie beim
Tischgespräch“”> darstellen. Um den Wünschen se1ines Auftraggebers gerecht

werden, wandte sich der Temser Schmidt 1n Fragen der künstlerischen
Konzeption dieser etzten beiden Bilder 1n dem oben erwähnten Brief VO'

Juli 1763 Schaukegl. Es heißt dort [ )as Crucifix Bild welches 1n das
Refectorij gehöret werde mıit negstem Verferdiget werden, un abe diese
Vorstellung WI1Ie Christus mit gall, und Essig durch einen Kriegs Knecht g..
trenckt werde Sambt Magdalena und famillen Christi, 1n der ferne. (!)
daß Frauen Bild welches den Compagnion machen soll, gemacht werde? auf
Was arth die Forstellung Beliebt? der ob se1n Verbleiben Hat; wW1e ich 1n
einen Kupferl gewisen, WIT Christus als eın Jüngling 1SCI sızet, VO

Himlischen Dingen Disguriret, bey ihm Maria und Joseph auf dafß g...
naueste hören, dises Bitte 7zuerindern M4 Dies ist wieder eın Beweis für
die CNSC Zusammenarbeit der beiden.

Nachdem auch die Arbeiten den Fresken des Sommerrefektoriums ab-
geschlossen waren“76 Schaukeg]l hatte hiefür, Was wiederum aus den
Notata privata hervorgeht, den Kontrakt mit Wiedon geschlossen*”” konnte
der Raum Pfingstsonntag des Jahres 1766 seiner Bestimmung übergeben
werden. Schaukegl beschreibt dieses für ih: erhebende Ereignis ausführlich
1n seinen prıivaten Notizen?7?8. „An Pfingst oonntag ist das LLE  S außstafirte

270) eb vgl St sl Kasten Kuchlbuch 1760, Juli Okt
2713 Dworschak-Feuchtmüller, Der Maler Schmidt, 148/149
272) eb
273) P-.,
274) Dworschak-Feuchtmüller, Der Maler Schmidt,
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Refectorium ZU erstenmahl Von den gnädigen herrn und Convent e1nN-  sa
geweihet worden. Stat der tischlesung hat Prior 1ine Dancksagung
den Praelaten ablesen lassen, worauf ropeten und paucken, dan eın Fi-
gural Music sich hören lassen. Alles WäarT erfreuet und content weil ZINnn,
tischtücher Messer Sessel 1n alles Neu und ohl angebracht ware.“

uch hatte nicht L1UT beratend bei der Ausschmückung dieses ein-
drucksvollen Kaumes mitgewirkt, sondern selbst die Einrichtungsgegenstände
dafür entwortfen. Ein unsigniertes tragt die Aufschrift „Sommer Refec-
toritisch Seitenstetten 1764° 49 eın anderes „Sommerrefectori taffeln
1764“ und die Signatur SE  Psll (Pater losephus Schaukeg] Professus
Seitenstettensis)“®, An der Schrift und der Zeichnung ält sich auch der
erste Plan eindeutig als eın Produkt Schaukegls erkennen. Die Rückwand
dieser Möbelstücke geht unmittelbar 1ın den Rahmen Für die Gemälde über.
Alles bildet 1ne wohlproportionierte Einheit. Außer den Rückwänden —

5a11ı 1ell mit den Bildern VO  3 Schmidt ist VO diesen Stücken heute 1
Sommerrefektorium nichts mehr sehen. Die vorderen Teile wurden ent-
fernt und Bänken umgearbeitet, die sich heute 1n der arr- und Wall-
fahrtskirche Krenstetten befinden. Die Möbel, die auf den beiden Plänen
sehen SIN  d, weilisen reichen Zierat ach Art des Rokoko auf

Im selben Jahr entstand uch och eın Plan einer,, Sommer Refectori
Kanzl“ mi1it der Dignatur Schaukegls*81, ber der Rückwand steht auf dem
Gehäuse einer Uhr der Tod mit Sense und Stundenglas als Symbol der Ver-
gänglichkeit. Die Kanzel ist reich mit /ABÜ Teil unsymmetrischer Rokoko-
verzierung geschmückt. uch GS1€e befindet sich icht mehr 1mM Sommer-
refektorium.

Die Tische standen den Fensterpfeilern und diesen gegenüber. An der
fensterlosen Langseite zwischen den vier biblischen Szenen, die sich oberhalb
der Möbel befanden, sind die vier großen Abtporträts angebracht. Die Mitte
der Schmalseite wird VO:  } dem Kreuzigungsbild eingenommen. Links und
rechts davon hängt 1e eın Bild aus der Klostergeschichte. An der gegenüber-
liegenden Wand sieht das Bild der Heiligen Familie bei Tisch, flankiert
VO  -} wel weıiteren Darstellungen dus der Geschichte des G+iftes. Oberhalb
der Eingangstür fällt der Blick auf das Bild „Benedict und Scholastica bei
E  1SC]  “ das aus dem Jahre 1760 stammt und ebenfalls VO:  e Schmidt
gemalt wurde?282 Den Hintergrund für die Gemälde bildet die vorzügliche
Architekturmalerei VO Franz Josef Wiedon?®83. die allegorischen Decken-
resken gehen auf Josef Ignaz Milldorfer zurück?284.

279) Gt sl Plan MM 63
280) St sl Plan 61
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Die Anforderungen, mit denen Schaukeg] durch die Themenstellung
den TeMSer Schmidt herantrat, haben sicherlich viel YASEn Entwicklung dieses
Künstlers beigetragen. „Die Auseinandersetzung mıit der Realität eINes Pro-
Tamıns, das ihm sSe1in großer Förderer Josef Schaukegl, der Historiker
des +iftes Seitenstetten, geste. hatte, ist wI1e eine Prüfung seiner künst-
lerischen Gestaltungskraft“?285 Er wWar innerlich ctark eCNUS, die trockene
aterie lebendig gestalten. „Die vier Szenen aus der Hausgeschichte, die

für das Refektorium malen hatte, sind eın Bericht, sondern gleichen
einer Vision, die alle naturalistischen Anklänge vermeidet und der Historie
hre geheimnisvolle Bedeutung 1500+.”286

Zwei delikate Bilder kleineren Formats beleuchten das persönliche Ver-
hältnis des Temser Schmidt seinem Gönner Schaukeg]*87:; „Der Iraum
des hl Josef“ un „Die Flucht nach Agypten.“288 Auf ersterem ist 1n die
Rückseite »” P loseph Schaukeg] fieri fecit 1767“ eingravilert. „Nachdem der
Meister die Ausschmückung des Sommerrefectoriums erfolgreich beendet
hatte, bat ih: ohne Zweiftel ose eın persönliches Andenken die
eit der fruchtbaren Zusammenarbeit diesem großen Werk.“289 Daneben
hat der Temser Schmidt den SCeitenstettner Ordensmann auch zweimal POTI-
tratiert. Diesem Umstand ist danken, daß 10908028  . die Züge dieser für
Seitenstetten wichtigen Persönlichkeit auch heute och kennt. Neben dem
großen Bildnis, das Schaukegl als Stiftsarchitekten darstellt*®9 ist eın
köstliches Miniaturporträt, welches den Beschauer beeindruck+t291. Letzteres
ist nicht größer als 8I Die Beschriftung auf der Rückseite xibt das
damalige Alter Schaukegls mıit Jahren Außerdem kann I11d:  > ose
auch auf dem Bild „die Jubelprofeß unter Abt Dominik ußmann“ 1n der
Reihe der porträtmäßig dargestellten Konventualen ausnehmen???. Von
einem weiteren DPorträt Schaukegls, welches der Passauer Geistliche Fran-
C1SCUS Koller 1 Jahre AA anfertigte, fehlt jedoch jede Spur. Es wurde
1902 VO Wiener Kunsthändler Albert Kende dem G+ift Seitenstetten YVAUG
Kauf angeboten, VO Kloster aber nicht erworben*?3
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Im Jahre 1765 bekam Schmidt den ersten Auftrag £ür Salzburg. Er
malte einen Zyklus VO acht Supraporten für die damals der Universität 1N-
korporierte Wallfahrtskriche Maria Plein?94 Später schuf auch fast alle
Altarblätter für die Gtiftskirche VO  - Gt Peter 1n Salzburg celhbst?295 Dies ist

erstaunlicher, weil die Salzburger Künstler 1 allgemeinen „Auslän-
der“ nicht aufkommen ließen. Es ist wahrscheinlich, dafß Abt Dominik VO

Seitenstetten, der damals Präses der Salzburger Universität WAaTrT, den Künst-
ler für die Arbeit 1n Maria Plain vorschlug und damit 1n Salzburg, einführte.
Schaukeg] begleitete seinen Herrn sowohl Juni 1763?29 wI1e uch

Juni 176597 orthin und War als Kunstsachverständiger ohl auch der
Einführung des Schmidt 1n Salzburg beteiligt. Da aber 1n den Notata
privata nähere diesbezügliche Hinweise fehlen, kann diese These nicht e1IN-
deutig bewiesen werden.

Die 7Zusammenarbeit mit dem Temser Schmidt War aber nicht die einzige
Leistung Schaukegls auf dem Gebiet der Innenarchitektur. 1758 richtete
0OSe. eın sogenanntes „Kupfer-Cabinet“ ober der Prälatur ein298 Es han-
delte sich dabei einen Raum, der die Kupferstichsammlung des Gtiftes
bergen sollte. Diese besteht aus etwa 5000 Blättern, die 1n fünfzig Mappen,
welche eindeutig UuSs Schaukegls eit stammen, aufbewahrt werden. Das
Kupferkabinett als olches existiert heute nicht mehr. Es umfafßte einen
aum des heutigen Juvenates.

In den Notizen für das Jahr 1759 liest INall, daß eın Zimmer „nächst
den Billiard“ mit kostbaren französischen Kupfern 1n „aichenen Ramen mit
vergoldeten leisteln außgetäffelt“ und eingerichtet hat299 Die Rahmen sind
‚WäarT heute och vorhanden, doch umschließen 61€e jetzt italienische Stiche.

Anläßlich einer Reise ach Wien, die als Kämmerer finanzieller Angele-
genheiten gen unternehmen mußte, schloß einen Kontrakt für iıne
große Monstranz der Sonntagberger Kirche300 Es handelt sich 1er nicht
den Hauptvertrag mıit Joseph Wilhelm Riedl, der die Monstranz herstellte,
sondern den Kontrakt mıit Franz Kick, der 61e mit Edelsteinen beset-
Zen hatte301.

1761 besorgte Schaukeg] die Einrichtung der Handbibliothek Es heißt 1n
seinen Notata privata darüber: „habe auch einen ri(ßs ZUr hand Bibliothek

294) Hahnl , Zur Bau- Kunstgeschichte des Plainer Heiligtums, 11 : Studien un:
Mitteilungen ZUrr. Geschichte des Benediktinerordens un seiner Zweige,
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gemacht und solche E wWI1e 661e dermahlen sehen, verfertigen lassen.“302
Dieser Kaum ist vermutlich eiINer der Nebenräume des großen Bibliotheks-
caales. Genau ist dies heute aus der Bezeichnung leider nicht mehr fest-
stellbar.

Für das gleiche Jahr ist och eın auf erwähnenswert, den Schaukeg] 1m
Dienste des +iftes 1n Linz tatıgte: Au Linz habe die Giraf Fuegerischen Bil-
der peI 1050 erkauffet commı1ssione Abbatis.“303 Es älßt sich nicht
mehr feststellen, welche Bilder der heutigen Gemäldegalerie des Gtiftes da-
mals angekauft wurden.

Ferner hat „die INauUuTt nächst der stiegen, 190008  5 1n die pergulam her-
aufsteigt, durchbrechen und Mathematischen instrumenten bereiten“ las-
cen994 Unter pergula ist hier der obere Umgang verstehen, durch welchen
die Bibliothek 1n wel Etagen unterteilt wird. Der Durchbruch ist och sicht-
bar 50 5l sich ach einer ZENAUEN Beobachtung OUOrt und Gt+elle dieses
für die Aufbewahrung mathematischer Instrumente bestimmte /immer mit
dem Orraum ZU. Naturalienkabinett identifizieren.

Dem Grafen Carl Auersperg, der ach Seitenstetten am, zeigte seine
begonnenen Arbeiten „Stueffen?®5 naturalien und Münz Cabinet“ und eI-

reichte, daß dieser ‚vieles neues“”“ dazıu Beitrug®8, Der raft hat Iso seine
Sammlungen och bereichert. Unter den ehben genannten Räumlichkeiten 16#
nichts anderes verstehen als das heutige Naturalienkabinett mit seinem
OrrTraum. Das vorhin bereits erwähnte, für die mathematischen Instrumente
bestimmte Zimmer beherbergte außerdem hundert Jahre lang uch die Anti-
kensammlung des Stiftes?97 für die Schaukeg] durch seinen Münzfund 1n
Mauer den Grundstein gelegt hatte Dadurch wird die Bezeichnung „Münz
Cabinet“ verständlich.

Im Jahre 1763,; 1n dem, wiıe bereits erwähnt, der Bibliotheksrisalit nach
seinem Kiß verfertigt wurde, einen Nebenraum der Bibliothek,
das 10124 Studierzimmer, mit Möbeln aus?98 Er entwartf dazu einen Bücher-
kasten, einen verbauten Ofen, den Parkettfußboden und die 1 üren®*®?,

Die Pläne für Kasten und fen sind och 1mMm Stiftsarchiv sehen. Der für
den Ofen?10 welcher durch seine geschickte Verbauung als solcher unkennt-
ich ist und her einem dekorativen Möbelstück gleicht, tragt die Beschrif£-
tung „Grundriß und entwurf einem ofen 1n daß Studirzimmer Seiten-

302) P,
303) eb

eb304)
305) „Stueffen“ vgl Schmeller, Bayrisches Wörterbuch, München

1877, Spalte FEEWE einzelnes, abgehauenes Stück Erz; Probestück, Musterstück,
nh: Stufe

306) P.y
307) Ortmayr, Das archäologische Kabinett des Gtiftes Seitenstetten, 1n : Bote aus

Seitenstetten, 15 Folge, Febr. 1936,
308) P-.,
309) eb
310) Gt SI Plan
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tetten, entworftfen und gemacht VO.  . Ilosepho Schaukeg] 17632 Der Auf-
und Grundriß Z Bücherschrank entstand aber 1t Dignatur schon 1762311
Der Kasten, dessen mittlerer Teil leicht vorspringt, wird VO: üuppigem
Rokoko-Rankenwerk ekrönt. 1764 wurde das Studierzimmer nach sSeiner
eigenen Angabe ausgemalt un damit vollendet?31?*. Es handelt ich das
sogenannte Lesezimmer neben dem Bibliothekssaal.

In der Fastenzeit des Jahres 1763 begab sich Schaukeg] wieder einmal nach
Wien, mit Wiedon en der Bibliotheks- und Refektoriumsfresken
verhandeln?3!3. Anläßlich dieser Reise erwarb eın „Astrolabium peTr 250 fl M
ferner ine „weılsse tisch blaten Von Genueser Marmor wel Meilen uhren

Wegstreckenmesser?) und Verschiedene schöne Kupferbücher Von Graf
Czabor“314

Am Juli mußte ach Ybbsitz reisen, die Zimmer des dortigen
Pfarrhofs, der Ja dem G+ift Seitenstetten gehörte, n der Ankunft des
Fürsten Lamberg mi1t „NheUeCeN Bildern Kupferstichen un anderen nothwen-
digkeiten auszuschmücken?15.

1765 ieß VO Linzer Bildhauer Jenaz Hübler nach seiner Zeichnung
einen tragbaren Tabernakel herstellen un:! ih: VO  ; Anton Rogg vergolden,
wWI1e aus den Notata ersichtlich ist916 Dieser Tabernakel wird auch heute och
beim Fronleichnamsfest verwendet.

Neben der Vollendung des Sommerrefektoriums War VOT allem
der Entwurtf / OE Ausgestaltung des Naturalienkabinetts, der Schaukeg] das
Jahr darauf beschäftigte. Der dazugehörige, farbig gehaltene Plan führt die
Bezeichnung: „Entwurf den Naturalien Cabinet 1n Den Gtift Seitenstetten
Entworffen un gemacht VO:  } losepho Schaukeg] ammerer alda AÄAnno
”766.7517 Das Blatt, das eingerahmt 1M Naturalienkabinett hängt, zeigt die
der Eingangstür gegenüberliegende Wand mıit den Schaukästen und dem
Bild des Abtes Dominik Gußmann, das der TemMSer Schmidt 1760 gemalt
hatte318 SOWI1eEe den gesamten aum 1mM Grundriß miıt dem Entwurf des
usters für den Parkettboden. Für die Herstellung der Rokokoschränke
wurden dem Hoftischler 530 bezahlt319. Sie sind, abgesehen VO  . kleinen
Einzelheiten wıe den weniıger uüuppigen Verzierungen oberen Rand, 1n der
Form, w1e 61e Schaukeg] entworten hatte, ausgeführt worden. Die Decken-
resken des Naturalienkabinetts wurden 1769 VO  5 Johann Berg]l gemalt®%9,
311) St 27 Plan
aL2) P,
313) D.,
314) eb

ebı315)
316) P-.,
317) Bildseite VI, Bildnr.
318) Auf dem Bild steht L1LUTL ine Widmungsschrift AaUS dem Jahre 1769, doch

wurde diese ahl der die 11 Inschrift ohl rst nachträglich hinzuge-
fügt Bezahlt wurde das Bild 1760

319) Ortmayr, Joseph Schaukeg]l,
320) eb
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Die Hauptarbeiten diesem sehr stimmungsvollen Kaum geschahen PoT

17675 denn Schaukeg] notiert 1n diesem Jahr; daß „ Naturalien Cabinet
anlegen, enster darzu 1n den gallg außbrechen, den dlg selbst mit eiNer
Maur und Nußbaumenen thür speren” ließ321 Dafß uch den
Ankauf der Instrumente und Mineralien bewerkstelligte, beweist die dazu-
gehörige Randbemerkung: dazZu sind Ville Marignonische Instrumenten
und meıin Stein und GStuffen M Erzproben-) Collection gebracht worden.“

Im selben Jahr hat Schaukeg]l noch die „Sommer Abbtey gewältig Verän-
dert, solche außzieren, lassen“322. Worin diese Veränderung bestand, äßt
sich nicht mehr feststellen.

Sehr aufschlußreich in kunsthistorischer Hinsicht sind die folgenden Peis
len YABE Jahr 17668923 Acen 2ten Julij bin ach Wienn, mit Dorfmaister
zierathier pCI 1010 mit Kohl bildhauer die figuren all die wel
obere Engel pCI id est 160 die untere TOSSEC figuren peCI 200 die

groplıen Il Gruppen) Kindl M Puttos) ober denen thürn peCI die
glori per die Basrelieufs ober denen fenstern per 100 zusamen

530 dan mıit Hn Rößler die Kindl A0 holzernen tabernack]1 peI
contrahiert 1n October 16 Kohl gestorben und die obbenente arbeit sament-
ich dem Hn Dorfmaister auf mein recomendation anvertraut worden.“ Die
CNAUC Beschreibung kann sich 1LLUT auf den Sakramentsaltar der Sonntag-
berger Wallfahrtskirche beziehen. Damit löst sich der Zweifel, den 190078  - bis
jetz 1n Bezug auf die künstlerische Urheberschaft dieser Verzierungen hegte.

Den Entwurf ZUTC Einrichtung des Vorraums L1° Naturalienkabinett?**.
des sogenannten kleinen Naturalienzimmers?*S, das mit dem Kaum Z Aqrfa
bewahrung der mathematischen Instrumente identisch ist und dessen etwas
einfachere Möbel dem Mobiliar des eigentlichen Naturalienkabinetts csehr
Shnlich sind, legte Schaukeg]l 1768 I1MenNn mit dem Plan eiNer Kanzel
für die Pfarrkirche VO  . VYohbbsitz326 dem Abt ZUrTr Prüfung vor$27. Während der
Entwurf für die Kanzel Signatur 1768 gezeichnet wurde, stammt jedoch
der Plan für die Einrichtung des kleinen Naturalienkabinetts bereits aus dem
Jahre 17066, wie aus der Beschriftung ersichtlich Icf Die farbige Zeichnung
zeigt oben auf den Schränken mathematische und astronomische Geräte.
Beide Naturalienzimmer beherbergen aber heute LLUT mehr die mineralische
und paläontologische Sammlung.

Sehr interessant ist der Entwurf für die Ybbsitzer Kanzel. Die ursprung-
ich gyotische Form collte ine barocke Umkleidung erhalten. Schaukeg] hat
auf seiner Zeichnung ine Verbindung zwischen gotischem und barockem
+il versucht. Er hat daher den Zierat auf der Kanzel den gotischen Formen

321) P-., 41 > Bildseite AB Bildnr.
322) eb
323) P.,
324) St sl Plan
325) P.y
326) SGt. S Plan
327) \
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nachempfunden. Der Plan wurde offensichtlich abgelehnt, da die heutige DE
stalt der Kanzel wesentlich einfacher und aum bemerkenswert ist.

177 notierte Schaukegl]: „Der gnädige Herr hat kostbare Ornat in Wienn
Von voldstück machen lassen, wobey alle anordnung auf mich gehabt und
borten und Zeug erkauft hab.“328

1775 hat „die Haubstiegen aufßmachen mi1t Vasen und Kindeln recht
herzig Verfertigen auch mıit fenstern iıtem das üUursten zimmer“ lassen???.,
Wurden diese Figuren der Hauptstiege, welche die vier Jahreszeiten symbo-
lisieren, tatsächlich erst AA geschaffen, ist nicht möglich, daß 6S1e VO

Vater des tTemser Schmidt stammen, wI1e bisher AaNSCHNOIMMLE: wurde. Dieser
st+arb nämlich bereits 1761930

1775 hat „die Haubstiegen außmachen mıiıt Vasen und Kindln recht
bisher Dagewesene überstieg. In den Notata ist darüber lesen: „Dif Jahr
habe das größte Vass, Seittenstetten och gesehen nemlich Von 400
Emern Von Johann Reitner verfertigen und den heil Dominicus darauf
schneiden lassen.“331

uch die Anlegung des Hofgartens nördlich des Meierhofes geht auf die
Initiative dieses vielseitigen Mannes zurück. Eine Notiz aus dem Jahre 1776
lautet: „den Hofgarten angelegt, Scarpirt (skarpieren aufschütten und pla-
nieren) und mit baumen 1n ordnung gebracht.“ 332

Anläßlich eines Wienaufenthaltes, den finanzielle Angelegenheiten SOWIe
die Verhandlungen AB Kauf des Gaminger Hofes verursacht hatten, nah-
INenl Schaukeg] und der Abt Ambros Rixner 1783 auch die Gelegenheit wahr,
ine Anzahl VOoO  } Kunstgegenständen aus den aufgehobenen Klöstern auf-
zukaufen. Schaukeg]l führt Z Wienn haben WIT indessen viel Silber-
werch und Meßkleider von denen aufgehobenen Klöstern eingetauscht und
erkaufet, und haubtsaechlich 1ine alt gothische Monstranzen peTr March

Loth die March mit silbernen Ramen gezierte reliquiarien mıit
den eib des heiligen Lucidi Il Martyris) andere deto mıiıt den Leib deß
heil Severini Mart, worin beyde Häupter dieser heiligen mıiıt guten Steinen,
Perlen und Gold gefasset seind (von den Carmeliterinnen 1n der Neu-
stadt (= Wr Neustadt), dann eın gewürchtes Fraubild 1n einer oval silbern
amm unter einen silbernen tabernak]l VO.  - den Jesuiten Seminario 1n Wienn
peT March Mess kleider, schöne vela un Cibori manterlIn d  48 8

inmen über 2000 gekostet hat.“333
Von Schaukegls eigenem zeichnerischen und malerischen Talent ZCUgECN

ein1ge Blätter, die och 1 Gtift sehen sind. Es sind dies wel Reiterbilder,
wel Papierblätter, VOoI denen eines das Gtift mıit Umgebung, das zweıte die

328) D.,
329) P,
330) Dworschak-Feuchtmüller, Der Maler Schmidt,
331) \
332) P-.,
333) D,
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Sonntagberger Kirche mit Umgebung darstellt, und eın Plan, auf dem das
„terriıtorıum Sonntagbergense” aus der Vogelperspektive sehen ist

Die beiden Reiterbilder 1mM Format C die sich 1 Konvent befin-
den, sind eNaUEC Kopien zweler Olgemälde des Barockmalers August Quer-
furt Beide Bilder sind 1n Tempera-Technik auf Pergament ausgeführt, hin-
ten voll signiert un mit der Jahreszahl 1750 datiert.

Die Darstellung des Stiftes, die 1n der Tradition des barocken Idealbildes
steht, zeigt das Gebäude miıt wel Westtürmen SOWI1E dessen Umgebung mıit

bezeichneten Punkten?34 Es ist wiederum 1ın Tempera ausgeführt. Links
unten liest 111d:  D die Aufschrift: ” 1751 Honoribus Muniticentiae
Rvdssmi Perill. Amplmi DE GISMAN Abbatis Seiten-
stettensis Vig Il vigilantis) S.C.R.M Consiliarij eic. DDD losephus
Schaukeg] Das Hochlöbl Gtifft un Closter SEITENSTETTIEN In Oster-
reich ben Ea die Muttergottes mıit blumenstreuenden Engeln
sehen, rechts der alte Meierhof und der Hofgarten.

In gleicher Technik un Manier ist uch das Idealbild der Sonntagberger
Kirche gemalt®**, Es besteht daher kein Zweifel, daß gleichfalls VO  . Schau-
keg]l dieselbe eit geschaffen wurde, obgleich Signatur und Jahreszahl
fehlen. Unverkennbar sind auch die Schriftzüge der Aufschrift: AD as Wür-
dige Gotteshaus OE Allerheiligsten Dreyfaltigkeit Am Sonntagberg.“ (;anz
der Tradition des barocken Ideal- und Historienbildes verpflichtet, ist
VO Realismus des Landschaftsbildes des Jahrhunderts weıt entfernt.
Trotzdem hat das Bild besonders durch die beigefügte Legende, die
Punkte des Bildes benennt topographischen Wert Das Gotteshaus ist VO

Süden her gesehen, zeigt 1m Vordergrund das Schloß Zulehen bei Waidhofen
der Ybbs (das 1 vorigen Jahrhundert regotisıert wurde) und 1n der rech-

ten Ecke einen Prospekt der Gtadt Waidhofen selbst. Die falsche Perspektive
ermöglicht, über die südliche Reihe der Verkaufsstände auf dem Sonntag-
berg hinweg auch jene Buden sehen, die das große Gasthaus anschlos-
celnl. och gerade adurch wird möglich, die eCeNaAUEC Zahl und Lage dieser
Stände, VO:  e denen heute LLUT mehr einer existiert, festzustellen. uch die
ursprüngliche Form des Hauptportales der Kirche ist erkennen, die 1
vorıgen Jahrhundert durch das heutige Portal ersetzt wurde. Beide Papier-
blätter sind gleich groß (59 cm) un auf Leinwand aufgebügelt, die 1in
einen hölzernen, vergoldeten Rokokorahmen gespann wurde. Sie hängen 1n
der Abtei

Die mehrfärbige, mıiıt den Initialen signierte Zeichnung des „terriıtorıum
Sonntagbergense“ ist 1754 entstanden®. Sie ist, Zanz 1m Geschmack des
Rokokos, VO:  5 Putten umgeben. Links oben weıist ıne Legende auf zwolf
markante Punkte hin.

334) Bildseite IL, Bildnr.
335) Bildseite ILL, Bildnr.
336) Gt sl Plan



\ T

F

&“  K

f
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Schmidt, Joseph Schaukeg]l Kleinstporträt, auf Papier, 1775
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Der Historiker

Einleitung
Schaukeg] FTat uns bereits als historisch interessierter Mannn entgegen. 50

sind aus der eit seiner Tätigkeit als Archivar, 1n welcher sich seine lokal-
historischen Kenntnisse vertieften, viele Urkundenabschriften VO  . seiner
and erhalten. Daneben führte 1mM ehemaligen Römerkastell Mauer Aus-
grabungen durch und förderte dort manches zutage, w1e etwa ine große
Anzahl antiker Münzen®?”.

Erst spater, nämlich als als Hofmeister des Seitenstettner Hofes 1n Wien
weilte, entschloß sich, celbst Geschichte schreiben. Er stand damals
immerhin 1mM siebten Dezennium sSEeINeSs Lebens. Es ist daher erstaunlich,
welche Produktivität 1n dieser Richtung och entwickelte.

Seine Werke welsen ihn als einen Geschichtsforscher VO:  - großer Belesen-
eit und emsigem Fleiß aus Er E: u1ls als eın für seine eit durchaus
kritischer Historiograph, dem WIT auch heute nicht 1I11iSseTe Achtung VeTl-

gen können, Dies beweist besten die Tatsache, daß eın e1N-
zıges gedrucktes Werk, welches rasch 1n gaMNzZ Deutschland Verbreitung fand
und großes Ansehen genokßs, als Quelle weiıt über eın Menschenalter Gültig-
keit besaß

Schaukegls historische Werke
AÄAm Mai 1788 schrieb Schaukeg] AdUS$S Wien den Abt VO Seiten-

stetten®8. „Ich bin dabey nicht muss1g, sondern hab den ersten Theil meines
Werks bereits Stand gebracht und werde olches demnächst der Censur
übergeben. Jetzt kommt darauf ob Ew. Gnaden eitCc. RIC die Unkosten
des Drukes auf sich nehmen belieben, oder ob ich einen Verleger über-
gebe, der INr für meine Mühe und Arbeit entweder Exemplaren oder
Geld 1ine OUCEeUr mache. Es wird der erste Theil bey 250 Bögen stark, und
wI1e ich mich erkundiget, werden VOon 1000 Bögen abzudruken verlanget,
folglich wWal1llı 1000 Exemplar abgedrukt wurden, kostete bey 2000
mit 500 Exemplaren 1000 ohne den Kupferabdrüken.“

Das Werk, das sich hiebei handelt, sind die „Exercitationes histo-
1CO diplomatico genealogicae de Norico huiusque regn1 antiquis familiis
praecipue comitibus de Stille et Hefte fundatoribus abbatiae Seitenstet-
ten 1n Austria Inferiore et Heredibus celeberrimae familiae comıtum de
Sempta et Ebersperg.”$%%

337) Abschnitt
338) St sl Karton FI fasc 2a5
339) St sI Kasten 2m, odd II 10 6 außerdem befindet sich 1n

der Linzer Studienbibliothek iıne 2bändige Abschrift der Exercitationes 1=VI
AUS dem vorigen Jahrhundrt. (Handschriften 443 uUun:! 444)
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Schaukeg] begann sSeiIne Arbeit daran 1 Jahre 1787940 un! beendete die
neunte Exercitatio Februar 1791541 Geplant zwölf Exercita-
t1ıones, VO  . denen aber LLUT die ersten LE U ZUT Ausführung kamen. Das
Manuskript wurde TOLZ Schaukegls Erwartungen nicht einmal teilweise g-
druckt. Es umfaf(lt drei Bände, VO  . denen der erste Band die ersten fünf
Exercitationes, der zweiıte Band die sechste Uun! siebte Exercitatio und der
dritte Band den est enthält. Zu diesem Werk exıistiert eın Vorwort, das
dem ersten Band lose beigefügt ist942 Darin oibt der Verfasser ein1ıge Hin-
weise auf den Zweck und den geplanten Umfang der Arbeit. Was ih:
bewog, dieses Werk verfassen, WarTr zunächst die Dankbarkeit gegenüber
der Gründerfamilie des Gtiftes VO  3 GCeitenstetten. Da diese Familie 1 ehe-
maligen norischen aum begütert Waärl, fühlte S1C|  h dazu gedrängt, 1ne
Geschichte dieses Gebietes und sSeiNer Bewohner VO  - der eit des aisers
Augustus his Rudolf absburg verfassen?43 Hierauf sollte och die
eigentliche Geschichte der Gtifterfamilie und anderer vornehmer Geschlechter
dieses Landes dargestellt werden, wobei och unedierte Seitenstettner B7
kumente verwenden wollte344.

ber seinen G+il berichtet der Autor$%45 . „Stilo uUSUuSs SUul simplici et histo-
r1CO, mıinıme comptulo aut fastuoso: Succincto tamen, ut PauCcı1s plura COMN-

prehenderem.“ Diese Art schreiben hat wirklich meisterhaft verstan-
den. Er fährt dann weiter fort346 „Nec amen exspectandum, vel omn1a,
QUaC Noricum attıngunt, comprehendisse, vel presbyterum ecclesiasti-
Ca aut plane monastıcam historiam compilasse, quod gratitudine Crga
fundatores anu: tabulae admoverim T SCOPDUS nım Har OT1g0 et diversae
OTU: vicissitudines, qUa«e plerumque politicae erant, et temporales.“ Da-
neben gibt auch die Gründe für die Verwendung des Lateinischen als AÄAus-
drucksmittel, wıe folgt, an?47 „Quod autem lingua Latina CONsCr1pserım,
diplomatum testiumque adductorum integritas petit, qu1 ferme 1n
eadem lingua, tot1 uC orbi cognita, scrıpserunt et locuti SUNT, manebitque
1n VU: eruditorum qUO omnibus nationibus et Grıa Sua
COMMUNICATE pOSSUnt. Sperabam proinde, laborem INeUIIN extranels qUOQUE
profuturum fore, et mM1NUus Sinıstriıs interpretationibus Censuris subia-
GCETIS,; qUO rarıus et difficilius versiones 19998  © lingua 1n aliam et
genuinmum auctoris sSensunmı assequuntur; lingua autem Germanica multis
scientiarum sublimiorum vocabulis 74  J nullis adhuc firmis legibus LCSU-

340) Exercitationes II 526
341) Exercitationes IIL, 1225
342) St SI Kasten 2m, Cod II Exercitationes
343) OI
344) eb
345) eb
346) eb

eb347)
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lis stabilita est, et CO paedagogorum erulam septuagenarıus abhorreo.“
Auf jeder GSeite hat unterhalb des Textes das Beweismaterial 1n voller
Länge zıitiert Er blieb dieser Methode auch bei seinen weiteren Werken LIreu.
Die Begründung für diese Zitierweise gibt mıit folgenden Worten?48 ”
amen verıtatı et bibliotheca carentium Uusul consulerem, probationes et AdUuCcC-

tOorum testimon1a extensım addidi, ut c1to iudicium ferri pOosset condignum.“
Das Vorwort enthält auch 1ine Inhaltsangabe des Werkes, die deshalb

VO  3 Interesse ıst, weil unvollendet hblieb und daher den geplanten Umfang
nicht erreichte?49. ” quid tamen M1INUS gratum aut plane acerbum calamo
acciderit, qula certe dogma 110  } er1ıt, sapıentiorum SanoQ calculo lubens sub-
mi1tto 111e as duodecim Exercitationes, UaTrumm

Ima T1SCOS Norici finitimarumque regionum termınos
1Ida Antiquos et Varlıos 1US incolas
1IItia Romanorum 1n gubernantium magistratus et regendi methodum
recenseat.
IVta. Norici revolutiones ahb Augusto Imperatore qu' ad Odoacrum
occidentalis Imperii Komani C VeISUTCHE Norici Regem.
Vta Eiusdem Regni vicissitudines ab isto tempore qu' ad Carolum
Martellum
VI ta Norici sStatum SUu Carolingis Regibus quUu' ad Conradum Impe-
Tatorem designet.

Conrado qu' ad Conradum I1 acta Imperatorum Saxonum
I1I1va Conrado I1 qu ad Lotharium I1 Imperatorum Francorum
[ Xna Lothario I1 qu ad Rudolphum historiam S5uevorum Impera-
tOorum exhibeat.
Xma Priscarum principalium familiarum Noricarum genealogias et
Schemata producat.

Amplum diplomatarium Sittenstettense hactenus ineditum, et
XII copl1osum LLUINETUINL varıorum et rariıorum diplomatum et instrumen-
torum contineat, qUaC passım ad probationes adhibita unt.  4

Wie 1113  z} aus der Inhaltsangabe ersehen ann, besitzt dieses Werk ine
respektable inhaltliche Breite. Neben der eigentlichen Geschichte bietet 1n
der ersten Exercitatio 1ne topographische Übersicht ber Noricum, die
Schaukeg] mıit Hilfe des „Itinerarium Antonini“ un:! der „Notitia Dignita-
tum Imperii Romani“ rekonstruieren versuchte. Er setzte sich darin auch
mit der Schwierigkeit, welche die römischen Meilenangaben bieten?®, SOWI1e
mıiıt der Frage des Wertes der römischen Münzen auseinander®51. Dazu fügte

dem ext wel Kupferabdrücke bei, die seine Münzfunde aus Mauer und
einen geNaAUECN Plan dieses ehemaligen römischen Kastells, ja als erster

348) eb
349) eb
350) Exercitationes 5
351) eb: 184
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Grabungen durchgeführt hatte2 darstellen?$3. Von diesen Kupferstichen
wI1issen WIT schon aus der oben zitierten Briefstelle?4.

Sein Vorhaben, 1n der elften Exercitatio das och unedierte diplomatische
Material Seitenstettens der Offentlichkeit vorzulegen, steht Sanz 1n der Ira-
dition benediktinischer Geschichtsschreibung®®>,

Die übrigen Werke wI1e auch schon ein Teil seiner Exercitationes entstan-
den nach seiner Rückkehr 1n das G+ift35>6 Erst in seinen etzten Lebensjahren
konnte sich, ledig aller schweren Aufgaben und Pflichten, die jahr-
zehntelang 1 Dienste der Abtei auf sich gehabt hatte, seinen historischen
Neigungen voll und ganz widmen.

5o begann 1794 mit einem großen Werk, das mf dem —

fangreichen barocken Titel „Historisch Critisches Liechtlein klarerer
Kenntniß der Geschichte des uralten Königreichs Noricum und der selben
einst (Jst- un Westwarts gelegenen Provinzen Pannonien und Vindelicien
oder der heutigen Länder ÖOsterreich, Steyrmark, Karnten, Krain un:! Tyrol
un selbe (JIst und Westwarts angränzender Länder Baierns und Hungarns”*
bezeichnete®S7.

Wieder WAarTr also der norische Raum, der sein Interesse weckte. Ganz
besonders hat sich mit der Herkunft des bayrischen Volksstammes be-
schäftigt und diesem Problem, das bis heute nicht völlig geklärt ist, die
zweiıte Abteilung dieses Werkes gewidmet?>8, Klar erkannte CI daß die BEI-
manischen Bayern nicht mit den keltischen Bojern identisch selien; ieß
G1e vielmehr ach einer seiner Hauptquellen?®* AB Großteil VO:  . den alten
Buren abstammen, deren Namen VO  5 dem Wort Bauern ableitete?60. FÄe-
SE  ’ selen 111111| mit den UÜberresten anderer germanischer Stimme ach
der Niederlage durch die Franken VO Ostgotenkönig Theoderich Wohn-
plätze in Vindelicien und Noricum zugewlesen worden. Daneben i1st deutlich
der Einfluß@ VO Michael Ignaz Schmidts Geschichte der Deutschen und VO  5

Justus Mösers Osnabrückischer Geschichte, die beide als Quellen zitiert®®1
spuren, we1lll wa 1m ersten Kapitel der zweıten Abteilung chreibt,

daß die germanischen Fürsten nicht beliebig schalten und walten konnten,

352) Abschnitt
353) Exercitationes II 84 A,

354) St sl Karton, PI fasc.
355) ben
356) Exercitationes, Spicilegium, Exercitatio de comitibus Sempt et Ebers-

PCIS, Introductio ad genealogiam comı1ıtum de vempta et Ebersperg, Series
comıtum de Stille et Hefte, Prooemium de Norico antiquo

357) St. sI Kasten vgl Wagner, Lateinische Barockliteratur 1mM
Benediktinerstift Seitenstetten (Lat. Hausarbeit 1m St. E

358) Histor. krit Lichtl. II 113 fll über die verschiedenen Ansichten ZUrTr Ab-
stammung der Bayern Mitscha-Märheim, Die Herkunft der Bayern, in
Mitteilungen anthropolog. Gesellschaft iın Wien, 1950, 218

359) Spener Jacob Carl Notitia Germaniae antiıquae (Halae
360) Histor. krit Lichtl. II 136
361) eb: L16; Anm. 238
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sondern sich ach der Volksversammlung richten mulßsten, da Ja jeder Mann
aus dem olk frei un waffenfähig war®®62. „Man mMag sich dieses ohl gut
merken, damit 1114  > nicht VOoO  > den tollen Geschrey verführet werde, Was die
Bayerische Schriftsteller VO.  . der Macht und Herrlichkeit ihrer alten Herzoge
machen, und ihnen freye Völker alß unterthanen zuschreiben, die L1LLUT Bun-
desgenossen Wärl' 'F

Als aufgeklärtem Historiker WAaäarTr Schaukeg] die mıit der Legende Vel-

knüpfte Geschichtsschreibung vergangecher Jahrhunderte ein Greuel. In 5615
LLeTr Einleitung liest man®®5 - „Nach der and als durch den ruk die alte
Geschichtschreiber 1n ihrer Lateinischen und Griechischen Ursprach mehr und
mehr den Tag gekommen, und die eUeTIiIe gehalten wurden, hat
INa  . gefunden, dafß mehrere Verfasser sowohl Teutscher alß anderer CO
schichten sehr einseitig und mit leidenschaftlichen Vorurtheil Werk AL
geIl, und die Geschichten ach ihren Eigendünkel und vorgefaster Absicht
verdrehet haben.“ Allen 1st natürlich Aventin, der se1ın Mi(fallen
erTegen mußfte$64. „Diese Chronik des Aventinus ist aber voll mit Fabeln,
und unrichtigen Erzehlungen angefüllt, dafß G1e schon lang bey der redlichen
und gelehrten Welt TeuU und Glauben verlohren hat och da die Herrn
Bayern nicht nachlassen, auf ihn sündigen, und auf ihre Nachbarn —

stOssıge Schlüsse und GSätze folgern, mMag jeden Wahrheit liebenden
erlaubt SCYIL, die Geschichte der alten Herzoge VO  - Bayern VO  } ihrer An
kunft her gCHNAUCI durchforschen, auf das Keine kommen, Uun:
eitler Skriblerey gemassigte Schranken setzen.“ Man musse daher den
strıttigen Fragen auf den Grund gehen und die Wurzeln aufsuchen?®. AES
ist ‚War dieses ine harte und weitschweifige Arbeit, die Zeiten VO viel
vergangener Jahrhunderte herbey führen; doch ohne dieser wird 1119  -

niemal auf das Wahre kommen, und immer £ruchtlo£ 1n Nebel herum-
schlagen.“366

Im ersten Band, den 1n drei Abteilungen gliedert, bespricht die E
schichte des bayrisch-öÖsterreichischen Raumes SOWI1e die Geschichte der
Agilolfinger bis deren Ende3®7. Die folgenden drei Bände, die 1795, 1796
un 1797 entstanden, widmete der Geschichte des bayrischen Stammes
der enonen®®®. Er versucht darin ine Reihe VO  - vornehmen Geschlechtern
dieses Raumes, wWI1e etwa die Eppensteiner, die Grafen VO  . Burghausen oder

eb 113 ffI besonders 115362)
363) eb:
364) eb
365) eb
366) eb
367) Abt. Von den oricum uınter den Römern, eb {E:; Abt. Von den

olk der Bayern, eb äal 2 ff.; Abt Von den alten Herzogen 1n Bayern,
145

368) Zur Datierung 1istor. krit. Lichtl]. IL, 3306 istor. krit Lichtl. IIL, 444;
Histor. krit Lichtl. I 192



450 Roland Weichesmüller

auch die Babenberger, auf einen gemeinsamen Ursprung und Ahnherrn —_

rückzuführen, eın Vorhaben, das heute £reilich als illusorisch nzusehen ist.
Die Schwierigkeiten eines solchen Unterfangens und die Voraussetzungen

dafür erläutert 1m ersten Kapitel des zweıten Buches?6% „Gewiß kann
{[11d:  3 sich bei solcher Arbeit Sal nicht helffen, oder weiter kommen, wWenn
1890028  - nicht ine oroße Belesung un gute Kenntni{( der allgemeinen GCi6
schichte besizet, die Zeitrechnung immer Nau beobachtet, sich ctats 1n die
Zeiten, vVon denen geschrieben wird, hineindenket, un alle möglichen
Lichteln dazu gebrauchet. Derley Lichteln erhaltet 1119 meistens VO  } den
noch übrig gebliebenen Urkunden der Kaiser, Könige un andern Edlen
Leuten a 1909028  a’ annebst Obacht auf die Gegenden, 190028  . G1€e me1l-
stens antrifft, un auf den uralten Gebrauch, dafß hoche Geschlechter ihre
Nachkommen meilistens ach den Vater oder Großvater benennet, und also
gleichsam ihre eigene Geschlechtsnahmen gehabt haben, lasset sich viel
unbewustes entdeken, und viel unkles beleichten.“ 370 Für 1ne solche Ar-
beitsweise führt dieser Gtelle Eccard un Scheid als Vorbilder an9?71

Am Ende eines jeden Bandes bringt 1iıne große Anzahl VO Beweis-
urkunden. Zur Erläuterung seiner genealogischen Spekulationen dient ine
Reihe vVon Stammtateln

Daß das Werk für den Druck bestimmt WAar, csieht 1119  - Aaus den Anmer-
kungen, die Schaukeg] den Stammtafeln Ende des dritten Bandes hin-
zufügte. Es heißt dort, das; Was unterstrichen ist, kursiv gedruckt WEelI-
den musse.

Am Ende des Textes 1mM vierten Band meıint Schaukeg] selbstzufrieden???:
„Erhalten WIT mıit dieser schweren Herleitung, uUun: redlicher Erzehlung alles
Guten und Bösens keinen Beyfall gründlich gelehrter Geschichtkenner,
haben WIT doch hiemit einen Entwurf des erst belobten Stammes aufgestellt,
dergleichen die Welt och nicht gesehen, als 1n der beyliegenden Tabell.“
Diese Tabelle fehlt aber, eın Zeichen, daß die etzten Arbeiten nicht mehr
N Abschluß gelangt sSind. Außerdem hat Schaukeg] auf Seite des letz-
ten Bandes den Platz für die Anmerkungen Nr und freigelassen, diese
aber nicht mehr eingefügt.

Am Dezember 1797 wurde der ext fertiggestellt, wIı1e aus der Schlufß-
bemerkung ersehen ist9273
Warum für sein „historisch kritisches Lichtlein” gerade die deutsche
Sprache gewählt hat, führt nirgends

Neben diesem Werk arbeitet Schaukeg] auch einer Geschichte der Bru-
ONEeN, die 1795 1n Steyr als einz1ges seiner historischen Schriften 1 Druck

369) Histor. krit. Licht] IL,
370) eb
371) eb vgl oannes Georgius ab Eccard, Oommentarii de rebus Franciae

Orientalis et Episcopatus Wirceburgensis, 2B Würzburg 1729; Christi-
11US Ludovicus Scheid, Origines Guelficae, Hannover 1750

372) istor. krit Lichtl. I 192
373) eb
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erschien. Der Titel lautet?374. „Spicilegium historico genealogico diplo-
matıcum antıqu1ssımo eTt florentissimo quondam dIO Billungano qUO
praeter alia plura VeTa et genuina Or1g0 Lotharii 111 ımperatoris NecCc I9(08)  }
Wichmanni archiepiscopi Magdeburgensis incolatus et patriotismus Austria-
CUS manifestatur Styrae Typis Franc. Jos Medter 1795).

Dieses Werk ist 1n lateinischer Sprache verfaßt. Es enthält wiederum e1n
interessantes Vorwort, das ber manches Aufschluß gibt.

Der Verfasser schreibt eingangs, daß 1n einem philosophischen eit-
alter, 1n dem 1119  ’ mehr auf die Gegenwart als auf Vergangenes ausgerichtet
el Uun: mehr Wert auf prunkvolle Musenkünste und Theater lege, nichtig
erscheinen Mas, längst verstorbene Menschen wieder aufleben lassen. Als
Benediktiner des Klosters Ceitenstetten interessierten ihn ber VOT allem die
Gründer und Wohltäter, die ach sSeiNer Darstellung mit den sächsischen
Brunonen 1n verwandtschaftlicher Beziehung standen.

„Gravis equidem difficultatibus innumeris perplexus est labor, qUO
dgTro diu neglecto, pridem demesso denuo spicae colligendae sperantur.
Sunt attamen solertes quandoque gallinae, quibus post desolatum qUOYUE
HIU contingit reperire Tanum, quod proficit, aut plane Spicam, UUaAC
pluribus conducit; praesertim, quando LLIEC ambitio A{ arrogantıa, nec DECU-
nıave favorisve cupido aut SOTLOTUIN encomium Authoris intercedit, sed cola
gratitudo, qUae benefactoribus SCINPDETI debetur, stimulum accuit. 975 Ori-
ginell ist der Titel des Werkes, auf den ja 1n den oben zıtierten Zeilen
Bezug nımmt. Das Wort „spicilegium“ SEeIZz sich aus dem lateinischen Sub-
tantıv „spica” die hre un:! dem erb „legere“ INMMeEeN und bedeu-
tet sSomuıit 1ne Ahrenlese.

Warum konnten Wichmann Magdeburg und dessen Eltern, die doch
dem sächsischen Geschlecht der Grafen Seeburg ent  mmten, einen
ausgedehnten Besitz 1n Osterreich unter der Enns innehaben? Dies 16r die
zentrale Frage, die Schaukeg] dieser Arbeit ber die Brunonen bewegte.
Er nımmt d dafß eın Vorfahre Wichmanns die Erbtochter eines Vorfahren
der Stifterfamilie VO:  e Seitenstetten geheiratet habe Damit erkläre sich der
oroße Besitz der Grafen VO  } Seeburg 1n unmittelbarer 5ähe Seitenstettens
und dessen Schenkungen das besagte G+{ 376

Durch die ausführliche Einleitung des Spicilegiums ist möglich, einen
Blick 1n die Werkstatt des Autors wertfen. Ein Teil dieses Vorworts, das
Zeugnis VO:  } der wissenschaftlichen Verfahrensweise Schaukegls <ibt, 6e1 da-
her 1mMm Wortlaut zıtiert. Zugleich moge diese Gtelle eın Bild davon geben,
wWIe gewandt Schaukeg] die lateinische Sprache seinen Zwecken adaptie-
Ien verstand. Sein Stil ist übersichtlich und klar, ohne langweilig wirken.
ach eingehenden Quellenstudien und Überlegungen stellt folgenden
Stammbaum zusammen?77 :
374) vgl Wagner, Lat Barockliteratur 1mM Benediktinerstift Seitenstetten (Lat

Hausarbeit 1m Gt 5;); 1E
375} Spicilegium, praefatio.
376) Spicilegium, praefatio bzw. 142
377 Spicilegium, praefatio.
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Bruno
Comes de Guervorde

Gebehardus Bruno Christianus
Comes de Guervorde Archiepiscopus Martyr. Comes de Seburg

Burchardus Ida Wichmannus Wilhelmus
Comes de Guervorde Comitis de Comes de Seburg Comes de Lutisburg

Suplenburg Gisla Suinfurtens
„ SEA NRS E — amır Wa za 1 C DE ND, V

Gebehard IL Gebehard CO Gero Hardwigis
Comes de Guervorde Machtildis Abb Gerenrodde Suplenburg

Conradus Lotharius EBB Wichmannus Conradus
Archiep. Magdeburg. Imperator Archiep. Magdeburg. Comes

Hierauf £ährt weiıter fort: „Ast quid? (Imnia aeC certa indubia Wich-
mannnı illustrissimae Or121N1S indicia nondum ostendunt, quomodo 15, aut
rentes e]us, utpote ortu Saxones 1n Austria infra Anasum tOLT allodia S1Ve
avıta bona obtinere possidere quiverınt; NC& ullus qu1squam eatenus
prodiit, qu1 de hoc vel divinaverit, M1INUS quidquam protulerit.

Hoc 1g1ıtur aenı1gma identidem rumınans, rımamgque CITrCUumMspIiCIeNs,
OPPTESSUS Su. qu] mihi SOoMN1UM conciliavit. Repraesentabatur TUnNC
mihi Monumentis Frisingensibus praeclarus Comes 1n Pago UOgusgoe,
CIrca Gartirsreut Chuepach inter Lycum Glanam fluvios dominans,
nomıne Udalscalchus, qu1 SUu inıtıum saeculi Godescalchi Egilberti
Episcoporum temporibus cathedralis Ecclesiae Frisingensis nomıinatıssımum
Archiadvocatum ZENS, Willibirgam Udalrici potentissımı Comitis de
Sempta Ebersperg filiam duxit UXOTECIN, peT illam amplissima bona 1n
Osterichi Se  a Austria adeptus est; Comites 1ım Eberspergenses Dige-
hardo, celeberrimi Ratboldi Austriae quondam Marchionis filio descendentes
ingentia domina 1n obtinuerunt, quemadmodum plurima acdhuc Cacftra
loca amborum Sigehardi Ratboldi SE  e Rapoldi retinent; I11
ambo peT Sinıstra fata gratiam Ludovici (GGermaniae Kegis C multa
perdiderint.

Praeter memoratam Willibirgam unıcam legitimam filiam, Udalscalchi
Comitis Conjugem plurimarum prolium, praecipue Hadwigis primoge-
nitae filiae matrem, Udalricus Comes de Dempta Ebersperg duos filios
Richarde, archionis Carinthiae Marchwarti SOTOTE, procreaVvit; Adalbero-
ne marıtum Richlindae, SOTOTI1S Welhfi Ducis; Eberhardum, quı Saxonia
Adelheidem sibi SPONSAaM aCC1vIit.

Talia volventi lustranti subito OCCcUuUrrTit Christianus Comes de Seburg
magnifico COP10SO comıitatu Adelheidem Comiti Eberhardo Ebersper-
gensi Saxonia SPOINSaM paranymphus adducens. Excipitur CU tripudio,
celebratisque estivo CU. plausu hymenaeis, ejusdem Eberhardi Comitis
neptem Hadwigem, SOTrOT1S Willibirgis Udalscalchi Comitis filiam, in pre-
tium aboris officii praestiti sibi con]jugem expetit, CaINYUC obtentam hila-
rıter 1n Saxoniam transfert.
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Jucunditate rarıtate hujus SOMN1 expergefactus, ipsae rel Ser10 intendi
INOX 1n autographis, quae tabulario Seitenstettensi insunt, reper1 bullam Ur-
banıi de 11858 1n qua inter Dotatores benefactores Seiten-
sostettenses recensentur Gero C omes de Gileizze ejusque nondum cognitus
filius Ekkebertus. Nomen Geronis, patrıs Wichmanni Archiepiscopi,
Annalista Saxone notum erat, sed Castrum Gileizze SE  wr Gileiss ad pedem
montis Sonntagberg 1n praerupta rupe dextrae rıpae Ibisae fluminis COIL-
STITUCLUM vetustissımum Castrum, binis antum horis Seitenstadio distans,
Oppido notum attentum fecit

Perlegens proinde quatuor chartas autographas?”® Wichmanni Archiepis-
CopI1, praeter e]us largissimam donationem saltus, SE  — terrıtori1 Ibisize alio-
rumyue praediorum beneficiorum ins1ıgn1um Seitenstettensi Abbatiae fac-
tam, deprehendi qUOYUE, UncC eundem benevolum Archiepiscopum Conradum
Comitem de Beilstein fundatorum Seitenstettensium nepotem onatorum
bonorum SUOTUM Advocatum Defensorem constitulsse; quodque otum
aenı1gma resolvit, Manegoldus Episcopus Passaviensis 1n alia Charta auto-
graphia de 1210 Occasıone litis compositae D imites inter Passa-
viensem Seitenstettensem Ecclesias data®80 manifestat fatetur, Wich-
ann Archiepiscopo paternum cCastrum Gileizze Cu Oomnı terrıtor10, Geni-
toribus fratribusque utpote defunctis, Ecclesiae Passaviensi fuisse donatum,
QqUaE etiam illud hodiedum ene L1UIC illustrissimae familiae Kom.
Imp. Comitum Principum de Rosenberg 1n beneficium largitur.

1am pellucida authentica documenta Convicere tandem, SOoMN1IUM
habitum, ut D' solet, 110  . OMNINO RSS fuisse: sed LIeveIriäa Christianum
Comitem de Seburg con]ugem debuisse duxisse Hadwigem filiam Willibirgis

Udalscalchi Comitis, per Cd haereditate Eberspergensi opıparem
dotem 1n Osterichi SE  \n Austria infra Anasum aCqulSiV1SSe: 11A

Adventus indubius horum Saxonum Comitum de Seburg incolatus 1in
Austria aliter concipi explicari haud potest. praecipue.

Il quod possessiones Willibirgis Udalscalchi ditionibus, parıter
haereditate Eberspergensi collectis penıtus vicinae collaterales fuerint,

Na illustres hi con])uges praeter castrum et TU Seitenstettensem dicta
haereditate Waidhofen JUOQUEC Holenstein, Gestnink C4 pluribus aliis PT
diis dextro latere omitatus Gileissensis Ibisizensis usSsyu«e ad imites antı-
Ua Marchiae Carinthiae, 1NUNCcC Styrensis Ducatus consecut1 SUnT, 1n qUO
districtu poster 1 etiam Castrum Conradesheim Construxerunt.

378) Gemeint ist die Urkunde Urbans DE, 1186, Aug., Verona; vgl FRA I1 SS
Nr 1 Y . Schaukeg] bringt die Urkunde unter den Beweisurkunden

1m Wortlaut (Nr. XIV, S, 328 Außerdem fügte seinem
Werk ein Personen- und Sachregister SOWI1e 26 Stammtafeln bei

379) Beweisurkunden Nrr XIX S 387 (S. 338 f.), XII S: 3413
347 f FRA I1 3 ra Nr 1 J ffl 11 ffI 9I 134 fI 1 J

380) Beweisurkunde Nr. XXV f FRA I1 3 J Nr. 24, SG 32 f‘fl 1210
Juni, Ebelsberg.
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I1T onnubium Comitis Christiani CU.: Hadwige 1eCc 1n aetate mutua NeC
1n conditione COMNSTUA GE  — dignitatis gradu aliqguam difficultatem aut CONTras
dictionem involvit, ambo Nnım aequaliter nobiles fuerunt, &, Christianus
C omes Saxoniae tam ene conjugem Bavaria, qUam Eberhardus Bavariae
Comes talem Saxonia ducere potuilt.

Patet hoc CON]UgZ10, QJUO demum Hadwigis, de ua pte filia
Willibirge genita yaudebat Udalricus Comes Eberspergensis, Acta VeTrO
Eberspergensia, altum tenent silentium, devenerit, GCUF e]us filius Wich-
INannıus Comes de Seburg natae sibi Principissa Suinvordensi filiae —
InNne  z matrıs oUae Hadwiga dederit, YqUuUaC postmodum Abbatissa Gerenroden-
615 facta fuit.

Comprobat hoc connubium eX1IM1US favor, JUECIN e]us Posteri CIga
Abbatiam Seitenstettensem tanquam fundatorum e]us cognatı demonstra-
verunt, CUT adhuc Wichmannus Archiepiscopus donatorum SUOTUM bono-
IU Advocatiam Conrado Comiti de Beilstein SUl quıppe COgNatOo dele-
gaverit.

AA Ex his ferme conJıcere liceret, Adelheidem, qUuamı Christianus Pard-
nymphus Eberhardo Comiti Eberspergensi adduxerat, Dedonis I1II Marchio-
N1s Lusatiae dae Orlagemundanae filiam fuisse, qUu am quidam®81 Ernesto
Marchioni Austriae 1n con])ugem assoclat, C E idem ıpse Marchio
1n diplomate, Mellicensibus UD praedio Weikersdorf dato, estetur, COI1N-

jugem Suamı Suanehildem 110  > VeTO Adelheidem fuisse. Nam G1 ita fuerit,
SIiCut fieri potuit, Adelheidis haec, origine Saxona; Christiani paranymphi SUl
Nepoti, Geroni Comiti, grato affectu nuptlas C Mechtilde, consobrina
SUuag, Conradi Marchionis Misniae Lusatiae SOTOTE COMPONETE conciliare
potuit, atque relationis 1n solo nomine haerere videtur, qula veteres
scribae nomina propria initiali solummodo ittera exprimere solebant; Itaque

Tam Ernestum, Ua Eberhardum dicebat.
Quicquid demum sit, anımaverunt aecCc 1Vve SOMN1aA S1Ve indicia ad
u Wichmanni Archiepiscopi propter inventos 1n Brunones, Gerones,
Wichmannos, Ecbertos praecipue Lotharium Imperatorem altius Inquiren-
dum, peT quod 1n amplissimum fertilissimum TU Billunganum delatus,
eu jJam pridem ab industriis sedulis Messoribus navıter demessum
evacuatum inven]. Nil tamen inde absterritus, qu1 segetem colligere haud
poteram, Spicas saltem cConquirere decrevi, UJUaSs MC inde inventas, amıco
fautori, 1n forma Arboris ordinatas 1n hoc opusculo repraesento dedico.“

Im Jahre 1949 erschien der Artikel „Wie und Wann kamen die sächsischen
Grafen VO  . Seeburg un Gleiß, die Ahnen des Erzbischofs Wichmann VO  >

Magdeburg, ach Österreich“, den der Seitenstettner Stiftshistoriker
Petrus Ortmayr verfaß+t382 Ein Vergleich dieses Artikels, der dasselbe Pro-

381) Schaukeg] gibt die Quelle, wWwI1e folgt, anl: Joan. Georg ab Eccard in hist
geneal. Principum 5axon. pas. 648 Tab pagı 104

382) 1n: Festschrift des Haus-, Hof- un Staatsarchivs 1949, 312—324
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blem aus moderner Sicht beleuchtet, mıit den Ergebnissen Schaukegls ist 1l1er
nicht uninteressant.

Ortmayr zieht iıne bisher och unbeachtete Schenkungsurkunde (Ot+tos I1I1
VO Juni 0923 heran8®3®S3- „OUtto 111 schenkt VO  } sSeInNnem Eigengut einem
Sachso dem OUrte, der Slawe Gluzo hausen und roden begonnen
hat, deutsche Gluzengisazi (Gluzensiedlung) genannt, drei königliche
Hutfen mit allem Zubehör.“384 Urtmayr SEeTIZ Gluzengisazi mit Gleiß@ oleich.
Schaukeg] hat das heutige Gleiß@ mit dem lateinischen Wort Selsar gleich-
gesetzt*®, Er berief sich dabei auf das ahe Gt Georgium 1n clusa. „Die
dieser Ybbsenge gelegene Burg Ge1 geCcn der operre der traßen (clausura
viarum), die 1n das steiermärkische Erzgebiet führen, benannt worden.“ 386
AÄus clusa wurde aber, WI1e Ortmayr richtig bemerkt, Klause und nicht Gleiß

Da der Sachse bayrische Siedler mitbrachte, verrat der Name Paierberg
(Peirberg), der ohl diese eit aufkam und das heutige Baichberg bei
Gleiß bezeichnet. Die Slawen verschwanden jedoch nicht, sondern siedelten
auf der gegenüberliegenden Höhe, die ach ihnen Wendenberg (heute Wind-
berg) genannt wird. Ob L11LU der Name Sachso e1n Eigenname oder eın
Appelativ ist, deutet jedenfalls auf sächsischen Ursprung.

Dann verweiıist Urtmayr auf die Schenkungen Wichmanns Aaus den Jahren
1184 und 1185, die 1m Seitenstettner Urkundenbuch verzeichnet sind387.
uch hinsichtlich Wichmanns VO'  } Magdeburg selbst hat seinem Vorgän-
SCI Schaukeg] 1ine Ausstellung machen?®®8: „Wenn Schaukeg] glaubt, daß
Wichmann die Schule 1n Passau unter den Bischöfen Ulrich und Reginbert
VO  - Hagenau besucht habe®8? ist dies L1LUrTr aus der Tatsache erschlossen,
daß die Kirche VO  3 Passau mıiıt der Burg und Herrschaft Gleiß beschenkte.
Dagegen spricht das ausdrückliche Zeugnis der Magdeburger Schöppenchro-
nik VO  > seiner ersten Erziehung G+t Pauli 1n Halberstadt, auch £rüh

geistlichen Würden emporstieg.“” Bei seinen Stiftungen auch das vater-
liche Gut Seeburg verwandelte 1n ine Propstei eitete ihn das Streben,
etwas für das Seelenheil seiner Eltern tun Haupterbe wurde das och-
stift Passau, das seıit dieser eit als Eigentümer VO  z Gleiß aufscheint.

Der Vater Wichmanns, „Ger de Gluze”“, ist bereits 470 ausdrücklich 1in
einer Urkunde bezeugt. Dessen Vater wiederum, Wichmann, War ach Zeug-
1N1s des sächsischen Annalisten mıit Gisela, einer Tochter Ottos Schwein-
furt, vermählt. In einer Urkunde aus dem Jahre 1552 nennt Wichmann W<

Magdeburg seine Großmutter aber Berta Hinsichtlich dieses Problems
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außerte schon Schaukeg] seine Bedenken??. Ortmayr nımmt 11U. d. daß
Graf Wichmann zweimal vermählt war®?!l. In erster Ehe mit Berta Cam-
burg, 1n zweiıter Ehe mi1t einer Gisela, die spater den Grafen Arnold
ijessen ehelichte Vater dieses Wichmann WarTr nach Größler Christian
Querfurt®??, Dieser hatte wel Söhne, nämlich den eben genannten Wich-
11a1ın V, Seeburg und Wilhelm V. Ludesburg. An der Zugehörigkeit Chri-
stians YAB5n Querfurter Dynastie WarTr ohl Graf Gebhards Querfurt
Sohn besteht eın Zweifel, und sSOomıIt sind auch die spateren Graten
Seeburg und Gileiß als Zweig dieser sächsischen Familie anzusehen. Wir MUS-
SE  3 also auch den VO  } Otto I1I1 beschenkten Sachso als Mitglied dieser Fa-
milie betrachten, denn ist nicht sehr wahrscheinlich, innerhal
kurzer eit wel verschiedene sächsische Familien 1n dem VO Sachsenland

weit entfernten Ort Gleiß aufscheinen.
Die Grafen Querfurt sind als ahe Verwandte des sächsischen Kai-

serhauses anzusehen, obwohl hbis heute nicht urkundlich feststeht,
Bruno VO Querfurt 1n die Stammtafel des sächsischen Hauses eINZUTrEN-
hen ist.

In der Schenkungsurkunde steht für die Verleihung den Sachso eın
Grund angegeben. Die Besiedlungsgeschichte Jegt jedoch nahe, daß die Quer-
furter nicht unmittelbar Aaus Sachsen, sondern über den bayrischen Kaum
ach Gleiß kamen. Wohl deshalb wird der Bayernherzog Heinrich I1 der
Zänker 1n der Urkunde als Fürsprecher bezeichnet.

Wie aber WäaT möglich, daß die Seeburger 1n kurzer eit VO.  > eschei-
denen Anfängen einem bedeutenden Besitz 1n der spateren Grafschaft
Gileiß gelangen konnten? Dazu Ssagt Ortmayr> : „Die weitherzige Bestim-
IMun_ng 1n der ottonischen Urkunde ach der sich der Empfänger mıit FEr-
aubnis des Königs, falls das geschenkte Gebiet 1n Gluzengisazi drei Königs-
hufen nicht vollständig ausmacht, mit Königsgut 1n der Umgebung schadlos
halten kann und dazu och das Rodungsrecht auf unkultiviertem Boden eI-

hält, falls aber das Ausma{fs VOon drei Königshufen 1mM großen und kleinen
überschreitet, unbestritten ihm das Ganze eigen se1in sollte, bot natürlich
die beste Gelegenheit ZUTI Erweiterung des Besitzes. Wenn aber die Graten
VO  3 Gleiß nicht bloß die Gegend rechten fer der Ybbs, sondern über-
dies Besitzungen d der UrlI und 1n der unmittelbaren ähe VO  5 Seitenstetten
inne hatten, ist dies 1ne Besitzausdehnung, die sich nicht mehr mıit
gewöhnlichem Zuwachs durch Kauf und Rodung erklären läßt, zumal das

der Ur/I gelegene Gebiet schon früher als das Ybbstal der Kultur erschlos-
chsen WAaäl. 5So wird I11d.  > durch 1ine uNngeZWUNSECN! Auslegung der Sachso-
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Urkunde der Annahme geführt, die schon ose Schaukeg] VOT fast 150
Jahren gemacht hat?24, daß die Querfurt-Seeburgische Familie erst durch
1ine Heirat mıiıt einer Erbtochter aus dem Geschlechte der Grafen VO:  5 Dempt-
Ebersperg einer erhöhten Bedeutung und einem vergrößerten
Grundbesitz emporstieg. Schaukeg] meint damit Hadwig, die Tochter des
Freisinger Erzvogtes Odalschalk. Ein urkundlicher Beleg für diese Heirat
äflt sich icht erbringen.“ Es gibt auch keinerlei Beleg dafür, daß die Graten
VO.  - Sempt-Ebersperg 1n unserer Gegend und der mittleren und oberen
Ybbs Besitz hatte

Was den Aufbau des Spicilegiums betrifft, ist Schaukeg] etwas VO  ’ der
bei Genealogien üblichen Darstellungsweise abgewichen, WI1e 1n seinem
Vorwort weiter erläutert: ” advertere debeo, quod concinnanda hac
arbore Billungana naturalem quidem serliem SECUTUS: 1n demonstrandis VeTO

CuJusque amı surculis fructibus cCOoMMUNILOTI methodo deflexus, eOS I9(08)  5

Juxta ordinem naturalis generation1s prosecutus fuerim, sed ad indicandum
surculorum synchronysmum ( 1n qUaVIs L1LLOVaAaA ropagatione ab un  ® d1I1ll0
ad proximum inde ad reliquos qUOSQUE collaterales COAaEVOS transıverım,
quibus initis iterum primo qu' ad extiremum P2000808808! recentem C
ginem perquirens, tandem ad apıcem qUu' ascenderim.“

Die Begründung für die Verwendung des Lateinischen ist wiederum die
gleiche, WI1e 61€e schon aus den Exercitationes bekannt i1st525

Diesmal klingen die etzten Zeilen der Einleitung ma{fßvoll und beschei-
den?39%6. »” VeIQO 19(0)  } IN  J qUuUasS collegi, Spicae aut ordo placeat, qUO illae
collocatae SUNT, meminerit benevolus Lector, hominem geandaevum
555e quandoque bonum eti1am dormitare Homerum, qu'| legem dare
velle, sed Oomnı1a prolatau SalQO Publici judicio relinquere ideoque
eJus grato favori eN1X1IUS commendare, qUO c1ıtius alium similem uberio-
TE laboris mel ructum german1ıco SeTINOIE. eidem venerando Publico de-
ferre intendo.“ Die Ankündigung ezieht sich offensichtlich auf sSein „histo-
risch kritisches Liechtlein“, daß Ja 1n deutscher sprache verfaßte.

Das Spicilegium wurde Schaukegls Zeiten sehr gunstig beurteilt. S0
schreibt die Allgemeine Literaturzeitung Dezember 1796397 „Der Vf£
(..—. Verfasser) hat seinen Gegenstand mit vieler Gründlichkeit behandelt,
seine Behauptungen und Vermuthungen jederzeit mit den geschichtlichen
und urkundlichen Beweisen belegt, und Was bey solchen genealogischen Ar-
beiten nicht leicht ist, Deutlichkeit und Ordnung erhalten.“

Dieses Werk besafß lange hindurch Gültigkeit und wurde noch die
Mitte des vorigen Jahrhunderts für Abhandlungen über die Brunonen her-
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angezogen??®, Es kann also die wissenschaftlich reitfste Arbeit Schaukegls _-

gesehen werden. 18572 schrieb Godfried Edmund Friess 1n den „Studien über
das Wirken der Benediktiner 1n Osterreich für Kultur, Wissenschaft und
Kunst“>99. „Josef Schaukeg]l, ein 1n ganz Deutschland bekannter Historiker,
edierte das für die Genealogie der Brunonen heute och wichtige Werk
»Spicilegium agTr0 Billungano«

Außer diesen drei großen Arbeiten hat Schaukeg] och vier kleine Mono-
graphien über die Gründerfamilie VO Seitenstetten und deren Verwandt-
schaft verfaßt.

Die „Exercitatio de omitibus Sempt et Ebersperg“, die neben dem ext
och eın venealogisches Schema dieser Familie bringt, deren etzter weibli-
cher Sproß nach Schaukegls Annahme mit dem Gründer VO  5 Seitenstetten,
dem Grafen Udalschalk Gtille und Heft, vermählt WAarT, dürfte, dem Titel
ach schließen, iıne Vorarbeit der och fehlenden zehnten sSeiNer
Exercitationes, die alte vornehme Geschlechter Noricums behandeln sollte*0%
sSe1in. Sie wird also, wıe 180028  - annımmt, 1792 verfalßt worden SEe1IN.

Drei voneinander getrennte Opuscula, die „Introductio ad genealogiam
comıtum de Sempta et Ebersperg“ #91, die „Series comıtum de Gt+ille et
Hefte” +02 und das „Prooemium de Norico antiquo” *9 sind wahrscheinlich 1n
gewWlssem Sinn als Einheit betrachten.

Der VII der Introductio lautet 11 ext fast gleich mıt dem Beginn der
Series, die seltsamerweise TST mit VII beginnt. Das Prooemium schließt
mit LL seine letzte Anmerkung tragt die Nummer 200404] Die Series hat
als erste Anmerkung die 202 Fußnote*%> und führt inhaltlich dort weiter,

das Proeomium endet, nämlich bei der Genealogie der Girafen VO Gtille
und Heft Von den angekündigten Beweisurkunden der Ceries*06 sind 1LLUT

iM ext angeführt. Fine Bleistiftbemerkung VO  > anderer and 5(+t dar-
auf schließen, dafß die Schrift einst einen größeren Umfang hatte4107. „Die
Fortsetzung ist mM1r leider VOIIL Wien 15458 nicht geschickt worden.

Maurus Pischowsky).“ Diese Schrift ist nach eigenem Vermerk des Ver-
assers 1792 entstanden4®8,
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burg An: GI Heft, 1849, 85 fEI Böttger, die Brunonen, Vorfahren
un Nachkommen des Herzogs Ludolf£f V. Sachsen Hannover 1565
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Die Introductio 16 ebenfalls eın lorso geblieben. Im ext ist och ine
Anmerkung mit der Nummer 4771 angekündigt*0. Die Fußnoten reichen Je-
doch LLUT his Nummer 467410 Die 1M ext och angekündigten genealo-
gischen Tafeln und Beweisurkunden scheinen nicht mehr auf Die Intro-
ductio kann nicht VOT 1795 entstanden sein, da Schaukeg] darin auf die „Dis-
certationes historicae Academiae Electoralis Bavariae”“ VO Jahre 1792 —
wWI1e auf sein Spicilegium hinweist411. Die eNaueE Besprechung e1ines Teiles
der Nachfahren dieses Geschlechtes, wıie s1e, außer 1n dieser Schrift, auch
schon 1 Spicilegium angekündigt hatte, ist unterblieben412.

uch das Prooemium, das 1ın seinem Hauptteil die Grafen VO:  } Sempta und
Ebersperg behandelt und dann auf das Geschlecht der Grafen VO:  D GStille und
Heft überleitet, ist unvollständig. Die angekündigten vierzehn Beweis-
urkunden fehlen. Unter dem Text, der vollendet ist, hat sich Schaukeg]!
unterfertigt und zugleich 1792 als Jahr der Abfassung angegeben4!3,

Vermutlich handelt sich uch bei diesen drei Arbeiten kleineren Um-
fangs Vorstudien dem och fehlenden Teil der Exercitationes.

Zusammenfassung “  hber das historische Schaffen Schaukegls
Betrachtet 1119  > 11UT Titel uUun! Themenstellung der Werke Schaukegls,

wird einem bereits die Tradition bewulßst, 1n der als Historiker stand Es
War die barocke Tradition der Benediktiner, die auf sSeIN Schaffen befruch-
tend wirkte. Diese hatte, vVomn den französischen Maurinern ausgehend,
1700 auch die österreichischen Benediktinerklöster ertalst und durch ihre
kritische Auseinandersetzung mit den Quellen die Geschichtsschreibung ZUT
exakten Wissenschaft erhoben414 Nicht VO  5 ungefähr War gerade dieser
Orden, der einen bedeutenden Einfluß auf die Entwicklung des histo-
rischen Faches nahm, hütete doch 1n seinen Archiven einen Großteil der
alten Urkundenschätze415. Durch ammlung und gEeENAUECS Studium des uel-
lenmaterials wurde TSt 1ne Historiographie, die über bloßen Annalen-
charakter hinauswuchs, ermöglicht.

Immer wieder War die Geschichte sSeines Klosters 1M Zusammenhang
mıit der Landesgeschichte, die den barocken Regularkleriker Herzen lag
Dafß die Forschung dabei 1n das verachtete Mittelalter führte, wWar 1ne J:at=
sache, die VOT allem die Benediktiner weni1g storte Ja, sollte vielmehr „hel-
les Tageslicht” 1n die „Finsternis“ vVeErgalnsecher Zeiten gebracht werden 416
Bei den Benediktinern wurde dazu och betont, daß sich gerade dieser Orden
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1n barbarischer eit durch die Pflege der Weisheit VO  5 der übrigen Weilt ab-
gehoben hätte Man 21Ng LE 1n den Klöstern daran, die Archive einer Neu-
ordnung unterziehen, die Urkunden bezeichnen, Kepertorien und KO-
pialbücher anzulegen*#!7,

uch Schaukeg]l bekleidete, w1e bereits erwähnt, das Amt eines G+tifts-
archivars un schrieb 1n dieser Periode manche mittelalterliche Urkunde ab
Wenn schließlich 1 Sinne hatte, ({Aas noch unedierte diplomatische Mate-
rial des tiftes Ceitenstetten 1n der elften seiner Exercitationes herauszuge-
ben und der Offentlichkeit vorzulegen, stand dieses Vorhaben in einer
Linie mit den Bestrebungen der großen barocken ammler des Benediktiner-
ordens, WI1Ie etiwa der beiden Brüder Dez aus Melk

ein 3A Interesse für die Landesgeschichte ieß ih aber nicht beim Mit-
telal!ter stehenbleiben. Er wollte den gesa: norischen Raum einer g..

historischen Untersuchung unterziehen und mußte deshalb auf die
Kömerzeit zurückgreifen. Ein solcher Plan stellte 1ın der österreichischen
Historiographie des Barocks eın Novum mehr dar Es G1 hier LLUT

Matthias Fuhrmanns Werk tes und Neues Osterreich “ 418 oder die
„Annales Monasteri 1i Cremitanensis” des Simon Rettenbacher erinnert. Letz-
teres Werk behandelt Ja die Geschichte des Landes Noricum VO der VOI-

römischen eit ber die Karolinger bis den Habsburgern und unter
diesen419

in besonderem Ma{s hatte die Babenbergerzeit den Klosterhistorikern
angetan“*“, Dabei kam die Genealogie, die schon immer ein Anliegen barok-
ker Historiographie wart*el: ihrem Recht So entstanden auch Hanthalers
„Fasti Campililienses  ”422_ Ebenso hat Schaukeg] 1n seinem AFrhstorisch kriti-
schen Lichtlein“ die Familiengeschichte der Babenberger his ihrem Ur-
SPTUNg zurückzuverfolgen versucht und diese Dynastie dem bayerischen
Stamm der enonen zugeordnet, dem nach seinen Vorstellungen och meh-
TeTe Geschlechter des norischen Raumes angehörten. Dabei sind VOTI allem
Hieronymus DPez und Hanthaler, die für diesen Abschnitt heranzog.

Überhaupt lag Schaukegls G+ärke auf dem Gebiet der genealogischen For-
schung. Dabei spielte die Urkunde ıne kaum überschätzende Rolle Ne-
ben der Diplomatik sind ber och andere Hil£swissenschaften, für die

Interesse zeigte und welche ih: als einen echten Polyhistor auswelsen.
Es Ge1 hier VOT allem die ersten Exercitationes erinnert, 1n denen eın
SEeENAUECS topographisches Bild VO Noricum geben und römische Münz-
werte 1n die Währung seiner eit umzurechnen versuchte, oder die VO  >

ihm geleiteten Ausgrabungen 1 ehemaligen Römerkastell VO:  > Mavwuer. Von
dort brachte eın echter ammler verschiedenste Funde 1n das Kloster
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Seitenstetten, 1n erster Linie antike Münzen. Häufig ZOS auch antike In-
schriften auf römischen Grabsteinen ZUT Erläuterung des lextes 1n den
Fußnoten heran.

Er kannte alle bedeutenden historischen Werke und Sammlungen des
Barocks Immer wieder scheinen 1n den Anmerkungen die Namen Bern-
hard und Hieronymus Pez, Hansiz, Gewold, Kleinmaier, Mabillon, Goldast,
Meichelbek, Hueber, Linck, Schramb, Calles, Bessel, Hanthaler, Ketten-
bacher, Fröhlich, Freher, Pusch, Resch, Coronini, Lambeck, Preuenhueber auf.
Gegenüber den historischen Erzeugnissen früherer Jahrhunderte, die mit
der Legende verknüpft sind, verhielt sich unter dem Einfluß@ der Aufklä-
rung allerdings skeptisch. Als e1n Muster lügenhafter, nicht ernst neh-
mender Geschichtsschreibung erschien ihm Aventins Werk423 Von den
humanistischen Autoren schätzte Lazius und Cuspinian, die des öfteren
zıitierte Daneben zeichnete ih: große Belesenheit 1n der antiken Literatur
aus Die Frühzeit des norischen Raumes suchte vielfach AdUS5 den Autoren
Ptolemäus, Strabo, Tacitus, Caesar, Livius, Velleius Paterculus und (Cassio-
dor rekonstruieren. Gerne stellte einem größeren Abschnitt innerhalb
eines Werkes eın passendes Zitat eines antiken Schriftstellers oder Dichters

Hier finden WIT Stellen aus Seneca, Phaedrus und Terenz1?4
Wenn Schaukeg] sSe1in etztes großes Werk, das „Historisch kritische Licht-

lein“, 1n deutscher Sprache abfaßte, Fällt auch 1n dieser Beziehung nicht
aus dem üblichen Rahmen. Die deutsche Sprache stand 1n der Landeshisto-
riographie des Barocks immer wieder 1n Verwendung*?5, Freilich hblieh aber
vorderhand noch das Lateinische die Sprache der gelehrten Literatur.

Der Stil, dessen sich bediente, WaäarTr infach und klar, bisweilen humor-
voll Gleichnisse, die einflocht, wı1e etwa das des Welttheaters, welches VDE

Versinnbildlichung des historischen Geschehens diente, zeigen wiederum den
Einfluß des Barocks426

Schließlich auch Schaukeg] seine Arbeit ach altem benediktinischen
Grundsatz als Gotteslob auf Unter dem ext seiner neunten Exercitatio STE-
hen die Worte427 . „Hic finit Exercitatio hujus Oper1s, Deo propitio ut In
Omnibus Gilorificetur Deus.  “

Irotz aller benediktinischen Barocktradition War Schaukeg] ennoch e1n
Kind seiner Zeit, Was manches Zitat aus seinem historischen Schaffen erhellt.
Wie Michael Ignaz Schmidt, der ja ebenfalls dem geistlichen Stande ange-
hörte, prangerte das Machtstreben der mittelalterlichen Päpste vielen
Stellen d. VO denen 1er ine besonders charakteristische wiedergegeben

423) Histor. krit Lichtl. L, e
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cei1428., „Man mu{fs sich, wWenn 190028  . uch eın gu Catholic ist, Gewalt —

thun, X @Bg 198028  e in der Geschichte und Urkunden die unbefugte Unterneh-
MUNgECN leset, deren sich die Päbste 7A0 Erlangung der Alleinherrschaft der
Welt angemalßt haben, da Lehrer und Erlöser Christus celbst gesagt
hat, daß sein Reich nicht VOomn dieser Welt SCY und dem sichthbaren ber-
haupt seiliner Kirche blofß die Vollmacht 1n geistlichen Dingen ertheilet hat.“
Er ergriff daher auch 1in den Abschnitten über den Investiturstreit lebhaft flr
den Kaiser Partel. Es mangelte ihm dabei als einem aufgeklärten Historiker,
der WAaTrT, eIiwas yeschichtlichem Einfühlungsvermögen. Er legte den
Mafßstab seiner eit die Vergangenheit und verirat dabei leidenschaftlich
seinen eigenen Standpunkt. Hinsichtlich der Gewaltentrennung VO Gtaat
und Kirche WarTr übrigens nicht mehr und nicht weniger Josephiner als
Maria Theresia, die 1779 ihren Botschafter beim Hl Stuhl schrieh4?9.
„Die rTenzen der Kirchengewalt sind durch ihren geheiligten Gegenstand
bestimmt;: dieser ist, gleichwie sSein Endzweck, PUI geistlich und besteht 1n
der Verkündigung christlicher Glaubens- un Gittenlehre Das Wort
Christi, daß sSe1in Reich nicht VO  5 dieser Welt sel, erfreute sich unter den
Josephinern ogroßer Beliebtheit4#39

Bei einem Benediktiner, der unter dem Einfluß des Josephinismus stand,
WAaäarTr se1ine Abneigung, die die Bettelmönche hegte, begreiflich. Seine
Haltung ihnen gegenüber WarTr außerst mißtrauisch. Er bezeichnete G1e als
Spitzel der Päpste**, Ebenso schätzte die Jesuiten nicht sehr hoch e1n und
hielt 661e für doppelzüngig432

Ein Beweis für Schaukegls aufgeklärte Geisteshaltung ist auch die Lat-
sache, dafß 1n seinen Exercitationes häufig Voltaires “E6sal SUrT: les ILLOUOEUIS

et espriıt des natıons, et SUrTr les princıpaux faits de l’histoire“ zıitilert.
Bei aller wissenschaftlichen Freizügigkeit ist aber Schaukeg] ennoch ein

treuer Sohn der katholischen Kirche geblieben. Nichts ist bei ihm VO dem
Wunschtraum einer eigenen, VO Kom unabhängigen Landeskirche, den
radikale Josephiner hegten, spuren. 7a einem /itat aus Voltaires oben eI-

wähnter Schrift, iın dem dieser den Papst mıit dem Kalifen, dem Dalai Lama
und ahnlichen Gestalten 1n einen Topf wirft43 bemerkt entrüstet424. „Ne-
faria est comparatıo et insulsa desuper excusatio Voltairii, dum Christianae
religionis Pontificem C Califis et Scherifis Turcarum, Dalailamis ] artaro-
IU et Dairis Japonum componuıit, deinde eidem obtrectat, quod, illis p..
estate öl privatis, Romae adhuc gloriose resideat et inter orbis Principes

428) istor krit Lichtl. ILL, 369; vgl Srbik, Geist Geschichte VO deutschen
Humanı1ısmus bis DE Gegenwart, 1l München/Salzburg 1950, 132

429) Winter, Der Josefinismus,
430) Bitter, Kirchenreformen Joseph 11 1mM Spiegel der Broschürenliteratur seiner

Zeit, Diss. Wien 1934,
431) Exercitationes I11, 11472
432) Exercitationes F 600
433) Exercitationes HIL, 979/80, Anm. 461

eb434)
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effulgeat; SC1V1ISSset nım illos pseudomenos et commenta hominum: SUDTE-
IU autem Christianorum Pontificem 1DS1US Dei et Salvatoris Jesu Christi
Vicarium ©556; in quem NeC Volterius ei1usque u  J LIEC portae inferi 1n
doctrina praevalebunt.“

Kein Verständnis zeigte hingegen für die Kreuzzüge oder für die
Schenkungen der Fürsten die Kirche: Mit den letzteren celen der INOTa-

lische Vertfall der Geistlichkeit und der Verfall der weltlichen Macht and
1n and gegangen*®, Kreuzzüge und Schenkungen seien Folgen eines VOeI-

derblichen Aberglaubens gewesen“*, Bei den Kreuzzügen übersah durch-
aus nicht den wirtschaftlichen Faktor, der dabei mitspielte*?7, Um die Schen-
kungen die Kirche VO König unabhängig machen und die Vererbung
auszuschalten, hätte der Papst den Zölibat eingeführt oder wıe sich AaUS-

drückte438 „Antistites Clerumque ad Caelibatus tormına adegit.“
Darin cah uch der Hofrat Heinke 1ne Gefahr für die Einheit des Staates,
Wäas aus einem Brief den Präsidenten Kressel hervorgeht*®,

Im folgenden Zitat, 1in welchem Josephs I1 Verhalten gegenüber dem
Klerus lobt, tritt u115 wieder als Josephiner gegenüber*10. „potest et noster
oyloriosissimus Imperator losephus Ecclesiasticos Italicis relaxationibus
depravatos strıctis brachiis ad OTINaIlı ebitam reducere.“” Mit den Kloster-
aufhebungen und wirtschaftlichen Mafßnahmen Freilich erklärte sich icht
einverstanden, Was beweist, daß sich jedenfalls sein eigenes Urteil be-
wahrte.

Josephinisch ist aber uch seine Anschauung über Kirchenbann und Hei-
ligsprechungen *41 : ACJeru6; qu1 hoc eVO tam promptus ad anathematizan-
dum qUam sanctificandum erat, Henricum elusque conjugem ob
amplas csibi factas donationes et fundationes CoN1ug1umque, ut credebatur,
virgineum 1n album Sanctorum conscripsit, eisque altaria posuit.” König
Stephan VO Ungarn, der heiliggesprochen wurde, habe nicht LLUT den katho-
lichen Glauben aNgENOIMMEN, „sed etiam subditos SUOS ad eandem suscıplen-
dam igne et armıs COMPUuHt: -

Dem Geist der Aufklärung entspricht das Bild, das Schaukeg] VO: der
Christenverfolgung unter Diokletian entwarf4i43. „forte Ia(8)  - odium religionis
sed ratio politica illius fuerit, vel quod Christiani mandatis Principum

435) 5eries, Exercitationes II 344
436) Exercitationes 1L, S, 608 und I 5. 934; vgl Bitter, Kirchenreformen Jo-

seph I1 1m Spiegel der Broschürenliteratur seiner Zeit, Diss. Wien 1934,
437) Exercitationes IIL, 1145
438) eb. 949
439) Maa(dßs, Der Josefinismus. Quellen seiner Geschichte 1n Osterreich 1760 bis

1790, (1768—1790), FRA 11 7 J Wien/München 1956, 447
440) Exercitationes 1L, 660
441) Exercitationes 35 576; vgl Bitter, Kirchenreformen Joseph II 1m Spiegel

der Broschürenliteratur seiner Zeit, Diss. Wien 1934,
442) Exercitationes 11L, 900.
443) Exercitationes II 309
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9(0)  e obtemperaverint, vel quod iN1mM1CiISs D et consilio adhae-
serint.“ Sie habe sich Ja auch nicht 1mM anzelı Reich noch während der amn-
ten Kegierungszeit dieses Herrschers und sSeiner Mitregenten ereignet. Gelbst
die Einführung des Fußfalls nımmt Diokletian nicht übel und begründet
sSeINe Einstellung auf folgende Weiset44 Asiaticos nOscunt, nihil
hac adoratione invenijent singulare; LLICC Diocletiam nıml1ae superbiae et dIiO-

gantıae arguent, quod Princeps et Imperator potentissimus eodem rıtu
coli praeceperit, qUO M1INımM1 Reges et princıpes 1n Oriente SU1S subditis
adorabantur et eti1amnum adorantur. In Diocletiano autem Christianis mM1inus
avente Oomnı1a crimiınantur, et 1n malam partem vertuntur pCI multa 1am
saecula.“

Zusammenfassend ist hinsichtlich der Einstellung Schaukegls ZUT Kirche,
die 1n seinen historischen Werken aäußerte, ohl s  J ‚War
viele Gedanken SEINeT eit übernommen hat ennoch aber der Ireue ZUTLT

römischen Kirche festhielt Er unterließ nicht, ihre Mängel aufzuzeigen,
und wollte 61e VO  } ihren Schwächen gereinigt und ihrem eigentlichen Zweck
dienend wWI1ssen.

Auch aktuelle politische Probleme regten ih 1n seinen erken Refle-
xionen An einer Stelle seiner Exercitationes verglich das spätrömische
Pächterwesen mit den vorrevolutionären Zuständen 1n Frankreich445. 1105
in Gallia simile trıste exemplum oculis proprils conspicimus.”

Den steten Verfall des Römischen Reiches führte bis auf das Ende
der Karolingerherrschaft zurück und verurteilte das Streben der Reichsfür-
sten nach Unabhängigkeit auf Kosten des Gesamtstaates*46. „ES ist also da-
mals schon geschehen Was I11d:  D leyder jezt erfahret, daß daß Teutsche Reich
ihren Kaiser verlassen, un mehrere eın TUum dieses Reichs sich zubrin-
gCmn gesucht hat.(!)“ Was se1in ideales Bild VO  . der alten Freiheit betrifft,

el nochmals auf seine Vorbilder chmidt und Möser hingewiesen4?7, Die
Hervorhebung der germanischen eit wWI1e überhaupt eines besseren und
glücklicheren Urzustandes der Menschheitsgeschichte WAarTr eines der Kenn-
zeichen der Aufklärung. Der Gegensatz den bestehenden staatlichen Ver-
hältnissen collte durch die politische Verherrlichung der Vorzeit betont wWeTl-

den Vor allem Rousseau verlieh diesem Gedanken wirksamen Ausdruc 445
Von den aufgeklärten Historikern und Bahnbrechern der Geschichts-
wissenscha Deutschlands schätzte VOoOT allem Eccard, Leibniz und Mascov,
deren Werke bei seiner Arbeit häufig heranzog.

444) Exercitationes II 219, Anm. a
445) Exercitationes L, 183
446) Histor. krit Lichtl. I
447) eb II 116, Anm. 238
448) Valjavec, Geschichte der abendländischen Aufklärung, Wien/München 1961,

306
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Die genealogischen Arbeiten gaben Schaukeg]l, allein schon ihrer Natur
nach, reichlich Anlaß eigenen Spekulationen, da manches Problem och
ungelöst WAarT. Er legte bei solchen Gelegenheiten ine durchaus maßvolle
Haltung den Tag, VOT allem dort, sich diese Überlegungen durch keine
urkundlichen Belege beweisen ließen 50 schrieb etwa einer solchen
Gtelle449 . ”  1r wollen aber niemand Vorgreiffen, welcher andere eweise
oder Urkunden beybringen (!) vermag, da och ein Bürg dieses
Vorgebens ann aufgestellt werden.“ FEr WäarTr urchaus bereit, seinen eigenen
Standpunkt revidieren, wWe1Nn 119  > ih eines Besseren belehren sollte, wWas
das folgende /itat beweist450. »”  I} wollen aber Niemanden, der e1nes
Besseren und Wahrhaftern überzeugt ist, diesen unNseTell Unglauben Vel-

leiten J LG An einer anderen Gtelle hat sich celbst korrigiert und seinen
Irrtum eingesehen. Es heißt dort451 „prudentis est, mutare consilium. Fin

Fuhrmann muß auch umkehren können.“ Bisweilen widerlegte
andere Historiker. Diese Kritik konnte mitunter scharf ausfallen, w1e  b 1
Falle Aventins®*?, mitunter ahm 61e auch launige Formen d wofür 1er e1n
Beispiel angeführt ce1%53 . „Allein jeden Lappen gefällt Se1IN Kappen, und
INna  } MU: arüber hinausgehen.“ FEr hliehb sich STe der Schwierigkeiten be-
wußt, die sich ihm bei SeiNer wissenschaftlichen Tätigkeit entgegenstellten.
Zu einer Tabelle mit einem VO'  - ihm entworfenen Stammbaum erklärte e7r454.
S wird diese WäarTr nicht allen gefallen und ihr zweifelsohne mehrere Aus-
stellungen vemacht werden, allein i1Nan muß denken, daß e1n veralteter und
knottiger aum nicht auf einen Streich annn umgehauen, laden geschnit-
ten, und einen schönen Kasten zugehoblet werden. Ist nicht alles ..  ber-
zeigend, ist doch wahrscheinlich und aus gegründeter Wahrscheinlich-
keit ist mit der eit oft Wahrheit celbst entdeckt worden.“

An and des Spicilegiums ist bereits gezeigt worden, daflß Schaukeg] für
die damaligen Verhältnisse eın durchaus respektabler und durchaus kriti-
scher Historiker WAaäT. Die Zeit, 1n der seine Werke verfaßte, War für die
historische Wissenschaft 1n Osterreich 1ne eher dürftige Periode*?15. Das Ziel
der Universität War damals hauptsächlich, möglichst gute Staatsdiener
heranzuzüchten. Dabei kam die historische Forschung 1n einem Zeitalter, das
sich hauptsächlich mit Problemen der Gegenwart beschäftigte, TI Von
dem Wenigen, das diese eit 1n historiographischer Hinsicht entstand,
ist 1Ur Michael Ignaz Schmidts „Geschichte der Deutschen“ erwähnenswert.
Erst Beginn des Jahrhunderts cetzte mıit der Historikerschule VO':  - St

449) Histor. krit Lichtl. 1E
450) Histor. krit. Lichtl. IIL,
451) eb 181, Anm. 342; Schaukeg]l korrigiert h  ler ine 1 Spicilegium Verl-

retene Ansicht.
452) Histor. krit. Lichtl. II 2/3
453) Histor. krit. Lichtl. H; 283
454) eb 199
455) vgl Lhotsky, ÖOsterr. Historiographie, Wien 1962, 124
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Florian ein neuerlicher Aufschwung der österreichischen Geschichtswissen-schaft ein4>6
Schaukeg] stand also 1n einer Zwischenperiode. Er kam VO  - der grofßen

barocken Tradition der Benediktiner, die ber 1n der zweıten Hälfte des
Jahrhunderts bereits verebbte. Jedes der bedeutenden österreichischen Bene-
diktinerklöster hatte einen oder mehrere Barockhistoriker hervorgebracht.
Für Seitenstetten, das immer etwas benachteiligt War un:! auch nıe
großem materiellen Besitz brachte, schlug OT jetzt die Stunde. Schaukeg]
War der erste und zugleich letzte Barockhistoriker dieses Klosters. Durch
seine aufgeklärte Haltung, die dem Josephinismus csehr ahe stand und ih
auch die Literatur Jenseıits des katholischen Lagers kennenlernen ließ, wuchs

aber zugleich ber den barocken Rahmen hinaus. Seine vielseitigen Inter-
IL sSe1in Sammlergeist, der ih: dazu veranlaßte, neben einer Antiken-
sammlung uch mathematische Instrumente und Mineralien INMenN-

zutragen, machte ihn einem der etzten Polyhistoren, die für das Zeitalter
des Barocks typisch Am besten wird das historiographische Wir-
ken Schaukegls ohl das folgende Zitat VO  3 Fritz Valjavec über die Gie-
schichtsschreibung des Aufklärungszeitalters charakterisieren457-. „Manche
historiographische Leistung des Aufklärungszeitalters leitet sich Au den
Nachwirkungen des Barock und dem Einfluß der maurinischen Methode her.
Sie mochte sich 1n Außerlichkeiten den Erfordernissen der eit —

d5SeN, War ber nicht ihr entsprungen.“

Verzeichnis der In den Fußnoten verwendeten Kurzzitate
rch Gottw Stiftsarchiv Göttweig.
Brunner, Der Humor IL Brunner Sebastian, der Humor in der Diplomatie un:

Regierungskunde des Jahrhunderts, B Wien 1877
Dworschak-Feuchtmüller, Der Maler M. J Schmidt: Der Maler Martin Johann

Schmidt genannt „Der Temser Schmidt“ (1718—1801), bearb VO  m Fritz Dwor-
schak, Rupert Feuchtmüller, arl Garzarolli-Thurnlackh un Josef Zykan,
Wien 1955

Mitrofanov, Joseph Il Mitrofanov, Joseph 1E S5eine politische un: kulturelle
Tätigkeit, Wien/Leipzig 1910

Schaukeg]l, Notata prıvata, Stiftsarchiv Seitenstetten, Karton fasc 319
UOrtmayr, Joseph Schaukeg]: UOrtmayr, Joseph Schaukeg]. Ein Osterr. Benedik-

tiner des ausgehenden Barocks, se1l Manuskript, Stiftsarchiv Seitenstetten.
St Stiftsarchiv Seitenstetten.
Winner, Die Klosteraufhebungen 1n un Wien: Winner, Die Klosteraufhe-

bungen 1n Niederösterreich un Wien, Forschungen ZUT Kirchengeschichte
ÖOsterreichs, B  J Josephinische Abteilung, Wien/München 1967

Winter, Der Josefinismus: Winter, Der Josefinismus. Die Geschichte des Osterrei-
chischen Reformkatholizismus 0—18 Berlin 1962

456) vgl Rehberger, Ein Beitrag ZUr Vorgeschichte der „Historikerschule“ des
Gtiftes St Florian 1mM Jahrhundert, Diss. Wien 1968, Vorwort.

457) Valjavec, Der Josephinismus. Z ur geistigen Entwicklung Osterreichs 1m acht-
zehnten un neunzehnten Jahrundert, Aufl., Wien 1945,
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Nachtrag
Während der Drucklegung dieser Arbeit kam 1m G+iftsarchiv eın interes-

santes Schriftstück ZU Vorschein, das ein1ges Licht auf Schaukegls aufge-
klärte Geisteshaltung 1n Bezug auf die Orden und Klöster wirft Ich habe
mich daher entschlossen, diesen Fund 1n einem Nachtrag vorzustellen.

Es handelt sich hierbei eın 16seitiges Manuskript, das zweifelsohne
VO  - Schaukeg] selbst aufgesetzt wurde, Wäas die einleitenden Zeilen ASCHTIEEFE,

Joseph Schaukeg] VO  > Seitenstetten dem Kaiser Joseph len Jahr 1783
eigenhändig übergeben hat“” SOWI1E der Schriftcharakter beweisen!. Die ersten
VIier Seiten enthalten ıne bittere Kritik Vertfall der Kirche und der (Jr-
den Es gebe unter den Geistlichen ‚WarT keine Irrlehren, doch werde ihnen

Recht Prunksucht, Eitelkeit, Faulheit und geringe Gelehrsamkeit NOTEC-
wortfen. Diese Zustände verfolgt bis auf ihre Ursprünge zurück. Die argc
Verweltlichung der Kirche habe 1 Mittelalter vAn Gründung VO Klöstern
geführt, doch selen auch diese bald 1n dasselbe Fahrwasser geraten. Die
Mönche hätten nämlich unwürdige Männer Oberen gewählt, ein bes-

Leben führen können. Was 19808 folgt, sind harte Angriffe auf die
Ordensoberen: Diese bedrücken die fähigen Ordensleute, über ihre
eigene Unfähigkeit hinwegzutäuschen und errichten ein absolutes Kegiment.
AEs fehlt denen Klöstern keineswegs tüchtigen und ohl fahigen Leuten,
allein unter den harten und abscheulichen Joch solcher unbeschranckten und
auf ihre Hochheit allein trozenden Obern mussen G1€e elend verschmachten,
faullenzen, und verderben.“? Diese Zeilen legen die Vermutung nahe, daß
auch Schaukeg] selbst nicht SalızZ mit seinem Prälaten Ambros Kixner har-
monierte und sich bei seinen wissenschaftlichen Ambitionen VO  3 ihm be-
hindert fühlte.

Nun schließt sich ıne etwas nalıve Kalkulation über Einnahmen und AÄAus-
gaben der niederösterreichischen Klöster d. wobei allerdings die bereits auf-
gehobenen Kartäuserklöster mitgerechnet werden?. „Diese Gottshäuser eın
1n das andere genohmen haben sicher millionen liegenden guetern die

PDIO Cento 400 0J018 al jahrl zinn{(is oder Nuzung abwerfen.“ Rechnet INa  '

NU.: daß jedes Kloster Köpfe zahlt und auf jeden einzelnen etIwa 300 £1
Ausgaben jährlich entfallen, macht das für die Klöster Niederöster-
reichs jährlich 1ine Gesamtausgabe VO 288 Q00 £I aus Die restlichen
nahmen müßten mithin genugen, alle Ausgaben decken und obendrein
noch tüchtige Klosterinsassen gediegen ausbilden lassen. Hier erwelılst
sich Schaukeg]l als kühler Rechner und Rationalist, ganz 1mM Sinn seiner eit
und des aisers.

Um aber 1i1ne vernünftige Ordnung herbeizuführen, die Oberen 1n ihrer
Gewalt beschränken und die bestehenden Mißstände abzuschaffen,

St 52 Karton 29A, Disciplina Seitenstettensis
eb
eb:
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müßte ine Kongregation der Klöster geschaffen werden. Seine Gedanken
über 1ne Verfassung dieser Kongregation Jegt auf den Seiten 610 dar
] )ie Seiten 13—16, die den vorangehenden zwölf zusammengehefteten Seiten
LLUTr beigefügt sind und sich 1n manchem uch inhaltlich VO'  . diesen unter-
scheiden, cragen die Aufschrif£t: „Modus et Leges Congregationes” und stel-
len vermutlich 1ine Endfassung dar, worauf die saubere Gliederung ach
Punkten hinzuweisen scheint. Welche Fassung 11U. tatsächlich in die Hände
des aisers gelangte, ist leider nicht mehr festzustellen. Es scheint aber auf
Grund der einheitlichen Konzeption des Textes, daß die erste Fassung abge-
geben wurde und die zweite erst spater ach Überlegungen entstan-
den ist
Der ext der vermutlichen Endfassung lautet:

LO In jeder grösseren oder kleineren Provinzen csolte iıne Congregation SCYN,
je ach Nothdurff£t der offentlichen Schulen un Erziehung deren Kirchen-
dienern.

„ do Jede Congregation colle ihren Bischof 1n geistlichen Uun! der VO  - Hof be-
stimmenden Landes stelle 1n publicis politicis et temporalibus unterordnet
SEYNM.

3tio In jeder Congregation colle au{ denen HHn Praelaten Praeses, und oder
Assistenten erwählet werden, welche ber die Zaucht, und Ordnung der

Congregation wachen, damit solche ihre Pflichten die Kirche un dem
Staat 1n allweeg erfülle. Damit aber diese nicht zusamstehen und mit denen
übrigen frey und nach ihren belieben chalten und walten können, sollen

410 In jeden Gtift ZWECY tüchtige Männer peT solenne Scrutinıum eTt scrıpta vota
erwählet werden, welche 1n der Wahl des Taeses und seiner Assistentium,
als auch bey andern Vortfallenheiten der Congregation ihr gleichwichtiges
votum actıyum hätten: und weil

5to der Praeses nicht alle Congregations arbeiten vollbringen Mas, sollen aufß
ermelten Stiftsmännern Secretarien also erkünset werden daß keiner auß
ihnen VOon jenen Stiftern waren, deren HHn Praelaten TAaeses oder Assisten-
ten sind, und solle der 1ne Secretarius die aufßwärtige Correspondenz: der
andere das Prothocol über die einlaufende quartalige testimon1a und VOI-
fallende Congregations decreta führen

6\0 Der Taeses mıit eın oder andern Assistenten und Secretario solle, MOg-
ich alle Jahr, oder doch wenigst die eit SEe1INeSs Praesidii alle +ifter visıtiren
und auf die richtige Befolgung der Congregations Verordnungen dringen.

7m0 Alle Jahr solle die Congregation mit allen darzugehörigen membris 1n den
Gtift des Taeses oder einen bequemen Mitlort zusamtreten, un 1ne LEUE

Wahl oder Confirmation des Praesidis sowohl, alß aller membrorum VOI-

nehmen.
8V0 Die Herrn Praelaten sollen War die häußliche Angelegenheiten w1e vorhin

besorgen, jedoch dabey sistematisch verfahren, eNaAUE Inventaria VO  - allen
Vorrath 1n der Kirche und bey aufß errichten: ber Empfang und Aufs-
gab richtige Rechnungsbücher halten, un alle Jahr mıiıt ihren erwähl-
ten actuarıls IN abschlüssen, damit den Gtifts membris aller ArTg-
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wohn eines Verfalls oder mißlichen Verwendung benohmen werde. Wie
dann

91'l0 Rathsam SCYIL wird, daß, Was s1e über 2000 f wehrts unternehmen wollen,
solches ihren Capitl ”ABGR Gutheissung vortragen Was aber darunter ist, mit
genehmhaltung ihrer actuarıen außführen mOögen: dann GS1e muessen doch
immer gedencken, daß 61€e DT Sachwalter und keine Herrn der Kirchen Güe-
ter sind. Damit auch

omo hre Geistliche untergebene icht unbillich bedruckt, oder einige LLUT ach
Gunst und Blut befördert werden, oft fähigere und verdientere 1ın Staub
verligen, solle jeder Praelat eın mıit seinen actuariıis unterschriebenes
Attestatum VO:  } jeglichen seiner Geistlichen über dessen Fleiß, Fähigkeit,
Sitten und erlernende Wissenschaften und beschäftungen der Congregation
einschicken, damit der Praeses EeNAUE Kenntnuß aller individuorum habe,
und keiner wider Verdienst bedruckt oder erhöhet werde, und Männer VO  >

vorzüglicher Anwendung und Eigenschaften auf Universitaten verschickt,
und höchern Diensten der Kirche und des Staats moögen außgewählt WeTl-
den Es 1st aber

10 Denen Praelaten ganz und Sal icht benohmen, 1  e  hre untergebene jeb-
reich ihrer Schuldigkeit anzumahnen auch die harte und widerspänstige
mıit geringen Straffen alß privatione V1nNl, cibus, recreationis, oder einen
Fasttag belegen, jedoch 1n Vorfallenheit, e1n Geistlicher unbillich be-
schwart SCYN glaubet, und VO  3 seıinen Praelaten auf bitten und Oöfter
gemachte Vorstellung nicht solte gehört oder dl gedruckt werden, mMag sol-
cher sSein Zuflucht den Taeses nehmen, der hernach die quartal Attestata
durchgehen, und ach befund der Sach mıit den Hn Praelaten correspondiren
und Was Recht ist anrathen muthwillige Kläger ber mit Ahndung Uun: allen-
falls auch mıit schärferer Gtraf ZUr Schuldigkeit verweisen wird.
Kleidung, Kost, Lehr und Ordnung soll 1n allen Stiftern der Congregation —
ohl quoad formam, qUaMM materiam völlig oleich SCYN, doch soll e1n
Praelat SSCH andern vielen Sorgen und Verrichtungen nicht gebunden SECYN,
alles mitzumachen sondern kann mıit (Gästen und seinen 1NSs esondere 1ine
massige Tafel halten wWanlll LLUTr SONS die eNaAUEC Ordnung sSeiINes auß
besorgt ist

10 Da die Congregation für die ost der Secretarien, briefwechsel und andere
vorfallende Nothwendigkeiten einen billichen Beytrag vonnöthen hat,
könte jedes Gtift ach Verhaltnuß ihrer dominical Einlag auf ein acht] oder
ehendl dieser Einlag texiert, und eın eigener Schazmaister aul denen actua-
115 Congregationis erwählt werden, der jährlich den Taeses und alle

Jahr der Congregation ber Empfang und Außgab Rechnung legete.
140 Einzelne Außgaben alß Bücher, Instrumenta, Lehrmaister anzuschaffen,

eın oder mehrere subjecta auf die Universitat schiken; celbe PTO meriı1tis
den gradum außzuhalten, bleiben jeden auß ZUT Last, weil selbes VO:  3 der
Ehr ihres Geistlichen hauptsächlichen Theil nihmt.
Die N Congregation 1n Capite et singulis membris solle War dem
Rath Jesu Christi folgen: Matth Wann du wilst vollkomen SCYN, gehe



470 Roland Weichesmüller

beb verkaufe alles, und yibe den al@dan komme und folge MIr
nach; 1n Verachtung zeitlicher Güter und habseligkeiten, in Beobachtung
jungfraulicher Reinheit, und 1n frohlichen Gehorsam Gegen die Vorgesezte
jedoch alles dieses ohne Zwang eines Gelübds sondern aufß wWAarTIler und wah-
1eT Lieb Gottes, die allein Erfüllung des göttlichen Kaths aneifern,
und jeden stärcken solle dann ohne wWarTrIminer Liebe Gottes seind alle Werck
des Menschen mehr knechtische Frohnen, al gott gefählige Dienst der
freien Kinder Gottes die VOT andern die Diener se1ines Altars sind un:! VOTI-
stellen muüessen.“
Worin liegt LLU. der wegsentliche Unterschied ZUrC ersten Fassung? Während
bei der zıiıtierten Fassung die Zahl der Assistenten zwischen drei und vier
schwankt, sieht die andere vier VOT. eiters bestimmt G1€e STa der wel
vier Sekretäre und fest, dafß bereits bei Ausgaben VO:  D 500 bis 1000
das gesamte Kapitel befragen SGr In ihr ict auch der fallweisen Be-
schwerde einzelner ungerecht behandelter Konventualen e1n jährliches Zeug-
N1s über die Zufriedenheit mıit dem Prälaten, das VO  . allen Mitgliedern des
Konvents unterzeichnen ist, vorgesehen. Während aber 1n dieser Fassung
noch VO  } den drei Mönchsgelübden die Rede ist, lehnt die zıtierte Fassung
Ordensgelübde überhaupt ab und geht damit einen wegsentlichen Schritt weIl-
N  H Als ege für die gesamte Kongregation, die uch alle anderen Orden
umfassen soll, wird 1n der ersten Fassung die des Benedikt vorgeschla-
gCN, „deren Glieder der Kirchen und Staat unstritig die me1iliste und wichtigste
Dienst geleistet.“* Interessant ist auch die Anregung, ein1ge kleine Klöster
ın das Viertel unter den Manhartsberg und 1n das Marchfeld verlegen,

keine gebe, „damit denen Welt Leuten dieser Gegenden das Studie-
L  a} ihrer Kinder mehr erleuchtert wurde.“5

Schließlich wird der Kaiser gebeten, verfügen, „daß auch die Weltprie-
ster oder Clerici saeculares den gehörigen unterricht wissenschaften, ehr-
barer Zaucht, brauchbarer Verwendung und auch ine gleiche Kleidung be-
kommet. ® In den überflüssigen Gastzimmern der Klöster könnten gut
bis Kandidaten eın Kostgeld VO  5 200 £1 für den Weltpriesterberuf
studieren und sich vorbereiten. Das Kostgeld könnte VO  . den „Patrones,

Kirchenbenef$ficia vergeben haben“,7 Rückerstattung entrichtet
werden. Die Seelsorge müßte 1mMm Notfall, 5i diese Pflanzschulen ihre
Früchte abgeben könnten“, tüchtigen Regularklerikern oder den Mendikan-
ten übertragen werden, „die dem Staat drukender Last, und der Kirche
mıiıt ihren Andachtleryen gr0SSCIl Anstoß seind.“8

Dieser Entwurf ST Gründung einer Kongregation zeigt, daß Schaukeg]l
dem Josefinismus sehr ahe gestanden ist. Das wird AIlZ deutlich bei den
Vorschlägen AA Sanierung der Klosterfinanzen, bei dem Wunsch, die K15-
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ster als Stätten der Bildung und des Studiums weıiteren TrTeisen nutzbar
machen oder bei dem zıt1ierten Angriff auf die Mitglieder der Bettelorden.
Vor allem uch die Vereinheitlichung des Klerus und die Abschaffung der
Ordensgelübde liegen auf dieser Linie.

Zugleich aber weıist Schaukeg] mıit seinem Vorschlag 1in die Zukunft. Die
Errichtung der österreichischen Benediktinerkongregation erfolgte TST

Dezember 1930 durch Papst Pius X® Der wegsentliche Unterschied
Schaukegls Plan liegt darin, dafß die geplante Kongregation neben den Bene-
diktinern auch alle übrigen Orden mıit einbeziehen sollte1®.

Manche Punkte 1n der Verfassung der österreichischen Benediktinerkon-
gregatıon VO heute zeigen merkwürdigerweise Parallelen mıit der Verfas-
SNUg, die Schaukeg] aufstellte. S0 besteht das Kongregationspräsidium aus
dem Abtpräses und vier Assistenten!!. Zu den weiteren Funktionsträgern
gehört auch eın Kongregatiossekretär!?. Visitationen der einzelnen Häuser
finden regelmäßig stattl? Schließlich sehen die Klöster der österreichischen
Benediktinerkongregation auch heute och die Arbeit für Erziehung und
Wissenschaft als einen wesentlichen Bestandteil ihrer Tätigkeit anl?.

St s/ Karton, Karton 29G, Ordensleben, neueste Zeit, Beschlüsse des (58-
neralkapitels Osterreichischen Benediktinerkongregation 1972,

10) Manuskript Schaukegls,
11) Beschlüsse des Generalkapitels Öösterr. Benediktinerkongregation,
12) eb
13) eb  J
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